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Bestand und Bewegung 

Nach längerer- Zeit erscheint "F", das 
Bulletin der Éidg. Kommission für Frauen-
fragen, wieder. Es s o l l weiter bestehen, 
um zu bewegen. 

Ein guter T e i l des vorliegenden -Heftes 
befasst sic"h' mit dem Stand der Frauen-
fragen i n verschiedenen Organisationen 
und Strtikturen. Erstmals haben wir ver-
sucht, die Aktivitäten zur Realisierung 
der Gleichberechtigung i n den Kantonen 
zu erfassen. Die Liste i s t nich-t lücken-
los, leider. Wir sind zu ihrer Komplet-
tierung auf die Mitarbeit v i e l e r Perso-
nen i n den Kantonen angewiesen und hof-
fen, i n der nächsten Nummer sei die Ue-
bersicht bereits kompletter. So s o l l 
mit der Zeit dieser Tei l - zusammen 
mit der Uebersicht .über die Verhandlungen 
in der Bundesversammlung -und der Chronik 
- eiri möglichst vollständiges Bild über 
den Stand der Diskussion i n der p o l i -
tischen Szene von Bund und Kantonen 
"nach dem II+. Juni I981" geben. 

Im Zusammenhang mit dieser Abstimmung 
wollten wir nachprüfen, wieweit das im 
neuen Verfassungsartikel verankerte, d i -
rekt klagbare Recht auf gleichen Lohn 
für gleichwertige Arbeit bereits i n An-
spruch genommen worden i s t . Negativer 
Bescheid allenthalben: bei keinem der 
angefragten Gerichte i s t ein solcher Pro-
zess hängig. Wo l i e g t der Grund? Eine 
Erklärung könnte der Aufsatz von Richard 

Schwertfeger geben: auch wenn wir i n 
der Schweiz nicht gerade einer wirtschaft-
lichen Rezession entgegengehen, i s t der 
Arbeitsmarkt heute doch so eng, dass eine 
Frau ohne Rückendeckung durch eine Ge-
werkschaft oder sonst eine Gruppierung 
kaum den "Kampf" gegen den Arbeitgeber 
aufnehmen wird,zumal es an ihr i s t , ihre 
Diskriminierung zu beweisen. 

Doch zurück zur Bestandesaufnahme: nach 
dreijährigem Bestehen s t e l l t sich die bis-
lang einzige kantonale Stelle für Frauen-
fragen vor. Marie-Josèphe Lâchât - Mit-
glied der Eidg. Kommission für Frauenfra-
gen - umreisst Aufgabe, Tätigkeit, Er-
fo l g und'Frustrationen des jurassischen 
"Bureau de l a Condition Feminine". 

Neu zum Bestand der Organisationen, die 
sich vaa die Gleichberechtigung von Manrt 
und Frau bemühen, i s t der Europarat ge-
kommen. Verschiedene Komitees, einés "sur 
l'égalité entre hommes et femmes" sowie 
ein anderes "sur les discriminations fon-
dées sur l e sexe", beschäftigen sich aus-
schliesslich mit Fragen der Pa,rtnerschaft 
und Gleichstellung i n Recht und Gesell-
schaft , andere sind im Rahmen ihres anders-
lautenden Mandats auf das Thema der 
Emanzipation von Frau und Mann gestossen 
(worden)» Während das zweitgenannte Komitee 
eine Empfehlung zu Händen der Europäischen 
Justizministerkonferenz vorbereitet, 
möchte das erstere längerfristig die ge-
samten Arbeiten des Europarates auf die 
Gleichberechtigiing lenken \and insbesondere 
Verbindungen zu anderen internationalen 
Organisationen (UNO, UNESCO, OECD, EG) 
schaffen und pflegen. 



Bei dieser Aufzählung der Aktivitäten 
Dr i t t e r s o l l es nicht bleiben. Die Tätig-
keit der Eidg. Kommission für Frauenfragen 
hat seit letztem Sommer mit der. Aufnahme 
von Art. 1+ Abs. 2 i n die Bundesverfassung 
eine neue Dimension erhalten. Deshalb hat 
sich die Kommission vor kurzem ein Lei t -
b i l d gegeben, das von den Ideen von Part-
nerschaft, der Auflösung t r a d i t i o n e l l e r 
Rollenzwänge, der Freiheit für Frau, Mann 
und Kind geprägt i s t . Zu einer solchen 
neuen Realität führen verschiedene Wege'; 
wir sprechen uns darüber nicht aus; doch 
wichtig i s t das Z i e l , das wir erreichen 
wollen, a l l e . 

Ein Ziel \md kein Schritt darauf hin? 
Wir arbeiten derzeit an einem Gesamtver-
zeichnis der Frauenberatimgsstellen der 
Schweiz, einem Anfang zum Netzwerk 
der Frauensolidarität i n der Schweiz so-
zusagen. Das Verzeichnis wird Wegweiser 
sein und Markstein: die Fülle und V i e l -
f a l t der aufgeführten Stellen wird das 
Mass an Hilfsbedürfnis, aber auch jenes 
von Hilfsbereitschaft bekunden - auch 
das Mass von Selbsthilfe der Fraüen. 

So zeigt iinsere Bestandesaufnahme, dass 
vieles i n Bewegung gekommen i s t . Was 
sich bewegt, verändert -sich - lebt. Die 
Frauenfrage als Emahzipationsfrage bleibt 
lebendig und bildet einen der Gärstoffe 
der Entwicklung unserer Gesellschaft. 

Elisabeth Veya 



Gleichberechtigung von Frau und Mann 
,ein L e i t b i l d 

L'égalité des droits entre femmes et 
hommes.- idées directrices 

il. Vorbemerkungen ; 

Mit der Volksabstimmung vom lU. Jixni I98I 
i i s t die Gleichberechtigung von Mann und 
'Fraü in der Bundesverfassung verankert 
worden. Die Eidgenössische Kommission für 
Frauenfragen hat es sich -zur Aufgabe ge-
setzt, ein L e i t b i l d zu entwerfen, das mit 
klaren Zielen die weiteren Schritte auf 
dem Weg zur tatsächlichen Gleichberechti-
gung von Frau und Mann erleichtern s o l l . 
Bestimmend war dabei der Gedanke, dass 
jGleichberechtigung nicht Gleichmacherei, 
j sondern Partnerschaft von Mann und Frau 
,bedeutet, i n der beide ihre Wertvorstel-
jlungen und entsprechenden Verhaltens-
[weisen. einbringen können. 

Das gesamte ausserhäusliche Leben, P o l i -
t i k , Wirtschaft,-Wissenschaft und Kultur 
gelten primär als Sache der Männer, wäh-
rend die innerfamiliären Aufgaben, Haus^ 
halt, Kinderbetreuung und -erziehung den 
Frauen als Domäne zugeschrieben werden. 
Entsprechend dominiéren i n den beiden ge-
trennten Bereichen auch unterschiedliche 
Werte und werden imterschiedliche Eigen-
schaften gefragt: Durchsetzungsvermögen, 
Härte, Leistung, Erfolg auf der einen, 
der Seite des Mannes, Anpassungs- und 
Kompromissbereitschaft, Wärme, Ein-
fühlungsvermögen, I n t u i t i o n auf der an-
deren, der Seite der Frau. Diese Auftei-
lung bringt es mit sich, dass die jewei-
ligen Eigenschaften und Verhaltensweisen 
oberflächlich in -traditionell "männliche" 
und t r a d i t i o n e l l "weibliche" eingeteilt . 
werden, ohne zu berücksichtigen, dass sie 
nicht schlechthin auf die Gruppe der Män-
ner, bzw. der Frauen verteil-t sind, son-
dern sehr in d i v i d u e l l durch die einzelnen 
Persönlichkeit verkörpert werden. Unter-
schiedliche Fähigkeiten, Eignxmgen und 
Neigungen sind innerhalb eines Geschlechts 
genau so v e r t e i l t wie zwischen den Ge-
schlechtern. 

Ic Remarques préliminaires. _ 

Depuis l a .votation popiilaire du i k j u i n 
1981 l'égalité des droits entre hommes 
et femmes est reconnue par l a Consitu-
t i o n fédérale» La' Commission fé.dérale 
pour les questions féminines s'est donné 
pour tâche de poser des principes claire-^ 
ment définis destinés à servir de guide . 
pour l a réalisation de l!égalité ef-
fective des droits entre femmes et 
hommes» Elle est partie de l'idée qu'éga-
lité des droits ne s i g n i f i e pas égalita-
risme, mais association, l'homme et l a 
femme respectant chacun l'échelle des 
valeiirs et l e mode de comportement de 
l'autre» 

Selon l e schéma t r a d i t i o n n e l , tout ce qui 
concerne l a société en général ( p o l i -
tique, économie, science et culture) est 
considéré comme, étant du ressort des 
hommes; les tâches domestiques (ménage 
et éducation des enfants) sont attribuées 
aux femmes» Les deux domaines sont régis J 
par des valeurs différentes et exigent 
des qualités différentes2 d'\m côté, 
l a capacité de s'imposer, l e gout de' 
l a performance, l a recherche du succès; 
de 1,'autre, l a capacité de s'adapter, 
le sens de l a con c i l i a t i o n, l a chaleur, 
l'intuition» On a donc tendance à clas-
ser qualités et comportements: ceiix que 
l'on considère comme "masculins" et ceux 
que l'on dit'"féminins"» Mais cette 
d i s t i n c t i o n ne t i e n t pas compte du f a i t 
que n i l e groupe des hommes n i celui des" 
femmes ne sont homogènes du point de 
vue des qualités, et de comportements» ' On 
trouverait des différences tout aussi 
grandes chez les- individus du même sexe 
qu'entre les hommes et les femmes» La 
division t r a d i t i o n n e l l e des rôles entre 
les sexes a potir conséquence que chaque 
individu ne se sent -vraiment à l'aise que 
dans l e domaine qui l u i est réservé et 
que- les possibilités d'épanouissement 



Zur optimalen persönlichen Entfaltung las-
sen daher diese bisherigen Rollen für Mann 
und Frau zu wenig Raum, erlauben das " r i c h -
t i g e " Heimisch-Sein nur i n einem Bereich. 
Frauen muss jedoch ihre Aufgabe und Verant-
wortung i n Beruf und P o l i t i k ebenso -selbst-
verständlich werden wie den Männern ihr 
Platz und ihre aktive Funktion im Rahmen 
der Familie. 

Gleichberechtigung wie sie hier formuliert 
wird, i s t getragen von der Vorstellung einer 
integrierten Familie im öffentlichen wie im 
privaten Bereich. Mann und Frau t e i l e n sich 
in a l l e Rollen einer Gesellschaft und zwar 
nach Massgabe der individuellen Persönlich-
k e i t , Eignung und Neigung. 

Gleichberechtigxmg heisst deshalb nicht nur 
formale Gleichstellung der Geschlechter, 
sondern bedeutet gegenseitige Oeffnung der 
bisherigen Frauen- bzw. Männerwelt für das 
andere. Dies kommt nicht nur diesen Berei-
chen und damit der Gesellschaft als Ge--
Samtes, sondern vor allem auch jedem Ein-
zelnen zugute. Eine Gesellschaft, i n wel-
cher sich jede Frau und jeder Mann ent-
sprechend der persönlichen Neigung und Eig-
nung .den Weg bahnen kann, dies i s t unser 
Zie l . 

I I . Grundsätze 

1. Prinzip 

Frauen und Männer können sich als 
Personen,so entwickeln und i h r Le-
ben so. gestalten, wie es ihren 
Fähigkeiten und Neigungen- entspricht 

Dies bedeutet: Jeder Mensch i s t weitgehend 
f r e i darin, sich selbst zu verwirklichen. 
Im Recht existieren keine geschlechtsspezi-
fischen Rollennormen mehr, die das Verhal-
ten bestimmen oder doch zumindest kanali-
sieren. Dennoch gibt es selbstverständlich 
weiterhin' soziale Rollen. 

Niemand jedoch i s t auf eine einzige Rolle 
beschränkt. Beliebige Rollenkombination i s t 
möglich; jede bietet Frauen und Männern die 
Möglichkeit, sich als selbst verantwortliche 
Menschen zum eigenen Wohl und zum Wohl der 
Gemeinschaft zu verwirklichen. 

s'en trouvent limitées» De même que les 
femmes devraient tout naturellement avoir 
accès'à l a vie professionnelle et à 
l'action politique, de même les hommes de-
vraient pouvoir prendre une plus large 
place dans l a famille et s'occuper plus 
concrètement de leurs enfants. 

Dans -une société ayant réalisé l"'égalité 
des d r o i t s , l'homme et l a femme se par-
tageraient tous les rôles sociaux et 
familiaux, compte tenu de leur personna-
lité, de leurs compétences et de leurs 
désirs» 

L'égalité des droits n'est donc pas 
uniquement -une égalité formelle des 
sexes, mais une ouverture réciproque du 
monde des hommes et de celui des femmes» 
Cette ouverture devrait être bénéfique-
non seulement à chacun de ces deux 
mondes, mais à l a société dans son en-
semble et à chaque individu» Une société 
permettant à chaque femme et à chaque• 
homme de choisir son destin conformément 
à ses goûts et aptitudes, t e l est notre 
objectif» 

II» Règles générales  

1» Principe 

Femmes et hommes peuvent développer 
leur personnalité et aménager' leur 
existence con,formément a. leurs 
goûts et à leurs aptitudes 

Cela s i g n i f i e que tout être humain a l a 
possibilité, du moins dans une large me-
sure, de se réaliser librement» Le 
droit ne contient plus de normes assignani 
un rôle spécifique â chaque sexe e't n'a 
donc plus à prescrire quel doit être le 
comportement de l'homme ou de l a femme» 

S ' i l va de soi que les tâches sociale-
ment nécessaires doivent continuer à 
être exécutées, personne n'est plus limité 
à un seul rôle» Les rôles peuvent être 
librement combinés de façon à permettre 
aux femmes et aux hommes de se réaliser 
en tant qu'êtres humains responsables, 
oeuvrant ainsi pour leur propre bien 
et pour celui de l a communauté» 



2. Ausführungen des Prinzips 2» Application du principe 

21 Allgemeines 
Frau und Mann sind als Bürger'gleichge-
s t e l l t . In der Gesellschaft und i n der Wirt-
.Schaft werden sie nur soweit unterschiedlich 
behandelt, wie dies im Zusammenhang mit der 
Mutterschaft im eigentlichen Sinn (Schwanger-' 
Schaft, Niederkunft, S t i l l e n ) notwendig i s t . 

22 Erziehimg_imd_Bildung 
Mädchen und Knaben werden i n der Familie 
gleich erzogen und i n der Schule gleich 
ausgebildet. Eltern und Lehrer sehen im 
Kind den Menschen, nicht die zukünftige Mut-
t e r , bzw. den zukünftigen "Versorger. Mädchen 
und Knabén'haben die gleichen Anregungen, den 
gleichen Umgang und die gleichen Stundenpläne. 
Die Ausbildung der Mädchen wie der Knaben 
folgt, der Einsicht, dass beiden später sowohl 
eine befriedigende Berufstätigkeit als auch 
eine sinnvolle Erziehung der Kinder und das 
Besorgen des Haushalts möglich sein s o l l . 
Die Massenmedien unternehmen a l l e s , um zu 
einer i n diesem Sinne harmonischen Entwick-
lung der Personen beizutragen. 

23 Arbeit_und_Ber.uf 
Alle Berufe stehen bei Neigung und Eignung 
Frauen und Männern offen. Für gleichwerti-
ge Arbeit verdienen Mann und Frau den g l e i -
chen Lohn. Dass eine Person den Beruf ein-
mal ganz oder teilweise zugunsten der Fa-
milie - d.h. der Kinder oder pflegebedürf-
tiger Erwachsener - aufgeben w i l l , i s t we-
der ein Hindernis für ihre Anstellung noch 
für ihren beruflichen Aufstieg. 

Durch geeignete Massnahmen,wird die Ver-
einbarkeit von familiären und beruflichen 
Pflichten für Männer und Frauen hergestllt 
und der Wiedereinstieg nach einem vorüber-
gehenden Unterbruch der Erwerbstätigkeit 
ermöglicht. 
Diu'ch die statistische Erfassiing und öko-
nomische Einstufung der nicht entlöhnten, 
gemeinnützigen Arbeit wird diese als 
volkswirtschaftlicher Wert anerkannt. 

21 Généralités 
La femme et l'homme sont égaux en tout 
que citoyens» Dans l a société et l'écono-
mie, i l s ne sont traités différemment que 
dans l a mesure requise par l a maternité 
proprement dité (grossesse, accouche-
ment , allaitemment)» 

22 Education_et_instruction 
F i l l e s et garçons reçoivent l a même édu-
cation èt l a même ins-truction» Parents 
et enseignants considèrent l'enfant 
comme un être h\amain au plein sens, du 
mot et non uniquement comme l a mère 
qu'elle sera un jour ou comme l e t r a v a i l -
leur chargé de nourrir une famille q u ' i l 
deviendra peut-être» Les enfants des 
deux sexes bénéficient des mêmes stimula-
tions, dè l a même qualité de relations 
et d'horaires de t r a v a i l identique. Leur 
formation doit être conçue de t e l l e maniè-
re que les uns et les autres soient plus 
tard en mesure aussi bien d'exercer une 
activité professionnelle satisfaisante 
que d'éduquer leurs enfants et de s'oc-
cuper du ménage» Les médias contribuent 
dans toute l a mesiire possible à ce 
développement harmonieux des personnes. 

23 Travail_et_profession 
Femmes et hommes ont accès à toutes les 
professions correspondant â leiirs goûts 
et à leûrs aptitudes» I l s reçoivent un 
salaire égal pour -un t r a v a i l égal» La 
mère ou l e père qui renonce totalement 
ou partiellement à son activité profes-
sionnelle pour se consacrer à ses en-
fants en bas âge ou à d'autres personnes 
de sa fa m i l l e , aura l a possibilité de re-
trouver un emploi et de poursui-vre sa 
carrière» 

Des mesures sont prises pour permettre 
aux hommes et aux femmes de concilier 
leurs tâches familiales et leur activité 
professionnelle et pour favoriser, s i 
nécessaire, leur réinsertion profession-
nelle» 
La valeur économique du t r a v a i l non ré-
munéré, accompli dans l'intérêt général, 
est reconnue» Cette forme de t r a v a i l est 
prise en compte par les statistiques et 
f a i t l'objet d'une cla s s i f i c a t i o n écono-
mique» 



2l+ Zusammenleben 
Mann und Frau sind i n jeder Form des Zu-
sammenlebens - unabhängig vom Zivilstand 
- gleichgestellt. In der Familie tragen 
Mann und Frau gemeinsam die ehelichen La-
sten, ein jedes nach seinen Kräften. Die 
Erzieh\mg der Kinder, die Hausarbeit und 
die Erwerbstätigkeit t e i l e n die Gatten 
f r e i unter sich auf. Können sie sich nicht 
einigen, g i l t als Regel, dass jedes zur 
Hälfte die Kinder betreut und einem Er-
werb nachgeht. Die Arbeitgeber nehmen beim 
Festlegen der Arbeitszeiten Rücksicht auf 
die von Mann und Frau vorgenommene Rollen-
auf teilimg. Damit eine a l l e i n haushalt-
führende Person neben ihren'familiären 
Pflichten wenigstens einer Teilzeitarbeit 
nachgehen kann, sind familienergänzende 
Einrichtungen i n genügender Zahl und guter 
Qualität vorhanden. 

25 Oeffentliches_und_kultu^ 
Die Betätigung i n der P o l i t i k und anderen 
Formen des öffentlichen und kulturellen 
Lebens steht allen Personen offen» Es wird 
darauf geachtet, dass diese Möglichkeiten 
auch von Personen mit Betreuungspflichten 
wahrgenommen werden kann. 

26 Soziale_Sicherheit_imd_St 
Frau urid Mann sind ungeachtet ihres Z i v i l - -
Standes eigenständige Subjekte im Steuer-
und im Sozialversicherungsrecht._ 

Ihr Einkommen und Vermögen werden für 
sich besteuert; das Steuersystem be-
günstigt die partnerschaftliche Aufteilung 
der ehelichen Lasten. 

Jede Person finanziert und bezieht ihre je 
eigene AHV-Rente. Für diejenigen, welche 
Betreuungsfunktionen ausüben und deshalb 
ganz oder' teilweise auf ein eigenes Erwerbs-
einkommen verzichten, g i l t eine Sonder-
regelung i n der AHV/IV. Diese Personen' 
sind auch gegen Arbeitslosigkeit versichert; 
sobald sie wieder ausser Hauses arbeiten 
wollen, sind sie zum Bezug von Arbeits-
losenunterstützung berechtigt. 

Die Kosten von Schwangerschaft und Nieder-
kunft werden aus Solidaritätsbeiträgen der 

• gesamten Bevölkerung best r i t t e n . 

2l* Vie_commune 
L'homme et l a femme sont égaux dans 
toutes les formes que peut prendre leur 
vie commune, indépendamment de leur état 
c i v i l . Dans l a famille, l'homme et l a 
femme assument en commun les charges i n -
coiabant au couple, chacun selon ses capa-
cités» I l s se partagent librement les 
tâches liées à l'éducation des enfants 
et à l a tenue du ménage, ainsi que l a 
responsabilité de gagner l a vie de l a fa-
mille» S'ils ne peuvent se mettre d'ac-
cord, l a règle est que chacun se consacre 
pour moitié à l'éducation des enfants et 
pour moitié à l'exercice d'une activité 
lucrative» Les employeurs fixent les 
horaires de t r a v a i l en tenant compte de 
l a façon dont l'homme et l a femme se sont 
réparti les tâches familiales et pro-
fessionnelles. Des crèches et des garde-
ries d'enfants en nombre suffisant et 
de bonne qualité donnent aux personnes 
qui assurent seules l a tenue d'\m ménage 
l a possibilité d'exercer une activité 
professionnelle au moins â temps partiel» 

^5 Yi£_PH^iâHÊ_Ê!Ë culture l l e 
Tout l e monde a l a possibilité de p a r t i -
ciper activement â l a vie politique et 
à d'autres formes de l a vie sociale et 
culturelle» On v e i l l e à ce q u ' i l en soit 
de même pour les hommes et les femmes 
ayant des responsabilités familiales ou 
qui s'occupent de personnes âgées ou ma-
lades, 

26 Securitê_sociale_et_rêgime f i s c a l 
La femme et l'homme sont des sujets au-
tonomes du dr o i t f i s c a l et des assurances 
sociales, quel que soit leur état civil» 

Leur revenu et leur fortune sont imposés 
séparément; l e régime f i s c a l favorise 
le partage des tâches familiales» 

Femmes et hommes financent et reçoivent 
leur rente AVS, I l existe une réglementa-
ti o n spéciale pour les personnes qui 
doivent s'occuper d'autres personnes et 
renoncent de ce f a i t entièrement ou 
partiellement à une activité rémunérée. 
Ces personnes sont également assurées 
contre le chômage et ont droit aux 
prestations de cette assurance dès qu'el-
les veulent reprendre une activité 
extérieure à leur foyer. 

Les f r a i s afférents à l a grossesse et 
à l'accouchement sont couverts par des 



Personen mit Betreuungspflichten sind, ob 
erwerbstätig oder nicht, obligatorisch 
für Unfälle sowie Krankenpflege und 
Krankengeld versichert. Die Versicherungs-
prämien für Frau und Mann sind gleich. 

contributions de solidarité de l'en-
semble de l a population» 

Les personnes qui doivent s'occuper 
d'autres personnes, qu'elles exercent 
ou non une activité lucrative, sont ob-
ligatoirement assurées contre l'accident 
et l a maladie» Les cotisations des femmes 
et des hommes sont égales. 



Eguaglianza t r a uomo e donna - 'un 
modello 

Premesse 

Con l a votazione fédérale del ll+ giugno 
1981 Venne ancorato nella Costituzione i l 
principio dell'eguaglianza t r a uomo e don-
na. La Commissione fédérale per i proble-
mi della donna s i è posta i l compito di 
abbozzare un modello che, definendo chla-
ramente g l i o b i e t t i v i , f a c i l i t i i l cam-
mino ul t e r i o r e verso l ' e f f e t t i v a egua-
glianza t r a donna e uomo. Determinente, 
in questo caso, è stata l'idea che egua-
glianza non signifiça çostringere t u t t i 
a l l o stesso modo d i v i t a , bensî colla-
borazione a pari l i v e l l o t r a uomo e don-
na, i n un ambito dove ambedue possano 
o f f r i r e i l loro contributo specifico d i 
valo r i é comportamenti. 

Tutte le attività extradomestiche, l a 
p o l i t i c a , l'economia, l a scienza e l a 
cultura sono ritenute appannaggio degli 
uomini, mentre i compiti f a m i g l i a r i , l a 
gestione della casa, l'allevamento e 
l'éducazione dei f i g l i sono prerogativa 
delle donne. Analogamente, i n questi due 
se t t o r i d i s t i n t i s i ritrovano v a l o r i 
diversi e sono richieste qualità d i -
verse: perseversuiza, inflessibilità, 
efficienza, successo dal lato maschile, 
capacità di adàttamento, volontà di 
compromesso, calore umano, sensibilità, 
intuizione dal lato femminile» Questa 
suddivisione ha per conseguenza che le 
doti e i comportamenti personali vengono 
superficialmente r i p a r t i t i i n t r a d i z i o -
nalmente "maschili" e tradizionalmente 
"femminili", senza tener conto del f a t t o 
che non sono per nienté r i s e r v a t i esclu-
sivamente a l gruppo degli uomini o r i -
spettivamente delle donne, ma che pos-
sono essere una car a t t e r i s t i ca individua-
le delle singole personalità» Fra le per-
sone d i un determinato sesso s i trovano 
insomma altrettant o differenze d i capa-
cità e a t t i t u d i n i quante ve ne sono t r a 
i due sessi» 

Per l o sviluppo integrale della persona-
lità, i r u o l i maschile e femminile, 
come sono s t a t i v i s s u t i finora, offrono 
ben poco spazio; essi non consentono 
agio che i n un unico campo» Ma per le 
donne i compiti e le responsabilité 
professionali e politichè do-vrarino d i -
ventarè altrettanto o-\rvie che una fun-
zione a t t i v a i n seno a l l a famiglia per 
g l i uomini, 

L'eguaglianza, come viene formulata qui, 
pôggia sull'idea della famiglia integra-
ta nella v i t a pubblica e privata, L'uo-
mo e l a donna s i dividono t u t t i i r u o l i 
s o c i a l i secondo l a personalità, l e 
a t t i t u d i n i e le capacità individùali,. 

Eguaglianza non signifiça dunque solo 
parità formale t r a i sessi, ma indica 
anche un'apertvira reciproca dei mondi 
femminile e maschile a t u t t o vantaggio 
delle due p a r t i i n causa, della società 
nel suo insieme e di ciascun individuo, 
Una società nella quale ogni donna e 
ogni uomo puo. trovare l a sua strada se-
condo le proprie capacità e a t t i t u d i n i -
ecco i l nostro obiettivo» 

11 » Fondament i 

1» I l principio 

Lê donne e g l i uomini possono cre-
scere, maturare e impostare l a loro 
v i t a nel modo più confacente a i l e 
loro capacità e attitudini» 

Questo signifiça che ogni persona puo 
realizzarsi liberamente» Nel d i r i t t o non 
c'è più nessuna norma che s i r i f e r i s c a 
ai r u o l i sessuali e che determini o, 
perloméno, canalizzi i l comportamento 
individuale, Rimangono o-wiamente le 
norme che regolano l a convivenza sociale. 



Nessuno deve se n t i r s i l i m i t a t o a un'tinico 
ruoloo I r u o l i possono essere combinati 
a piacere i n modo da o f f r i r e a l l e donne 
e a g l i uomini d i realizzarsi come persone 
responsabili, per i l proprio bene e per 
quello della communità. 

2» La concretizzazione del principio 

I21 Generalità 
iNella loro veste d i c i t t a d i n i , l a donna e 
Il'uomo godono di pari d i r i t t i . In seno 
al l a società e-al'.sistema economico essi 
vengono t r a t t a t i i n modo differenziato 
solo per quanto riguarda l a maternità nel 
senso più str e t t o (gravidanza, parto, 
Eillattamento ) » . 

! 22 Educazionè e formazione 
Ragazze e ragazzi vengono educati a l l o 
stesso.modo i n famiglia e beneficiano della 
stessa formazione scolastica» Genitori e 
insegnanti vedono nei giovani d i ambo i 
sessi l a persona integrale e non l a futura 
'madre o i l futuro capofamiglia» Ragazze e 
,ragazzi beneficiano degli stessi s t i m o l i , 
Idello stesso trattamento, degli stessi con-
;tenuti formatlvi e or a r i scolastici» La 
formazione delle ragazze e dei ragazzi 
a-wiene i n modo da consentire l o r o , una 
volta c r e s c i u t i , sia d i esercitare u n ' a t t i -
vità professionale soddisfacente che di f a -
re l'esperienza educativa e di gestire.la 

I mezzi d i com-unicazione s i iinpegnano a 
fondo per contribùire a l l o sviluppo armo-
nioso della persona, nel senso qui d e f i n i -
to» 

23 Lavoro e professione 
Tutte l e opzioni professionali sono aperte 
a i l e donne e a g l i uomini dotati delle ne-
cessarie a t t i t u d i n i e capacità» Uomini 
e donne percepiscono l o stesso salario per 
un lavoro d i pari valore» L'abbandono par-
ziale o totale della professione a favore 
della famiglia - i n particolare per dedicar-
s i ai bambini o a g l i adulti bisognosi di 
cure - non costitùisce un impedimento né 
all'assvmzione né a l l a promozione, 

Con mezzi idonei s i rendono compatibili i 
doveri famigliari e professionali, per g l i 
uomini e le donne, e s i agevola l a reinte-
grazione delle persone che hanno tempo-
raneamente abbandonato l a professione» 

I l rilevamento stätistico e l a valutazione 
economica del lavoro d i utilità pubblica 
non r e t r i b u i t o contribuiscono a l riconos-
cimento del vero valore economico che esso 
'rappresenta,. 

21+ Convivenza 
Indipendentemente dallo stato c i v i l e , 
l'uomo e l a donna godono della parità 

.di d i r i t t i i n qualsiasi forma d i convi-
venza» Nella famiglia, essi s i sobbar-
cano insieme g l i oneri coniugali, cias-
cuno secondo l e proprie forze, suddivi-
dendosi liberamente l'éducazione dei 
f i g l i , i l lavoro domestico e l'attività 
professionale» Qualora non trovassero un 
accordo, vale l a regola che ciasciino s i 
occupa a metà dei f i g l i e a metà d i gua-
dagnersi i l pane, I datori d i lavoro, f i s -
sando g l i orari, di presenza, tegono conto 
della ripartizione. dei compiti s t a b i l i t a 
dalla coppia, Affinchè l a persona che man-
da avanti da sola l a casa possa esercita-
re, almeno a metà tempo, un 'attività pro-
fessionale accanto a g l i impegni f a m i g l i a r i , 
sono a disposizione s u f f i c i e n t i i s t i t u -
zioni d i assistenza qualificate» 

25 Vita_pubblica e culturale 
Tutte l e persone sono libère d i impegnar-
si nella p o l i t i c a e negli a l t r i s e t t o r i 
della v i t a pubblica e cu l t i i r a l e . Si 
bada che anche l e persone con doveri as-
si s t e n z i a l i possano esservi coinvolte, 

26 Sicurezza_sociale £_fis£alità 
Indipendentemente dallo stato c i v i l e , nel 
d i r i t t o fiscale e nel d i r i t t o assicurativo, 
l a donna e l'uomo sono considerati sog--
g e t t i autoriomi. 

I l loro reddito e l a loro sostanza vengono 
imposti separatamente. I l sistema f i s -
cale favorisée l'equa ripartizion e degli 
oneri coniugali, 

Ciascuna persona finanzia e percepisce 
l a propria rendita AVS, Per coloro che ̂  
hanno assunto funzioni assistenziale e deb-
bono, d i conseguenza, rinunciaré del 
t u t t o o i n parte a l proprio reddito lavora-
t i v o , vige una regolamentazione speciale 
nell'AVS/AI» Queste persone sono pure 
assicurate contro l a disoccupazione; aJ. 
momento i n cui decidono d i lavorsire nuova-
mente f u o r i casa hanno d i r i t t o all'inden-
nità di disoccupazione. 
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I costi derivanti dalla gravidanza e dal 
parto sono f i n a n z i a t i per mezzo d i con-
t r i b u t i d i solidarietà versati da t u t t a 
l a popolazione. 

Che conseguano un reddito o no, le per-
sone con doveri assistenziali sono ob-
bligatoriamente assicurate contro g l i 
i n c i d e n t i , per le cure mediche e per 
l'indenizzo i n caso di malattia, I pre-
mi assicxirativi sono uguali per le donne 
e g l i uomini. 

/ 
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Die Tätigkeit der Eidg. Kommission für 
Frauenfragen im Jahre I98I • 

1981 war für die Frauen und Männer i n 
der Schweiz - und damit auch für die Eidg. 
Kommission für Frauenfragen - ein wich-
tiges Jahr. 10 Jahre nach Einführung 
des Frauenstimmrechts i n eidgenössischen 
Angelegenheiten sprach sich der Souverän 
deutlich für die Verankerung der g l e i -
chen Rechte für Mann und Frau i n der 
Verfassung aus. Der Verfassungszusatz 
geht auf eine Vo l k s i n i t i a t i v e zurück, 
die als Resolution des 1+. Schweizeri-
schen Frauenkongresses i n Bern vor 6 
Jahren geboren wurde, als Schwester qua-

i s i zur Resolution., aufgrund welcher 
I1976 die Eidg. Kommission für Frauen-
fragen als beratendes Organ des Bun-
desrates eingesetzt wurde.. Der Grund-
gedanke der V o l k s i n i t i a t i v e • i s t nun 
r e a l i s i e r t - - i s t damit auch die Eidg. 
Kommission für Frauenfragen überflüssig 
geworden? - Sicher nicht. Galt es b i s -
her, auf Frauenfragèn aufmerksam zu 
machen' und die Notwendigkeit von 
Aenderungen darzulegen, geht es nun 
seit .dem ll+. Juni I98I darum, den Be-
g r i f f der Gleichberechtigung mit kon-
kreten Inhalten zu füllen 'und darauf 
zu achten, dass aus Worten Taten wer-
den - es g i l t auch, zu betonen, dass 
in Zukunft'Fragen der Gleichberechtigung 
nicht nur mehr Frauenfragen, sondern 
eben auch Männerfragen sein können... 
und dies könnten die Aufgaben sein, die 
"sich der Kommission von j e t z t an stellen 
und denen sie sich stellen muss. 

1. Sitzungen 

11 'Pl̂ n̂ î̂ sitzungen 
Die nach Ablauf der ersten Amtsperiode 
mit z.T. neuen Mitgliedern ergänzte 
und erweiterte Kommission t r a f sich 
im Jahr I98I an insgesamt 6-Sitzungs-
tagen (29.1.^ 9./IO.I+., 25.6., 2I+.9., 
26.11.). Den meisten Raum nahmen dabei 

L'activité en I98I de l a Commission fé-
dérale pour les questions féminines  

1981 demeurera une année importante pour 
les femmes et lés hommes en Suisse et,, 
partant, pour l a Commission fédérale pour 
les questions'^féminines. 10 ans après 
l'introduction du droit de vote des fem-
mes s-ur l e plan fédéral, le souverain 
a adopté à une nette majorité l ' a r t i c l e 
constitutionnel sur l'égalité des droits 
entre hommes et femmes proposé grâce à 
l ' i n i t i a t i v e populaire dont l e lancement 
avait été décidé par-le 1+e Congrès fé-
minin suisse,/en-1975> à Berne. C'est 
d'aillexirs à une autre résolution de ce 
congrès que remonte l a constitution, en 
1976, de l a Commission fédérale pour les 
questions féminines. L'idée de base de 
l ' i n i t i a t i v e populaire étant réalisée, l a 
Commission fédérale pour les questions 
féminines est-elle devenue superflue? 
Certainement pas. Alors q u ' i l s'agissait 
jusqu'ici d ' a t t i r e r l'attention sur les 
problèmes de l a femme et d'exposer l a 
nécessité de modifier l a situation actuel-
l e , i l s'agit depuis le i h j u i n I98I de 
donner -un contenu concret à l a notion 
d'égalité des droits et de v e i l l e r â ce 
que les paroles soient suivies d'actes, 
de f a i r e comprendre aussi qu'à l'avenir 
l'égalité des droits ne pourra plus con-
cerner que les femmes, mais que les pro-
blèmes qu'elle pose pourront aussi être 
des questions"masculines... Voilà qu' 
elles pourraient êtr.e les tâches qui 
s'offrent dès maintenant à l a commission 
et auxquelles e l l e ne saurait se dérober. 

1, Séances 

11 Séances_pléniêres 
La commission, complétée et élargie après 
l a première période administrative, s'est 
réunie cinq, fois (29.1», 9./10»l+», 25,6,, 
21+.9-, 26.II0), notamment et principale-
ment po-ur préparer l a deuxième, partie 
du rapport sur l a situation de l a femme 
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die Beratungen und Verabschiedung von 
Teil I I des Berichtes über die Stellung 
der Frau i n der Schweiz ein. Daneben 
äusserte sie sich zur Anlage des Vernehm-
lassungsverfahrens über den Bericht' 
Weitzel zu "La participation de l a femme 
à l a défense générale"; zum Vorentwurf 
der Expertenkommission für .die Revision 
des Strafgesetzbuches; einigte sich über 
die Weiterführung' der Arbeit an der Rea-
lisierung der Gleichstellung der Ge-
schlechter im Bereich des Bundesrechts; 
beschloss, sich an der im Nachgang zur 
Abstimmung vom ll+.- Juni durchgeführte 
VOX-Analyse zu beteiligen; arb.eitete 
in Beantwortung eines Postulates von 
Nationalrätin Deneys einen Bericht über 
die Misshandlung von Frauen i n der 
Schweiz aus und tinterbreitete - zur Um-
setzung auf schweizerische Verhältnisse 
- die' im 'nationalen T e i l des von der 
UNO-Weltfrauenkonferenz verabschiedeten 
Weltaktionsplanes aufgelisteten Empfeh-
lungen verschiedenen schweizerischen 
Experten. Für die Weiterarbeit an der 
Motion "Gleiche Rechte für Mann und 
Frau" sowie i n verschiedenen Gremien, 
in welchen die Eidg. Kommission für 
Frauenfragen vertreten i s t , verab-
schiedete die Kommission i n der letzten 
Sitzung des Jahres ein L e i t b i l d zur 
Realisierung der Gleichberechtigiong von 
Mann und Frau. 

12 yerschiedenes 
Im Zusajranenhang mit der Realisierung 
des Verfassungsanspruches auf gleichen 
Lohn für gleichwertige Arbeit hat sich 
der Geschäftsausschuss zu einem Infor-
mationsgespräch mit Vertreterinnen nam-
hafter schweizerischer Grossbetriebe ge-
trof f e n . Ausserdem wirkten Vertreterinnen 
der Kommission än.den folgenden Gremien 
mit: Sonderausschuss für die 10. AHV-Re-
vision, Arbeitsgruppe für Familienpolitik, 
Arbeitsgruppe Gesamtverteidigung. 

2. Mitteilungsblatt "F-Frauenfragen",  
Dokumentationsstelle, Publikationen 

en Suisse. Elle s'est aussi exprimé sur 
l a conception de l a procédure de con-
sultation relative au rapport Weitzel 
concernant l a participation de l a femme 
à l a défense générale et sur l'avant-
projet de l a commission d'experts pour 
l a révision du code pénal. En outre, 
e l l e s'est mise d'accord sur l a poursuite 
du t r a v a i l ayant t r a i t â l a réalisation 
de l'égalité dans le droit fédéral» Elle 
a aussi décidé de s'associer à l'analyse 
VOX des résultats de l a votation popu-
l a i r e du ll+ j u i n , élaboré le rapport sur 
le problème des femmes maltraitées sou-
levé par un postulat de Ntoie Deneys, con-
s e i l l e r national, et so\amis à des ex-
perts suisses les recommandations con-
tenues dans l a partie nationale du plan 
d'action mondial adopté par l a conférence 
de l'ONU sur l a femme. En ce qui con-
cerne les travaux ultérieurs en lia i s o n • 
avec l a motion pour l'égalité des droits 
et sa contribution à ceux des organismes 
dans lesquels l a Commission fédérale 
pour les questions féminines est repré-
sentée, l a commission a adopté dans sa 
dernière séance de l'année une conception 
de base pour l a réalisation de l'égalité 
des droits entre hommes et femmes. 

12 Divers-
S'agissant de l a réalisation du droit 
constitutionnel à un salaire égal pour 
un t r a v a i l de valeur égale, le bureau 
de l a commission a eu \in échange de -vues 
avec des représentantes de quelques gran-
des entreprises suisses. En outre, des 
déléguées de l a commission ont siégé 
dans les organismes.suivants : commission 
spéciale potir l a 10e révision de l'AVS, 
groupe de t r a v a i l pour, l a politique 
f a m i l i a l e , groupe de t r a v a i l pour la' dé-
fense générale. 

2. Bulletin d'information "F-Questions 
au féminin", service de documentation, 
publications  

Le b u l l e t i n F-Questions au féminin-n'a 
paru que deux fois malgré l a grande 
activité de l a commission. La nécessité 
de modifications techniques (épuisement 
du stock de papier écologique) a conduit 
l a commission à envisager une nouvelle 
conception du b u l l e t i n . Les numéros 
l / 8 l et 2/8l contenaient comme à l'accou-
tumée des prises de position de l a com-
mission (notamment celle concernant l e 



13 

21 F-Frauenfragen 
Trotz reger Tätigkeit der Kommission er-
schien 1981 das Bulletin F-Frauenfragen • 
bloss zwei Mal.. Technische Umstellungen 
(Auslaufen des Vorrates an Umweltschutz-
papier) wurden zum Anlass genommen, eine 
Neukonzeption des Organs ins Auge zu fas-
sen. Die Nuramern I / 8 I und 2/8l enthielten 
wie üblich Stellungnahmen der Kommission 
- Vernehmlassung zürn Revisionsentwurf 
zum BG vom 30.9-191+3 über den unlauteren 
Wettbewerb (UWG) , einen Bericht zum 
Verhalten von Konsumentinnen,, einen 
"Blick auf die Grundsätze der Schweizeri-
schen Entwicklungszusammenarbeit i n Be-
zug auf die Lage der Frauen, eine Dar-
stelliing der Situation i n den Medien, 
sowie - neben der gewohnten Chronik und -
der Uebersicht über die Verhandliingen 
der Bundesversammlung - einzelne Be-
richtè aus Tagungen des Europarates zu 
frauenrelevanten Themen. 

22 Lexikon 
Nicht nur als Diskussionsbeitrag für 
den Abstimmungskampf vom 1I+. Jt i n i , son-
dern als eigenständiges Werk, das 
weitergeführt werden s o l l , gab die 
Kommission im Frühjahr I98I das Lexikon 
"Ausgelaugt bis Zärtlichkeit - Fakten -
zur Emanzipation von Frau und Mann, 
gesammelt von L i l i Nabholz-Haidegger 
und Christoph Reichenau" heraus. Von 
diesem Lexikon wurden bis Jahresende 
an die l+'OOO Exemplare zum Preis von 
Fr. 6.50 verkauft, was der Bundesver-
waltung einen Reingewinn von über 
Fr. 5'500.- einbrachte. 

23 52ky5e2Î§ii22ËËËÊi-'-Ê 
Die Dokumentationsstelle für Frauenfra-
gen begann anfangs Jahr mi-t der monat-
lichen Zusammenstellung einer Presse-
mappe, die vorerst bloss an die Kommis-
sionsmitglieder, heute aber auch an 
einzelne weitere Interessierte v e r t e i l t 
wird. Am 1. A p r i l hat Käthi Belser 
Elisabeth Guyot-Noth als Doktmientalistin 
abgelöst. 

projet de révision de l a l o i fédérale du 
30.9-1+3 'sur l a concurrence déloyale), un 
rapport sur l e comportement des consomma-
t r i c e s , un exposé des principes de 
l'aide suisse au développement en ce qui 
concerne l a situation des femmes, tine 
étude sur l a situation dans les médias, 
des comptes rendus sur des réunions du 
Conseil de l'Europe consacrées à des 
thèmes féminins, ainsi que l a chronique 
habituelle et l e réstamé des délibérations 
de l'Assemblée fédérale. 

22 Lexique 
La commission, a publié au printemps un 
lexique intitulé "Ausgelaugt bis Zärtlich-
kei t - Fakten zur Emanzipation von Frau 
und Manri, gèsajnmelt von L i l i Nabholz-
Haidegger und Christoph Reichenau". Bien 
que destiné dans l'immédiat à l a prépara-
ti o n de l a votation populaire du II+ 
j u i n , cet ouvrage demeure actuel et 
sera complété p e t i t à p e t i t . A l a f i n 
de l'année, les l+'OOO exemplaires vendus 
au prix de f r . 6.50 avaient rapporté 
â l'administration fédérale un bénéfice 
net de plus de 5'500 frajics. 

Le service de doctimentation a commencé 
au début de l'année à adresser aux 
membres de l a commission une re-vne men-
suelle de l a presse. Le cercle des 
destinataires s'est cependant élargi. 
Käthi Belser a succédé le 1er a v r i l 
comme documentaliste à Elisabeth Guyot-. 
Noth, démissionnaire. 

3. Rapports 

Deuxième partie: ' 
Biographies et rôle 

31 l3'_situation._de l a femme en Suisse 
La deuxième partie du rapport sur l a 
situation de l a femme suisse, intitulée 
"Biographie et rôle", a pu .être approuvée 
par l a commission encore avant l a f i n de 
l'année. Elle est consacrée aux bio-
graphies standard de l a population fé-
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3. Berichte 

§!ËSiiy2S_§£î|_F£au_in_der_Schweiz 
Zwar verabschiedet, doch bei Jahresèn-
de noch nicht der- Oeffentlichkeit vor-
gestellt worden i s t T e i l I I des Be-
richtes über die Stelliong der Frau i n 
der Schweiz. Er trägt den T i t e l "Bio-
graphien \ind Rollennorm" und möchte 
ein Licht auf die "Standardbiographien" 
der weiblichen Bevölkerung als ledige, 
verheiratete, geschiedene, verwitwete, 
alleinstehende, alte Frauen und als 
Mütter werfen und gleichzeitig die 
Diskrepanz ztir allgemein angenommenen 
"Rollennorm" der Frauen aufzeigen. 

32 E2ËÎyi§î_5ÊDÊyË_"5ÊË2Î}i5:iSDê_?£S:yÊ2" 
Für das Bundesamt für Kultupflege ar-
beitete eine Arbeitsgruppe der Kommis-
sion einen Bericht über Problematik und 
Ausmass der Gewalt gegen Frauen i n der 
Schweiz aus. Zwar existieren keine 
o f f i z i e l l e n und einigermassen•vergleich-
baren Statistiken, doch selbst die we-
nigen sehr groben Untersuchungen i n 
einzelnen Schweizer Städten zeigen ein 
erschreckendes Bild - und dies kann 
sogar nach Aussagen der Behörden \md 
der Polizei a l l e n f a l l s als Spitze des 
Eisberges betrachtet werden. Neben dem 
Versuch, Erklärungen für das Phänomen 
der Gewalt gegen Frauen zu geben, wird 
im Bericht dazu der Versuch unternommen, 
'verschiedene Adressaten des öffentli-
chen Lebens (Bund, Kantone, Gemeinden) 
Hinweise zu geben, mit welchen o f t ne-
bensächlich scheinenden Mitteln und Mass-
nahmen die Gewalt gegen Frauen - struk-
t u r e l l und i n d i v i d u e l l - bewusst ge-
macht und bekämpft werden kann. 

minine (femmes célibataires, mariées, 
divorcées, veuves, vivant seules, âgées, 
mères de famille) et à ce qui les 
distingue des normes sociales générale-
ment appliquées aux femmes. 

32 Le postulat Deneys concernant les 
femmes battues _ 

Un groupe de t r a v a i l de l a commission a 
élaboré un rapport sur l a problématique 
et l'étendue de l a violence contre les 
femmes en Suisse. I l n'existe pas de 
statistiques o f f i c i e l l e s et tant soit 
peu comparables, certes, mais les rares 
et très sommaires enquêtes faites dans 
quelques v i l l e s suisses suffisent à fai r e 
apparaître une réalité effrayante, qui 
n'est cependant que le sommet' de l ' i c e -
berg, de l'avis même des autorités et 
de l a police. 

Le rapport tente d'expliquer le phénomène 
de l a violence contres les femmes. I l 
indique aussi aux autorités et aux i n s t i -
tutions concernées quelques moyens tout 
simples permettant de sensibiliser les 
gens à l a violence contre les femmes et 
à l a combattre tant sur l e plan structu-
r e l qu'individuel. 

1+. Prises de position 

1+1 Rapport Weitzel sur l a participation 
de_la_ferame_à_la_defense_génér  

A l a demande de l'Office central de 
l a défense, l a commission a donné son 
avis sur l a conception de l a procédure de 
consultation concernant l e rapport de 
Mme A. Weitzel. La commission, consciente 
de l a grande importance politique de l a 
question de l'intégration des femmes dans 
la- défense générale, a proposé d'inclure 
ce rapport (dont l a publication n'était 
initialement pas pré-vue) dans un rapport 
ultérieur d'un groupe de t r a v a i l sur. le 
service communautaire des femmes. En 
outre, l a commission a insisté sur l a 
nécessité d'examiner également, en plus 
de l a question de l'aide en cas de guerre 
et de catastrophe, celles qui ont t r a i t 
à l a prévention des guerres et des cata-
strophes et à l a sauvegarde de l a paix. 

Au reste, l a commission a recommandé 
d'élargir sensiblement le cercle des 
organismes à̂  consulter et de leur sou-
mettre avec le rapport quelques questions 
précises sur l a défense générale et l a 
contribution de l a femme et de l'homme. 
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1+. Stellungnahmen 

1+1 Bericht Weitzel "La participation de 
la_femme_à_la <léfense_genérale"  

Von der Zentralstelle für Gesamtverteidi-
gung dazu eingeladen, äusserte sich die 
Kommission zur Anlage des Vernehmlassungs-
verfahrens über den obgenannten Bericht 
von Frau A. Weitzel. Im Bewusstsein um 
die staatspolitisch-hohe Bedeutung der 
Frage nach dem Einbezug der Frauen i n 
die Gesamtverteidigung schlug die Kommis- , .; 
sion vor, den Bericht - der j a ursprüng-
l i c h keineswegs für eine allgemeine Publi-
kation vorgesehen gewesen war - als einen 
von verschiedenen Aspekten i n einen durch 
eine Arbeitsgruppe noch zu erstellenden 
Bericht über de.*-. Einbezug der Frauen i n 
den "Dienst an der Gemeinschaft" zu i n -
tegrieren. Ausserdem regte die Kommis-
sion sehr eindringlich an, neben der Fra-
ge der Hil f e im Katastrophen- -und Kriegs-
f a l l auch die Fragen nach' der Verhinderung 
von Krieg und Katastrophe, bzw. der 
Sicherung des Friedens zu erörtern. 

Im übrigen empfahl die Kommission, die 
Lis-te der zu begrüssenden Stellen wesent-
l i c h zu erweitern und diesen mit einem 
neuen Bericht auch einige wenige, aber 
eindeutig beantwortbare Fragen zur Ge-
samtverteidigung und zum Beitrag von 
Frau und Mann zu. stellen. 

Im Grossen und Ganzen mit der Richtung 
und den Grundüberlegungen der Experten-
kommission für die Revision des Strafge- , 
setzbuch'es einverstanden, wies die Kommis-
sion darauf hin, dass auch heute no'ch 
nicht davon ausgegangen werden darf, dass 
sich Mann und Frau als physisch, psychisch 
und im sozialen Verständnis gleich starke 
Partner, bzw. gegebenenfalls Gegner, ge-
genüberstehen. Gerade im Sexualstrafrecht 
sol l t e dieser Tatsache noch Rechnung ge-
tragen werden. 

Im einzelnen setzte sich die Kommission 
für eine konsequentere Durchziehiing des 
Prinzips des freien Willens zur Sexualität 
ein und brachte Bemerkungen zu den Tatbe-
ständen der Vergewaltigung, der Nötigting 
zu einer anderen geschlechtlichen Handlung 
und zur Belästigung an; äusserte sich zu 
den Begriffen "Notlage", "Prostitution" 
und Pornographie" sowie zur Problematik 
des Strafantrages, wenn er gegen den e i -
genen Ehemann ges'tellt werden muss, -und zu 

2̂ 3iïisi2S_̂y_£2ÉÊ_EÉ2S:-'-
La commission approuve en gros l'orienta-
t i o n et les idées fondamentales de l a 
Commission d'experts pour l a révision du 
code pénal. Elle a cependant insisté sur 
le f a i t que l'homme et l a femme sont en-
core des partenaires ou des adversaires 
inégaux,'tant sur le plan physique et 
psychique que dans l'optique de l a so-
ciété actuelle et des rôles qu'elle 
leur attribue. I l faudrait en t e n i r compte 
précisément dans les dispositions pénales 
relatives à lâ sexualité. 

La commission s'est prononcée pour une 
application plus rigoureuse du principe 
de l a liberté sexuelle et a f a i t des 
observations sur l e v i o l , l a contrainte -
et les s o l l i c i t a t i o n s déshonnêtes, sur 
les notions de détresse, pro s t i t u t i o n 
et pornographie, ainsi que sur l a pro-
blématique de l a plainte déposée contre 
le mari et sur l a possibilité pour le 
séducteur de se soustraire à l a justice 
en épousant sa victime. La commission 
souhaite notamment que les procès pour 
v i o l ne se retournent plus contre les 
victimes, qui doivent en f a i t prouver 
leur innocence» 

La commission s'est aussi pronocée en 
faveur de l a majorité sexuelle à 15 ans. 
En ce qui concerne les infractions contre 
l a vie et.1'intégrité corporelle, e l l e 
a f a i t des propositions destinées à mieux 
protéger les épouses et autres compagnes 
contre les voies de f a i t et les lésions 
corporelles simples. 

5. Autres travaux 

51 La motion pour l'égalité des droits 
entre hommes_et femmes 

En approuvant le contre-projet du Con-
s e i l fédéral, à l ' i n i t i a t i v e populaire 
pour l'égalité dés droits entre hommes 
et femmes, l e Parlement avait aussi adopté 
une motion chargeant le Conseil fédéral 
de dresser une l i s t e des règles du droit 
fédéral qui t r a i t e n t inégalement l'homme 
et l a femme et d'éla"borer un programme 
législatif aux fins d'appliquer l e 
principe d'égalité. Selon entente avec 
le Département fédéral de justice et 
police, l a Commission pour les questions 
féminines, dont l a collaboration est 
expressément demandée par l a motion, a 
chargé une j u r i s t e de compléter et de 
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der Möglichkeit, einen Täter durch nach-
folgende Ehe mit dem Opfer der Straf-
untersuchung' zu entziehen» Insbesondere 
möchte die Kommission, dass es i n Z-ukunft 
nicht mehr möglich i s t , das Verfahren ge-
gen einen Vergewaltiger zu- einem solchen 
gegen das Qpfer werden zu lassen, welches 
praktisch seine Schuldlosigkeit beweisen 
muss. 

Die Kommission entschied.sich im weiteren 
für die Herabsetzung des Schutzalters auf 
15 Jahre. Bei den strafbaren Handlungen 
gegen Leib und Leben schlug sie Formu-
lieriingen vor, durch welche Ehefrauen und 
Lebensgefährtinnen besser vor Tätlichkei-
ten und einfacher Körperverletzung durch 
den Partner geschützt werden können» 

5. Uebrige Arbeiten 

51 Motion "Gleiche Rechte für Mann und 
Frau" ; 

Bei der Verabschiedung des bundesrätli-
chen Gegenvorschlags zur Vol k s i n i t i a t i v e 
"Gleiche Rechte für Majin und Frau" war 
von den Räten eine Motion überwiesen wor-
den, die den Bundesrat beauftragt, einen . 
Katalog ungleich behajidelnder Rechtsnor-
men im Bundesrecht aufzunehmen und ein 
Rechtsetzungsprogramm zur Verwirklich\ing 
des Gleichberechtigungssatzes aufzustel-
len. In Absprache mit dem Eidg. Justiz-
und Polizeidepartement hat die i n dieser 
Motion direkt angesprochene Kommission 
für Frauenfragen eine J u r i s t i n beauf-
t r a g t , den in T e i l I I I des Berichtes 
über die Stellung der Frau i n der Schweiz 
erarbeiteten Katalog zu ergänzen und 
nachzuführen und darauf gründend, ein 
Rechtsetzungsprogramm zu konzipieren. 

Nicht nur, aber auch i n diesem Zusammen-
hang hat die Kommission versucht, sich 
in einer Diskussion ein kommissionsin-
ternes L e i t b i l d zur Gleichberechtigung 
von Frau und Mann zu erarbeiten ünd 
sich damit für die folgenden Arbeiten 
eine klare Richtung zu.geben. 

52 yWO-Weltaktionsglan 
In der festen Absicht, den nationalen 
T e i l des in Kopenhagen verabschiedeten 
Weltaktionsplanes I98I-I985 für die 
Schweiz \jmzusetzen, hat die Kommission 
die einzelnen Abschnitte des Programms 
verschiedenen Experten i n der Schweiz zu-

teni r à jour l a l i s t e publiée dans l a 
troisième partie du rapport sur l a situa-
t i o n de l a .femme en Suisse et d'élaborer 
un programme législatif sur l a base de 
cette l i s t e . 

Dans ce contexte, mais aussi po\ir donner 
une orientation bien définie â ses 
propres travaux, l a commission a élaboré 
un document à usage interne sur les 
lignes directrices de l'action en faveur 
de l a réalisation du principe, de l'égalité 
des droits entre hommes et femmes. 

52 Plan_d_^action_mondial_d 
Fermement décidée à traduire dans l a 
réalité suisse l a partie nationale du 
plan d'action mondial I98I-I985 adopté â 
Copenhague, la'commission a soumis les 
divers chapitres du programme à des 
experts en les invitant â donner leur 
avis sur les possibilités et les délais 
de réalisation. Après quoi, e l l e élaborera 
des recommandations à l'int e n t i o n des 
autorités et organismes compétents.' 

53 Analyse_VOX 
Comme i l s en ont l'habitude lors des im-
portantes votations fédérales, le Centre 
de recherches politiques suisses de l'Uni-
versité de Berne et l a Société suisse 
de recherches sociales pratiques ont 
f a i t une enquête sur le scrutin du i h 
j u i n . La Commission fédérale pour les 
questions féminines put s'associer à 
cette enquête. Avec l'aide de l'Office 
•fédéral de l a statistique, e l l e élabora 
un questionnaire qui, après un dépouille-
ment standard par l e Centre de ̂ recherches 
politiques suisses (publication No 15 
de l a Société suisse de recherches so-
ciales pratiques et du Centre de re-
cherches politiques suisses de l'Uni-
versité de Berne), a été analysé de 
manière- approfondie par l'Office fédéral 
de l a stat i s t i q u e, qui s'est notamment 
intéressé aux divergences entre les sexes. 
En résumant sommairement les résulta'cs 
de l'enquête (une étude avec des 
résultats détaillés a été inté-
grée dans l a deuxième partie du rapport 
sur l a situation de l a femme en Suisse), . 
on peut dire que les réponses ont été dé-
terminées non seulement par le sexe, mais 
avant tout par' les intérêts liés à l a 
situation des personnes interrogées 
(ménagères, femmes actives célibataires, 
femmes actives mariées, mères de famille, 
etc.) et que, détail intéressant, les 



17 

gestellt mit der Bitte um Beurteilung 
nach sachlicher und ze i t l i c h e r Reali-
sierungsmöglichkeit , Aufgrund dieser 
Stellungnahmen sollen anschliessend Emp-
fehlungen zu Händen der kompetenden Be-
hörden und Organe ausgearbeitet werden. 

53 Y2?lADalyS2 
Wié bei allen wichtigen eidgenössischen 
Abstimmungen führten das Forschungszen-
trum für schweizerische P o l i t i k der 
Universität Bern und die Schweizerische 
Gesellschaft für praktische Sozialforschung 
auch am ll+. Jxmi eine Befragung über Stimm-
verhalten und Ansichten zum Abstimmungs-
gegenstand durch. Die Eidg. Kommission für 
Frauenfragen e r h i e l t Gelegénheit, sich an 
dieser Umfrage zu beteiligen. In Zusammen-
arbeit mit dem Bundesamt für S t a t i s t i k 
erarbeitete sie einen Fragebogen, der nach 
der Standardauswertung durch das Forschungs-
zentrum für schweizerische P o l i t i k (Publi-
kation Nr. 15 der Schweiz» Gesellschaft 
für praktische Sozialforschung und des 
Forschungszentrums für Schweizerische Po-
l i t i k der Universität Bern) vom Bundes-
amt für S t a t i s t i k im Detail und vor allem , 
im Hinblick auf Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern v e r t i e f t analysiert wurde. 
Ganz grob zusammengefasst (ein Bericht 
mit den Resiiltaten im Einzelnen wurde i n 
Teil I I des Berichtes über die Stellung 
der Frau i n der Schweiz i n t e g r i e r t ) lässt 
sich sagen, dass nicht nur das Geschlecht, 
sondern vor allem die sitüationsbedingten 
Interessen der Befragten die Antworten 
bestimmt haben (Hausfrauen, ledige Er-
werbstätige, verheiratete Erwerbstätige, , 
Mütter usw.) und - interessantes Detail -
dass sich i n der untersten und obersten 
Bildimgsschicht Männer deutlich konser-
vativer als Frauen äussern. 

5I+ Uebrige s 
Im Vorfeld der Abstimmung vom i k . Juni 
galt es häufiger als bis anhin, Auskünf-
te an Behörden und Private zur Stellung 
der Frau i n der Schweiz zu geben, Unter-
lagen bereitzustellen. Hinweise und Rat-
schläge zu frauenrelevanten Themen und 
Problemen zu vermitteln. Zahlreich waren 
auch die Gelegenheiten, an welchen sich die 
Kommissionsmitglieder i n Oeffentlichkeit 
und Medien für einen guten Ausgang der Ab-
stimm-ung einsetzten. 

hommes des couches sociales plus basses 
et plus élevées -sont nettement plus con-
servateurs que les- femmes» 

5I+ Divers 
Tout au long de l a campagne pour l a vo-
ta.tion du 1I+ j u i n , le secrétariat a eu 
plus que par l e passé l'occasion de ren-
seigner des autorités et des particulier s 
sur l a situation de l a femme en Suisse, 
de fournir de l a documentation, de 
donner des indications et des conseils 
concernant des sujets et des problèmes 
intéressant les femmes. Quant aux 
membres de l a commission, i l s ont eu de 
fréquentes occasions de s'exprimer en 
public et dans les médias. 

Programme pour 1982 

1. Travaux commencés 

La première priorité sera accordéé au 
progi-amme législatif destiné â réaliser 
l'égalité des d r o i t s , a f i n q u ' i l puisse 
être remis cette année éncore à l'Office 
fédéral de l a ju s t i c e . La commission re-
commandera au Conseil fédéral de fa i r e 
figurer ce programme dans les Grandes 
lignes de l a politique gouvernementale 
po\ir l a prochaine législature. Les ré-
sultats de l'enquête sur le plan d'action 
mondial de l'ONU pour I98I-I985 seront 
dépouillés et traduits en un programme 
suisse. 

Le secrétariat poursui-vra l a publication 
de compléments au lexique "Fakten zur 
Emanzipation von Frau und Mann". 

2. Nouveaux projets 

Après avoir publié les t r o i s premières 
parties du rapport sur l a situation de 
l a femme en Suisse, l a commission va 
entreprendre l a quatrième et dernière 
par t i e , qui sera consacrée principale-
ment au rôle et à l a fonction des orga- , 
nisations féminines et du mouvement de 
femmes en Suisse au cours des dernières 
années, à leur comportement, leurs ob-
j e c t i f s , leur efficacité politique, etc. 
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Programm I982 

1. Begonnené Arbeiten 

In erster Priorität s o l l I982 die Arbeit 
am Rechtsetzungsprogramm zur Gewährlei-
stung von gleichen Rechten für Mann und 
Frau im Bundesrecht zu Ende geführt und 
dem Bundesamt für Justiz zugestellt wer-
den. Es s o l l alsdann versucht werden, dem 
Bundesrat dieses Programm zur Aufnahme i n 
die Richtlinien zur Regierungstätigkeit 
in der nächsten Legislaturperiode zu emp- . 
fehlen. Parallel dazu wird die Umfrage 
zum UNO-Weltaktionsplan I98I-1985 ausge-
wertet und i n ein schweizerisches Programm 
umgesetzt. 

La commission va tenter une nouvelle 
fois d'élargir et de consolider l e ré-
seau de ses relations avec l'ensemble 
des organisations et i n s t i t u t i o n s suisses 
qui revêtent une certaine importance 
du point de -vue de l a condition féminine. 

En outre, e l l e publiera à l'int e n t i on 
des femmes en général une brochure d'in-
formation sur les services de consulta-
t i o n ; cette brochure donnera des ren-
seignements détaillés sur leurs activités. 
C'est là un aspect des efforts de l a 
commission pour devenir un véritable 
centre d'information. Le service de 
documentation en est un-autre. 

Zur Information von Kommission und interes-
sierter Oeffentlichkeit werden weiterhin 
"Fakten zur Emanzipation von Frau und 
Mann" gesammelt und i n losen Blättern 
publ i z i e r t . 

2. Neue Projekte 

Nach den ersten .drei Teilen des Berichtes 
über die Stellung der Frau i n der Schweiz 
is-t die Kommission gehalten, i h r Ver-
sprechen einzulösen und noch den vierten 
Tei l i n Angriff zu nehmen. Thema s o l l vor 
allem die Rolle und Funktion der Frau'en-
organisationen und -bewegimg i n den letzten 
Jahren i n der Schweiz sein, i h r Verhalten, 
ihre Ziele ihre politische Durchschlags-
kraft usw. 

Was seit Jahren ein Wunsch der Kommission 
i s t , s o l l nun erneut versucht werden -
nämlich auf breiterer Basis das Beziehungs-
netz zu allen Organisationen und I n s t i t u -
tionen, die für die Frauenfrage i n der 
Schweiz von Bedeutung sind, enger zu knüp-
fen und tragfähiger zu machen. 

Als Dienstleistung für jede Frau i s t vor-
gesehen, eine Informationsbroschüre über 
bestehende Frauenberatungsstellen, i h r 
Spezialgebiet, ihre Wirkungsweise und Er-
reichbarkeit zu publizieren. 

Dies i s t ein Aspekt im Bemühen der Kommis-
sion, eine "Schaltstelle" für Informationen 
und Auskünfte über das Geschehen im Bereich 
der Frauenpolitik zu werden, was durch die 
Dokumentationsstelle bereits heute i n ge-
ringerem Umfang r e a l i s i e r t i s t . 

3» Tâches courantes, permanentes, impre-vaies 

La commission continuera à donner son avis 
sur les problèmes qui se présenteront 
à l a commission spéciale poiir' l a 10e-
révision de l'AVS. Elle donnera à ses 
représentantes les directives nécessaires 
en ce qui concerne l'amélioration de l a 
situation de l a femme. En outre, elle 
poursuivra sa participation aux travaiix 
des groupes de t r a v a i l pour l a politique 
familiale et l a défense générale. 

L ' i n i t i a t i v e populaire "pour une pro-
tection efficace de l a maternité" ayant 
abouti (135'81+0 signatures), l a commis-
sion devra se prononcer sur ses objec t i f s , 
dans l a mesure où i l s n'ont pas été 
examinés à l'occasion de l a révision 
p a r t i e l l e de l a l o i sur l'assurance-
maladie, 

La commission élaborera aussi quelques 
propositions concernan-t l'esquisse 
d'un projet de programme national de 
recherche sur l a période d'activité de 
l a femme (fondé sur un postulat de Josi 
Meier). 

Enfin, l a commission s'exprimera comme 
à l'accoutumée sur des questions d'actua-
lité et s'associera suivant les besoins 
à certaines travaux. 
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3. Laufendes, Ständiges und Unvorherge-
sebenes 

Die Kommission, bzw. ihre Vertreterinnen 
in entsprechenden Gremien werden weiter-
hin zu den auftauchenden Problemen i n der 
Arbeit des Sonderausschusses für die 10. 
AHV-Revision Stellung nehmen müssen. Es 
g i l t nun, zu ihren Händen Richtlinien 
zum Ziel der 10. AHV-Revision - Besser-
Stellung der Frauen - festzulegen. Ausser-
dem werden die Arbeiten i n den Arbeits-
gruppen "Familienpolitik" und "Gesamtver-
teidigung" fortgeführt. 

Nachdem die V o l k s i n i t i a t i v e "Für einen 
wirksamen Schutz der Mutterschaft" 
mit 135*81+9 gültigen Unterschriften zu-
stande gekommen i s t , wird sich die Kommis-
sion zu ihren Forderungen äuss;ern, soweit 
sie nicht bereits im Rahmen der Teilre-
vision des Kreinkenversicherungsgesetzes 
behandelt worden sind. 

Die Kommission wird im nächsten Jahr 
einige Fragestellungen für eine. Projekt-
skizze zu einem nationalen 'Forschxingspro-
gramm über die Aktivitätsperiode der 
Frau (basierend auf einem Postulat von 
Josi Meier) entwerfen, 

Last but not least wird die Kommission 
wie üblich zu aktuellen Geschäften 
Stellxmg nehmen und a l l e n f a l l s sich.an 
gewissen Arbeiten beteiligen. 
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L'attività della Commissione fédérale  
per i problemi della donna nel I98I 

Per l e donne e g l i uomini i n Svizzera, e 
dunque anche per l a Commissione fédérale 
per i problemi della donna, i l I98I è 
stato un anno importante, A 10 anni d a l l ' 
introduzione del suffragio femminile i n 
materia fédérale, i l sovrano, a chiara 
maggioranza, ha voluto inserire nella 
Costituzione i l principio dell'eguaglian-
za dei d i r i t t i . t r a uomo e donna, L'ar-
t i c o l o costituzionale è scaturito da un' 
i n i z i a t i v a Parlamentäre che ha visto l a 
luce sotto forma di risoluzione a l 1+° 
Congresso delle donne tenutosi a Berna 
6 anni fa, e dunque quasi contemporanea-
mente a l l a risoluzione con l a quale nel 
1976 venne c o s t i t u i t a l a Coimnissione fé-
dérale per i problemi della donna come 
organismo consultivo del Consiglio fé-
dérale. Ora che l'elemento cardinale 
d e l l ' i n i z i a t i v a fa parte della nostra 
realtà s i è, con cio, resa superflua l a 
Commissione-fédérale per i problemi della 
donna? Questo no di certo. Se finora i l 
compito era di a t t i r a r e 1'attenzione sui 
problemi della donna, cercando nel con-
tempo di rendere palese l'urgenza d i cam-
biamenti, col II+ giugno 1981 l'accento s i 
è spostato dal detto a l f a t t o : d'ora i n -
nanzi occorre dare un contenuto concreto 
al concetto d'eguaglianza. In futuro b i -
sognerà insistere sul f a t t o che i proble-
mi r e l a t i v i ail'eguaglianza non sono più 
solo problemi squisitamente femminili, 
bensî problemi di t u t t i , donne e uomini. 
Taie è l a natura dei compiti che l a Com-
missione fédérale per i problemi della 
donna do-vrà affrontare. 

1. Sedute 

11 §2dute_plenarie 
Allo scadere del primo periodo c i carica 
i membri uscenti sono s t a t i s o s t i t u i t i . Co-
sî ricomposta e allargata, nel 198I, l a 
Commissione s i è r i u n i t a per 6 giornate d i 
lavoro (29.1., 9./IO.I+., 2lt.9., 26.11.). 

Gran parte del tempo è stata dedicata a 
discuterè e congedare l a I I parte del 
Rapporto sulla condizione della donna i n 
Svizzera. La Commissione s i ê in o l t r e 
espressa sull'impostazione della pro-
cedura di consultazione eoncernente i l 
rapporto Weitzel su "La participation 
de l a femme à l a défense générale" e 
sull'av'amprogetto della commissione 
peritale per la.revisione del Codice pé-
nale; essa ha s t a b i l i t o l e modalità 
secondo l e quali intende proseguire ver-
so l a realizzazione dell'eguaglianza t r a 
uomo e donna nell'ambito del d i r i t t o fé-
dérale; ha deciso d i partecipare a i l ' 
a j i a l i s i VOX f a t t a i n seguito a l l a vo-
tazione ,del 1I+ giugno; ha pure elaborato 
un rapporto sul maltrattaraento delle 
donne i n Svizzera quale ri.sposta a l 
postulato della consigliera nazionale 
Deneys; e infin e ha sottoposto a diversi 
esperti svizzeri, affinchè le adeguino 
ai l e nostre condizioni, le. raccomandazio-
ni elencate nella parte nazionale del 
Piano d'azione mondiale promulgato dalla 
Conferenza mondiale delle donne organiz-
zata dall'ONU. Fer poter continuare i l 
lavoro rel a t i v o a l l a mozione "Parità 
di d i r i t t i t r a uomo e donna" e a l l a 
collaborazione della Commissione nei 
vari gremi i n cui è rappresentata, du-
rante 1'ultima- seduta dell'anno essa ha 
licenziato un modello per l a realizza-
zione dell'eguaglianza t r a uomo e donna. 

12 Vari^ 
In previsione di realizzare i l d i r i t t o 
costituzionale a l salario uguale per un 
lavoro di pari valore, i l comitato -ese-
cutivo s i ê r i u n i t o per una discussione 
orientativa con le rappresentanti di 
importanti grandi aziende svizzere. Mem-
b r i della Commissione hanno i n o l t r e col-
laborato nei seguenti grèmi:' Comitato 
speciale per l a lOa- revisione dell'AVS, 
Gruppo di lavoro per l a p o l i t i c a della 
famiglia, Gruppo di lavoro per l a d i f e -
sa globale. 
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2. Boilettino "F-Problemi a l femminile",  
centro di documentazione, pubblicazioni 

Malgrado l'intenso lavoro della Commissio-
ne, nel 1981 i l b o i l e t t i n o non ê uscito 
che due volteJ Cambiamenti tecn i ci (esau-
rimento della scorta d i carta r i c i c l a t a ) 
vennero prêsi come spunto per concepire 
i n modo diverso quest'organo informativo. 

! Come di consueto, i numeri I/81 e 2/8l 
portavano le risposte della Commissione 
a l l a consultazione eoncernente i l progetto 

! d i revisione della Legge fédérale del 
' 30.9.1+3 sulla concorrenza sleale, un rap-

porto sul comportamento delle consumatrici, 
1 una panoramica dei p r i n c i p i che reggono 
j l a cooperazione svizzera con i paesi emer-
] genti, con particolare riferimento a l l a , 
I condizione delle donne, un'analisi della 
] situazione nel campo dei mezzi d i comuni-
! cazione e, accanto all'abituale cronaca 

dei f a t t i correnti e una panoramica dei 
d i b a t t i t i parlamentari, singoli resoconti . 
dei seminari del Consiglio d'Europa su 
tematiche riguardanti l e donne. 

22 Lessico 
I l lessico "Ausgelaugt bis Zärtlichkeit 
- Fakten zur Emajizipation von Frau und 
Mann, gesammelt von L i l i Nabholz-Haidegger 
und Christoph Reichenau" (cioè: Da A a Z -
f a t t i sull'emajicipazione della donna e 
déll'uomo, raccolti' da L» NH. é C»R. ; 
disponibile solo i n tedesco) vehne pub-
blicato dalla Commissione nella primavera 
del 1981 non solo' quale contributo a l d i -
b a t t i t o per l a campagna prima della vota-
zione del 1I+ giugno', bensî anche come testo 
a sé e lavoro da continuare. Per l a fine 
dell'anno ne erano s t a t i venduti l+'OOO 
esemplari a f r . 6.50, con un u t i l e netto 
per le casse federali d i o l t r e f r . 5'500.-. 

23 Ç̂ B̂ tro §i_<äo2™entäzione . 

Dall ' i n i z i o del I981 i l Centro d i docimenta-
zione per i problemi della donna fornisce 
ogni mese- dapprima solo ai membri della 
Commissione, .in seguito anche a singoli u l -
t e r i o r i interessati - un incarto con l e 
informazioni di-vulgate dai mezzi d i - comu-
nicazione. 

Dal 1° aprile Käthi Belser sostituisce 
Elisabeth Guyot-Noth nelle vesti' di documen-
ta r i s t a . 

3. Rapporti 

31 î;§_£2QË:îi2ïlË_ÉËii5_â2îi5§_iS_§Yi5EËî!5 
Benché l a I I parte del- Rapporto sulla 
condizione della donna i n Svizzera 
fosse già stata congedata, per l a fine 
dell'anno non l a s i era ancora potuta 
presentare a l pubblico. I l testo ê i n t i t o -
l ato "Biographien und Rollennorm"/ 
"Biographies et rôles". Vi s i analizzano 
le biografie standard della popolazione 
femminile nei r u o l i d i donne n u b i l i , 
sposate, divorziate, vedove, sols, an-
ziane e madri, cercando nel contempo 
di determinare l a discrepànza che sépara 
i l ruolo vissuto dal ruolo normativo. 

Una versione riassiinti-y-a d i "Biografie 
e r u o l i normativi" è ott e n i b i l e gratuita-
mente anche i n i t a l i a n o presso 1'Uf-
f i c i o fédérale della cultura, Thun-
strasse 20, 3006 Berna» 

32 L2ËÈHi5:̂2_5Ë2ÊyË_"52ïî52_55;itî!2t̂5:!ËË" 
Un gruppo d i lavoro della Commissione 
ha elaborato, per 1'Ufficio fédérale 
della cultura, un rapporto sulla proble-
matica e l e dimensioni della violenza 
contro le donne i n Svizzera. Benché non 
v i siano statistich e u f f i c i a l i o comun-
que comparabili i n qualche modo, l e 
poche ricerche, alquanto approssimative, 
condotte i n alcune città svizzere las-
ciano trasparire una situazione préoc-
cupante» Stando a i l e dichiarazioni delle 
autorità e della p o l i z i a cio non rap-
presenterebbe che l a pvinta dell'ice--
berg. 

Nel rapporto s i tenta da un lato d i 
spiegare i l fenomeno, della violenza con-
tr o l e donne e d a l l ' a l t r o d i indicare 
ai v a r i enti pubblici .(confederazione, 
cantoni, comuni) i mezzi. e i pro-w-edimen- , 
t i , a volte assai semplici, a t t i a sen-
sib i l i z z a r e l'opinione pubblica e a 
combattere l a violenza strutturale e 
individuale contro l e donne. 

h. Risposte a i l e cönsultazioni 

1+1 Rapporto Weitzel "La participation 

Su i n v i t o d e l l ' O f f i c i o centrale della 
difesa, l a Commissione s i è espressa 
sull'organizzazione' della procedura di 
consultazione r e l a t i v a a l suddetto rap-
porto di Andrée' Weitzel. Consciente 
dell'eminente importanza nazionale d e l l ' 
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integrazione delle donne nella difesa 
globale del paese, l a Commissione ha pro-
posto di integrare i l rapporto (che i n 
origine non era af f a t t o destinato a l l a 
di-vulgazione ) i n uno studio più vasto da 
affidare a un apposito gruppo di lavoro. 
La partecipazione a l l a difesa globale 
non avrebbe c o s t i t u i t o cosî che uno dei 
tan-ü aspetti dell'integrazione delle 
donne nel "servizio a l l a comunità". 

La Commissione ha i n o l t r e suggerito es-
plicitamente che, accanto a l l a problema-
t i c a dell'aiuto i n caso di catastrofe e 
guerra, vengano studiate anche le ques-
t i o n i relative alla-prevenzione della 
guerra. e delle catastrofi e i l modo di 
àssicurare l a pace. 

La Commissione ha pure consigliato d i 
allargare notevolmente l a cerchia'dei 
destinatari, a i quali, con un nuovo rap-
porto, s i sarebbero do-vute porre anche 
alcune demande che esigevàno una chiara 
risposta sulla difesa globale e sul rela-
t i v o contributo delle donne ê  degli uo-
mini . 

2̂ 3ÊYiËi2E}§_É2i_52Éi£2_E222-i£ 
La Commissione concorda i n linea d i mas-
sima con 1'impostazione e le motivazioni 
espresse' dalla Commissione peritale per 
la revisione del Codice pénale, ma fa no-
tare che anche oggigiorno non s i puô pre-
sumere che donna e uomo s i trovino d i 
fronte come partner (o a l l i m i t e av-
versari) d i pari forze fisiche e ps i -
chiche, come non s i puô neppure presume-
re che 1'atteggiàmento della società 
sia l o stesso nei confronti di ambedue. 
In particolare i l d i r i t t o pénale nel 
campo dei r e a t i contro i l buoncostume 
.do-\rrebbe ancora teuere conto d i questa 
situazione. 

La Commissione.si è poi pronunciata a 
favore dell'applicazione più sistematica 
del principio della libéra determinazione 
in materia sessuale e ha fa t t o osserva-
zioni sulle fattispecié della violenza 
carnale, della coazione a a l t r i a t t i ses-
suali e della molestia. Essa s i è pure 
espressa sui concetti d i "stato d'an-
gustia", "prostituzione" e "pornografia", 
sulla problematica della querela presen-
tata contro i l proprio marito, e sulla 
possibilità di prescindere dal proçedi-
mento pénale qualora l'auto-re contraesse 
i l matrimonio con l a vittiraa. La Commis-

sione auspica i n particolare che d'ora 
innanzi nori s i possa più trasformare i l 
proçedimento contro l o stupratore i n 
uno contro l a vi t t i m a , costringendo i n 
pratica quest'ultima a dimostrare l a 
propria innocenza. 

La Commissione ha pure optato per l'ab-
bassamento dell'étà protetta a 15 anni. 
Per g l i a t t i p u n i b i l i contro l a v i t a e 
l'integrità della persona essa ha pro-
posto formulazioni con le quali raogli 
e compagne potrebbere essere meglio pro-
t e t t e da aggressioni e lesiorii corporali 
semplici. 

5. U l t e r i o r i attività 

51 Mozione "Parità di d i r i t t i t r a uomo 
e_donna"  

Al momento di congedare i l contropro-
getto del Consiglio fédérale a i l ' i n i -
z i a t i v a popolare "Parità di d i r i t t i t r a 
uomo e donna", le Camere avevano tra s -
messo una mozione che incaricava i l Con-
s i g l i o fédérale di compilare un catalogo 
delle norme discriminanti del d i r i t t o 
fédérale e d i s t a b i l i r e un programma l e -
gi s l a t i v o i n vista d i realizzare i l 
principio della parità. D'intesa con i l 
Dipartimento fédérale di 'giustizia e 
p o l i z i a , l a Commissione, esplicitamente 
c i t a t a nella mozione, ha incaricato una 
giu r i s t a di completare e teuere aggiorna-
to i l catalogo già pubblicato nella I I I 
parte del Rapporto sulla condizione 
della donna i n Svizzera e di concepire, 
su queste premesse, un programma légis-
l a t i v e . 

Alla Commissione questo è anche servito 
da spunto per discuterè un modello 
d'eguaglianza t r a uomo e donna a proprio 
uso, i n modo da dare un indirizzo ben 
defin i t o a l suo lavoro. 

52 Piano d^azione_mondiale 
Nel serio intento d i concretizzare i n 
Svizzera l a parte nazionale nel Piano 
d'azione mondiale I98I-I985 congedato a 
Copenhagen, l a Commissione ha sottoposto 
a vari esperti svizzeri singoli paragrafi 
del prograjmna, pregandoli d i valutarne 
le possibilità oggettive e temporali di 
realizzazione. In base a i l e risposte 
verrano poi elaborate l e raccomandazioni 
destinate a i l e autorità e a g l i organi 
competenti. 



23 

53 Analisi_VOX ' " 
Come per t u t t e le maggiori votazioni fede-
r a l i , anche i l ll+ giugno, i l Centro di r i -
cerche sulla p o l i t i c a svizzera dell'Uni-
versité d i Berna e l a Società svizzera 
per le ricerche so c i a l i pratiche hanno 
svolto un'indagine STOI comportamento d i vo-
to e l'opinione sulla materia i n causa. 
Alla Commissione venne of f e r t a l a possi-
bilità di partecipare 'a questa inchiesta. 
In collaborazione con 1'Ufficio fédérale 
di s t a t i s t i c a essa ha elaborato un ques-
tionario che, dopo lo spoglio standardizr-
zato effettuato dal Centro d i ricerche 
s;illa p o l i t i c a svizzera (Quaderno no. 15 
della Società svizzera per le ricerche 
sociali pratiche e del Centro d i ricerca 
sulla p o l i t i c a svizzera dell'Università 
di Berna), venne analizzato i n modo più 
approfondito d a l l ' U f f i c i o fédérale di 
s t a t i s t i c a , i n particolare per quanto 

I riguardava l e differenze t r a i 
sessi» (Un resoconto con i r i s i i l t a -

, t i d e t t a g l i a t i è stato integrato 
j nella I I parte del Rapporto sulla 
i condizione della donna i n Svizzera)» 

Programma per i l 1982 .  

1. Lavori i n corso 

Nel 1982 l a priorità spetterà ail'elà-
borazione del programma le g i s l a t i v e per 

/ - garajitire l a parità d i d i r i t t i t r a 
uomo e donna nel d i r i t t o fédérale. Questo 
programma indicative sarà poi trasmesse 
a i l ' U f f i c i o fédérale di g i u s t i z i a e 
passerà,in seguito a l Consiglio fédéra-
le con l a richiesta di integrarlo negli 
i n d i r i z z i gevernativi per l a prossima 
legislatura. 

Parallelamente verranno spogliati i 
r i s u l t a t i d e l l ' indagine riguardajite i l 
Piano d'azione mondiale I981-1985 d e l l ' 
ONU a l fine d i fermulare i l programma 
svizzero. 

Per teuere informata l a Commissione e i l 
pubblico interessate s i continueranne 
a raccogliere i " F a t t i sull'emancipazio-
ne della donna e déll'uomo", pubblican-
d o l i man mano su f o g l i s c i o l t i . 

Siassumendo molto succintamente, s i puo 
dire che l e risposte seno determinate 
non solo dal sesso a l quale appartengono 
le persone i n t e r v i s t a t e , ma soprattutto 
dai loro interessi derivanti dalle speci-
fiche condizioni d i v i t a (casalinghe, 
n u b i l i con attività professionale, donne 
sposate con attività professionale, madri 
di famiglia, ecc») e - dettaglio i n t e -
ressante - che, ai l i v e l l i d i formazione 
più alto e più basse, g l i uomini s i espri-
mono in modo nettamente più conservatore. 

2. Nuovi progetti 

Dope l a pubblicazione delle prime t r e 
p a r t i del Rapporte sulla condizione 
della donna i n Svizzrera, l a Commissione 
intende mantenere l a promessa e metter-
s i a l lavoro per l a quarta parte. Tema 
centrale sarà i l ruolo e l a funzione 
delle organizzazioni femminili e del mo-
vimento femminista i n Svizzera negli Ul-
ti m i anni, l a loro t a t t i c a , i loro 
o b i e t t i v i , l a loro forza p o l i t i c a , ecc. 

51+ Varia 
Durante l a campagna per l a votazione del 
1I+ giugno s i sono cumulate l e richieste 
d'informàzione da parte d i autorità e p r i -
vat i riguardo a l l a situazione della donna 
in Svizzera, per cui s i sono do-viiti f o r -
nire documenti e trasmettere indicazioni 
e consigli su problemi e tematiche r e l a t i -
ve aile donne. In moite occasioni i membri 
della Commissione s i sono r i v e l t i a l pub-
blico, direttamente o attraverso i mezzi 
di Gomunicazienei per contribùire a l buon 
esito della votazione. 

La Commissione intende pure realizzare un 
progetto di vecchia data: tendere una 
f i t t a rete d i rapporti con t u t t e l e 
organizzazioni e l e i s t i t u z i o n i che 
operano nel paese a favore della donna. 

A favore t u t t e l e donne s i prevede.di 
pubblicare un epuscoloinformative sui 
consultori, l a loro area di specializza-
zione, i l loro mode di operare, l a f a c i -
l i t a di accedervi, ecc. 

Gli s f o rzi della Commissione per diven-
tarè una "borsa delle informazioni" su 
quanto a-v\7-iene nell'ambito della p o l i t i -
ca femminista vanno insomma i n varie 
di r e z i o n i , come essa aveva, d'altronde, 
già tentato di abbozzare istituendo i l 
centro di documentazione. 
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3. Attività correnti, permanenti e im-
previste . . 

La Commissione, tramite l e sue rappresen-
t a n t i nei v a r i gremi, do-vrà ulteriormen-
te esprimersi sui problemi che s i presen-
tano durante i lav o r i del Comitato specia-
le per l a lOa revisione dell'AVS. A 
questo punto occorre elaborare d i r e t t i v e 
sugli o b i e t t i v i d e l l a lOa revisione d e l l ' 
AVS per migliorare la* posizione delle don-
ne. Proseguono i n o l t r e i la v o r i dei grup-
p i "Politic a della famiglia" e "Difesa 
globale". 

Poiché 1'iniziativa "Per una protezione 
efficace della maternità" ha raccolto 
135'l+89 firme valide, l a Commissione do-
vrà pronunciarsi sulle richieste formula-
t e , perloméno per l e p a r t i che non ven-
nero già t r a t t a t e i n relazione con l a re-
visione parziale della Legge sull ' a s s i -
curazione i n caso di malattia» 

Nel corso del prossimo anno, l a Commis-
sione do-vrà elaborare alcime tematiche 
per il,progetto d i un programma di r i - , 
cerca nazionale sul periodo d i attività 
della donna (sulla base di un postulato 
di Josi Meier). 

E infine l a Commissione do-vrà esprimersi, 
come di consueto, sui f a t t i correnti- e 
collaborare eventualmente a determinati 
lavori che potrebbero presentarsi. 
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Le Bureau de l a condition féminine-:  
"une revendication des jurassiennes 

par Marie-Josèphe Lâchât 

Le Bureau de l a condition féminine de 
l a République et Canton du Jura doit 
son existence à l a ferme volonté des 
femmes jurassiennes. C'est en ef f e t 
une association féminine qui demanda 
l ' i n s t i t u t i o n d'un t e l service durant 
les travaux de l'Assemblée constituante. 

"Dès l e 23 j u i n I97I+, l'Association fé-
minine pour l a défense du Jura s'est 
inquiétée de l a situation de l a femme 
dans le nouveau canton. Nous avons ana-
lysé nos problèmes entre femmes. Nous 
avons pris conscience de l'immense 
t r a v a i l à accomplir pour intégrer les 
femmes dans la. société. I l nous a paru 
indispensable que l'Etat nous aide. 
C'est pourquoi nous avons demandé, 
lors de notre assemblée générale du 
30 août 1975, l a création du Bureau 
permanent de l a condition féminine". 
Ainsi s'exprima Valentine F r i e d l i , 
seule femme de l'Assemblée constitu-
ante, l e 1er septembre 1976, pour de-
mander l ' i n s c r i p t i o n , dans la.Consti-
tution cantonale , d'un a r t i c l e spé-
c i a l instituant le Bureau de l a condi-
tion féminine. 

Les partis appiiyêrent cette revendica-
t i o n , reconnaissant qu'à p a r t . l ' o c t r o i 
du droit de vote, rien d'a,utre n'avait 
été f a i t . La députée relevait d ' a i l -
leurs: " i l ne s u f f i t pas d'inscrire les 
principes d'égalité dans l a Constitu-
tion où dans les l o i s . I l faut encore 
les faire appliquer. Changer nos a t t i t u -
des et nos façons de penser exige un 
grand t r a v a i l d'information et d'édu-
cation. Durant l'Année de l a femme, les 
Nations Unies ont organisé un Séminai-
re chargé d'examiner les moyens d'accé-
lérer 1'intégra,tion des femmes. Un rap-
port très intéressant a été publiée â 

cette occasion. Le moyen le plus important 
est précisément l a création d'un Conseil, 
d'un Secrétariat, ou' d'un Bureau de l a 
condition féminine. Le Canton du Jura a 
tout à gagner à f a i r e en sorte que les 
femmes prennent leur place dans l a société." 

Et pour clore l e débat, e l l e c i t a : "Alexis 
de Tocquevillé, qui avait parcouru l'Amé-
rique i l y a cent cinquan-te ans écrivit à 
son retour: s i on me demandait à quoi 
je pense q u ' i l f a i l l e principalement at-
tribuer l a prospérité singulière et l a 
force croissante du peuple américain, je 
répondrais que c'est à l a supériorité de 
ses femmes". Valentine F r i e d l i f ut applaudie 
et l ' a r t i c l e 1+1+ suivant f u t i n s c r i t dans 
l a Constitution jurassienne: 

"L'E^tat i n s t i t u e le Bureau de l a condi-
t i o n féminine dont les tâches sont notam-
ment : 

a) améliorer l a condition féminine, 

b) favoriser l'accès de l a femme à tous 
les degrés de responsabilités, 

c) éliminer les discriminations dont elle 
peut f a i r e 1'obj et." 

Le 20 mars 1977, l a Constitution jurassienne 
était acceptée massivement par le peuple. 
L'entrée en souveraineté de l a République 
et Canton du Jura, l e 1er janvier 1979» 
marquait l e point de départ des activités 
administratives. Le Bureau de l a condition 
féminine fonctionne, l u i , depuis le mois 
de mars 1979-

Qu'est-ce qué l e Bureau de l a condition 
féminine?  

Le Bureau de la' condition féminine est un 
service administratif rattaché au Départe-
ment de l a Justice et de l'Intérieur. I l a 
pour tâche de remplir l a mission confiée 
par l ' a r t i c l e 1+1+ de l a Constitution juras-
sienne, et pour moyen d'action: l a légis-
l a t i o n , l'administration et l'information. 
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Actuellement i l occupe t r o i s personnes, 
une à plein temps et deux à mi-temps. De-
puis le début de l'année I98O, l e Bureau, 
de l a condition féminine est épaulé par 
une commission consultative composée de 
treize femmes représentant des associa-
tions féminines du Jura. 

L'organisation du Bureau de l a condition 
féminine  

Pour organiser ce nouveau service, i l a 
f a l l u suivre différentes étapes. Le che-
minement fut le suivant : 

1) prendre contact avec les associations, 

2) établir un cahier des tâches, 

3) accumuler toute l'information et l a 
documentation possible, 

1+) proposer un programme d'action. 

1) - Contacts_avec_les associations 

La majorité des associations qui, dans 
le Jura, avaient une action en rapport 
avec l a condition féminine,.furent conviées 
à une rencontre. Cette première prise de 
contact servait à je t e r les bases d'une 
collaboration et à énumérer les ac-tions 
communes à envisager. Cela permettait aus-
s i de diriger certaines associations ,au-
près de leurs interlocuteurs privilégiés 
dans l'administration. La section juras-
sienne de l a Fédération romande des con-
sommatrices par exemple f u t mise en rap-
port avec l e Service des Arts et Métiers, 
service/chargé de l a protection des con-
sommateurs. Ces rencontres ont aussi dé-
bouché sur des actions concrètes: l ' o r -
ganisation d'une soirée d'information sur 
le problème du "Re-travail", par exemple, 
qui relança 1' id.ee .̂a mise sur pied 
de stages de réinsertion professionnelle, 
ou encore l'aménagement d'un cours d'ins-
truction civique. 

2) Etablir_un_cahier des tâches 

Les contacts extérieurs furent pris en 
même temps que les contacts à l'inté-
rieur de l'administration, et avec l e 
même scénario. Des entretiens avec l a plu-
part des Chefs de service administratif per-
mirent de les sensibiliser à l'application 
de l'égalité entre hommes et femmes, d'éta-
b l i r une bonne collaboration et d'entrevoir 
des actions conjointes. Car, en f a i t , l'en-
semble de l'administration se doit de 

remplir les tâches imposées par l a 
Constitution cantonale, y compris celle 
de l'amélioration de l a condition fé-
minine! 

Cela étant, i l y a forcément une hiérar-
chie dans une administration. Le Bureau 
de l a condition féminine est un service, 
rattaché au Département de l a Justice 
et de l'intérieur. Mais i l faut q u ' i l 
puisse intervenir sans passer par l a 
voie hiérarchique, dans tous les 
services de tous les départements. .Si 
l'on veut, i l faut que le Bureau de 
l a condition féminine a i t , en quelque 
sorte, une position de s t a f f dans 
l'organisation administrative. 

Car l e Bureau de l a condition féminine 
touche tous les domaines: t r a v a i l , chô-
mage, santé,enseignement, assurances 
sociales, formation professionnelle, 
orientation, etc. I l doit donc être 
au courant de ce qui se t r a i t e dans les 
services, et ceci en permanence, pour 
savoir où, quand et comment agir. D'où 
l'importance de l a collaboration entre 
les services mais aussi l'importance de 
prévoir des contrôles. Ainsi, t r o i s 
cribles furent mis en place: 

- chaque serice doit annoncer au Bureau 
de l a condition féminine une nouvelle 
action pouvant intéresser l a condi-
t i o n féminine, 

- le service juridique contrôle tous 
les projets législatifs. Celui-ci 
alerte donc le Bureau de l a condition 
féminine pour vérifier s ' i l a ou non 
participé à leur élaboration, 

- enfin, l a responsable du Bureau de 
l a condition féminine ayant connais-
sance de l'ordre du joiir des séances 
du Gouvernement, el l e peut trans-
mettre immédiatement ses remarques 
à l'Exécutif, par son Chef de Dé-
partement. Elle peut même, dans des 
cas exceptionnels, l u i demander de re-
tarder sa décision, sur un sujet à 
l'étude duquel el l e n'aurait pas 
participé, jusqu'au dépôt de son 
propre rapport. 

Cette place particulière donnée au 
Bureau de l a condition féminine est dé-
. f i n i e dans son cahier des tâches que 
' l e Gouvernement accepta au mois de j u i n 
1979. 
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3) Accumuler toute l'information et l a 
documentation_possibles _ 

L'étude de l a condition féminine oblige 
à être "spécialiste" dans chaque domaine 
et dans tous les domaines. I l faut donc 
pouvoir disposer d'une documentation riche 
et surtout actuelle. Qu'elle soit recueil-
l i e , concernant l a situation de l a femme 
en Suisse et dans l e monde, qu'elle soit 
constituée à l'aide d'enquêtes et de re-
cherches s'agissant de l a condition fé-
minine dans le Jura. Cette dociamentation 
n'est pas un but en soi. C'est un o u t i l de 
t r a v a i l qui permet d'établir des rapports 
à l'intention de l'administration, de d i f -
fuser de l'information dans l a population, 
d'étayer les positions du Bureau de l a 
condition féminine dans les travaux de 
commissions. 

?E2E2S^ü_~_P£2Siiamme_d^action 

Grâce aux contacts avec les associations, 
les besoins des femmes jiirassiennes ont 
pu être dénombrés. Sur l a base de l a docu-
mentation, i l était possible d'avoir une 
'vue générale des problêmes liés à l a con-
dit i o n de l a femme. Cela confronté au ca-
hier des tâches du Biireau de l a condition 
féminine, c'est-à-dire aux. possibilités 
d'actions, et compte tenu des contraintes 
de personnel, dé budget mais aussi de l ' u r -
gence de certaines solutions, permit d'éta-
b l i r le programme d'action du Bureau de l a 
condition féminine. 

Le Gouvernement -présenta au Parlement son 
Programme de législature 1979-1982 en dé-
cembre 1979» les objectifs du Bureau de 
la condition féminine y sont i n s c r i t s com-
me ceux de tout service administratif. I l s 
sont notamment les suivants: 

- éliminer les différences basées sur l e 
sexe dans, l ' i n s t r u c t i o n et proposer des 
programmes de formation identiques-pour 
f i l l e s et garçons, 

- insta\irer liné préparation" à l'accomplisse-
ment des tâches ménagères et familiales 
pour f i l l e s et garçons, 

- encoxirager l a formation professionnelle et 
la poursuite des études des jeunes f i l l e s , 

- rechercher l'égalité dans le t r a v a i l en 
part i c u l i e r par l'application du principe 
"â t r a v a i l égal, salaire égal". 

- promouvoir l a création de centres de 
consultations: planning, centres de 
consultations conjugales, centres de 
puériculture, etc., 

- mettre sur pied un organisme chargé de 
l'avance et du recou-vrement des pen-
sions alimentaires. 

Evidemment tout n'est pas d i t dans ce pro-
gramme et d'autres objectifs s'y sont gref-
fés. 

Les réalisations du Bureau de l a condition 
féminine  

1) Dans,le domaine de- l a politique 

Ce thème n'est pas mentionné dans le pro-
gramme de législature, puisqu'il l u i est 
antérieur. Ce fut l a première enquête 
menée par l e Bureau de l a condition fé-
minine. Lorsqu'on sait l a place importante 
que prend l a politique dans l a vie de 
tout Jurassien, l a nécessité d'une t e l l e 
étude de-vient évidenteI I I était, de plus, 
intéressant de voir comment s'appliquait 
l a volonté d'égalité exprimée clairement 
par les hommes du Jura lors des votations 
fédérales sur le suffrage féminin (52^ 
d'acceptants en 1959 et 81+̂  en 1971). 

Une première enquête a montré que sur l'en-
semble des 82 communes du Jura, les femmes 
représentaient le 8,8^ des élus,aux exé-
cu t i f s communaiix, l e lk% aux législatifs. 
Les femmes, de plus, formaient l e 3l+,5^ 
des membres des commissions de l'école 
.primaire, l e 31+,3̂  des commissions des 
oeuvres sociales et ... le 1+ ,6^ des com-
missions d'impôts. 

Une seconde enquête a prouvé que les femmes 
s'intéressaient à l a politique autant que 
les hommes: l a participation féminine aux 
votations était environ-de 55^, l a p a r t i -
cipation masculine de 62^, l a différence 
étant due au plus grand nombre de femmes 
dans les classes d'âges élevés. 

A l a suite de ce constat, l e Bureau de l a 
condition féminine a organisé une vaste 
campagne en -vne des élections communales 
qui devaient avoir l i e u en novembre I98O. 
Sous l e slogan "Confiance a\ix femmes" un 
appel f u t lancé aux femmes, aux partis 
politiques et à l'ensemble du corps électo-
r a l . Cet appel était signé du Bureau de 
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l a condition féminine, de sa commission et 
de toutes les femmes parlementaires qui se 
sont solidarisées par-dessus les par t i s . 
Deux, cycles de conférences et de soirées-
débats tout au long de l a campagne soute-
naient cet appel, repris souvent par les 
associations féminines. Chaque p a r t i , et 
parfois, chaque section communale de par-
t i reçut un dossier réalisé-par l e Bureau 
de l a condition féminine sur l a base de 
ses enquêtes et qui décrivait " l a situation 
des femmes dans l a politique communale j u -
rassienne". Des affiches frappées des ar-
moiries cantonales ornaient les murs de 
toutes les communes et répétaient le,s l o-
gan "Confiance aux femmes". 

Lorsque les résultats tombèrent, i l s i n d i -
quèrent 10,8^ de femmes élues aux exécutifs 
communaux et 15,2^ avix législatifs communaux. 
De plus, pour l a première fois une femme 
était élue à l a tête d'une commiine: l e Jiara 
avait sa première mairesse. Cette réalisa-
tio n n'est qu'.une première étape, les en-
quêtes 'se poursuivent et une prochaine éché-. 
ance pointe à l'horizon: les élections au 
Gouvernement et au Parlement à l a f i n de 
cette année. 

I l faut relever encore que le ll+ j u i n I 9 8 I , 
jour de votation sur l'égalité des droits 
entre hommes et femmes, pour l a première 
f o i s , les femmes étaient majoritaires par-
mi les électeurs votants. Depuis, deux fem-
mes on été élues à l a présidence de partis 
cantonaux, et cette année l e Parlement est 
présidé par une femme» 

2) Dans_le_domaine_de_l^enseignement 

C'est également.à p a r t i r d'un constat que 
commença l'étude de ce dossier. Les plans 
d'études des écoles primaires et secon-
daires du Canton de Berne sont encore ap-
pliqués dans le Jura. 

En rapportant l e nombre d'heures suivies 
par les f i l l e s à l'horaire des garçons, i l 
fut attesté que, du f a i t de l'enseignement-
différencié, les f i l l e s perdaient à l'école 
primaire-: 
une année de français 
une année d'histoire 
une année de géographie 
une année de sciences 
deux ans de dessin technique 
et les deux t i e r s d'une année de mathéma-
tiques , 

â l'école secondaire (section moderne) 
deux années et demie de gymnastique 
t r o i s ans de-travaux pratiques de sciences 
deux ans de dessin géométrique 
un t i e r s d'année de mathématiques 
et une année de physique. 

Les garçons pendant ce temps perdaient deux 
années de chant, tout l'enseignement-mé-
nager et les travaux à l ' a i g u i l l e . 

Sur cette base, un rapport f u t confié au 
Service de l'enseignement pour revendiquer 
dans l e cadre de l a refonte des g r i l l e s 
horaires: 

- un enseignement identique pour f i l l e s 
et garçons, dans les mêmes disciplines, 
avec le- même nombre de leçons, le 
même contenu et le même caractère o b l i -
gatoire, optionnel ou f a c u l t a t i f , 

- l a suppression de tout enseignement d i f -
férencié sur l a base du sexe, 

- le maintien des branches dites "féminines" 
et dites "masculines", mais l'ouverture 
de ces 'branches aux deux sexes. 

Ceci de-vrait se traduire par l'introduction 
d'un enseignement ménager obligatoire pour 
les garçons et les f i l l e s dans le cadre 
de l a scolarité, avec pour effet l a sup-
pression du caractère obligatoire de l'en-
seignement ménager post-scolaire. L'appli-
cation de cette égalité de traitement 
dans l'enseignement se fera dès l'entrée 
en vigueur des nouvelles g r i l l e s horaires 
primaires et secondaires, peut-être en 
1982, sûrement en I983. 

3 ) 5Ë;HË_iË_§255:iEË_'lË_tî!̂Y5ii 
En participant à des débats, à des ren-
contres avec les travailleuses ou les 
chômeuses, un manque flagrant d'informa-
t i o n f u t remarqué sur les droits des fem-
mes dans l e t r a v a i l , attesté encore par 
le grand nombre de demandes de renseigne-
ments concernant l e droit du t r a v a i l sou-
mises au Bureau'de l a condition féminine 
(BCF). Ainsi naquit l'idée d'une brochure 
sur les droits de l a femme dans le t r a v a i l . 
Une hi s t o i r e purement imaginaire met une 
femme, Céline"", dans différentes situations 
par rapport au t r a v a i l . Ceci permet d'in-
troduire les dispositions légales p r i n c i -
pales et de donner aux u t i l i s a t r i c e s un 
minimum d'indications - qui peuvent être 
complétées grâce aux références - sur leurs 
droits face à t e l ou t e l problème.. 
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C l 

au travail Cette brochure tirée à dix mille exemplai-
res en mai I98I a déjà dû être rééditée. 
Elle fut diffusée dans les secrétariats 
communaux, par les organisations syndica-
les, les partis politiques, les associa-
tions et l e séra encore dans les écoles. 

1+) Dans_le_domaine §e_centres_de_planning 

L̂es centres de planning dans l e Jura sont 
peu utilisés. La réticence à f a i r e appel 
à de tel s services est encore f o r t e . Une 
étude en t r o i s volets a été entreprise en 
collaboration avec une étudiante qui pre-
mièrement f i t -une description des lieux 
d'information et d'éducation en matière 
sexuelle, à part l e centre de planning. 
Deuxièmement, une,enquête par question-
naire s'adressant à t r o i s m i l l e personnes 
dénonça une méconnaissance des centres de 
planning et de leurs activités et révéla 
les voeux de l a population face à ces 
services d'information. Le troisième vo-
l e t est encore fut^ur, i l débouchera sur 
des propositions quant â l a réorganisa-
tion de ces centres. 

5) Dans l e domaine de l a formation pro-
_ï2ËËi2D22iiÊ  

Dans lé Jura, i l y a-encore un grand nom-
bre de jeunes f i l l e s qui s'engagent s-ur 
le marché du t r a v a i l sans aucune forma-
tion professionnelle, comme manoeuvres. 
Et lorsqu'elles choisissent de f a i r e un 
apprentissage c'est toujours dans les 
mêmes secteurs, fortement féminisés et... 
dévalorisés. 

Après avoir obtenu quelques modifications 
dans les documents de présentation des for-
mations fournis par l'Office d'orientation 
scolaire et professionnelle, après avoir 
collaboré à une séance d'information, s'a-
dressant spécialement aux jeunes f i l l e s , 
organisée par ce même o f f i c e , une brochure 
est actuellement à l'étude.. Destiné à 
être diffusé dans les écoles, ce docuement 

aura poior ambition d'une part de pousser 
les jeunes f i l l e s à sui-vre une formation 
post-scolaire et d'autre part à les mo-
t i v e r à d i v e r s i f i e r leur choix pro-
fessionnel. Cet ob j e c t i f sera réalisé 
dans l e courant de cette année.. 

6) .Dans le domaine des pensions a l i -
mentaires  

Après avoir dirigé l'étude du projet de 
l o i sur l'avance et l e recouvrement des 
pensions alimentaires, par l'intermé-
diaire d'une commission puis d'un grou-
pe d'experts, l e Bureau de l a condition 
féminine a rendu son rapport au Gouverne-
ment . Ce dossier ést actuellement entre 
les mains du Parlement. 

Le projet va nettement plus l o i n que 
les obligations posées par l e droit fédé-
r a l . Deux principes ont guidé cette 
études l'égalité entre tous les enfants, 
rejetant ainsi le principe de l ' i n s o l -
vabilité comme l i m i t e du versement des 
prestations et l'amélioration .de l a 
condition des femmes séparées, divorcées 
ou célibataires ayant charge d'enfants. 
En e f f e t , les prestations de cette l o i 
seront offertes également aux con-
j o i n t (e) s, ex-conjoint(e)s ou mèrel Le 
Parlement de-vra t r a i t e r cette l o i durant 
le premier semestre 1982. 

7 ) 5§£Ë_iË_É255:i2Ê_§Ê_i§:_iÉiiËi5ti22 
Un catalogue des discriminations conte-^ 
nues dans l a législation cantonale a 
été établi par l e Bureau de l a condi-
t i o n féminine. Les services qui, en ce 
moment, préparent l a révision des textes 
législatifs les concernant ont été nantis 
des modifications à insérer. Quant aux 
domaines pour lesquels aucune refonte 
n'est pré-vue, le Bureau de l a condition 
féminine formulera ses demandes à l ' i n -
tention du Gouvernement et peut-être 
du Parlement. -- , ' 

2̂ti22Ë_E252tHÊiiËË_ 
Le Bureau de l a condition féminine a 
également favorisé l a création d'associa-
tions soit en prenant entièrement le pro-
j e t en main comme pour l'association des 
femmes chefs- de fajnilles, soit en ap-
puyant simplement l e projet par des en-
quêtes ou par une aide financière, com-
me pour les crèches à domicile. 
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La diffusion d'informations dans l a presse 
se f a i t assez régulièrement et depuis l e 
mois de janvier I 9 8 I , une re-vue de l a 
presse jurassienne, romande et étrangère 
est envoyée aux femmes parlementaires, 
aux associations, aux femmes journalistes, 
aux bibliothèques, ludothèques et garde-
ries pour toucher les femmes partout où 
elles sont. 

Depuis mai I 9 8 I , une permanence est tenue 
tous les lundis a f i n de permettre aux fem-
mes de venir chercher les renseignements 
qu'elles désirent, ou pour consulter l a 
documentation accumulée depuis maintenant 
t r o i s ans. 

Un Bureaude l a condition féminine dans 
un autre canton?  

L'avènement d'\in Bureau de l a condition 
féminine dans un autre canton est évi-
demment attendu avec grande impatience. 
Un t e l service est non seulement u t i l e 
mais nécessaire dans tous les cantons 
de Suisse: i l est' possible de l'affirmer 
après t r o i s ans d'activité. I l est c l a i r 
que ce qui s'est f a i t dans l e Jura, l'a 
été parce que l a situation jurassienne 
imposait certaines priorités. Ailleurs 
les objectifs seraient peut-être 
autres. La valeur d'un t e l organe ad-
m i n i s t r a t i f réside dans sa spécificité. 

Aucune association, aucun centre de 
liaison ne peut assumer les tâches d'un 
Bureau de l a condition féminine, de 
même qu'un Bureau de l a condition fé-
minine ne peut remplacer n i les associa-
tions, n i les centres de li a i s o n . D'ail-
leurs, l'absence de centre de li a i s o n 
dans l e Jura se. faisant ressentir, l e 
Bureau de l a condition feminine a soumis 
l'idée de l a création d'un t e l centre 
aux associations féminines. Plus d'une 
vingtaine d'associations ont déjà répon-
du par 1'affirmativei Un Centre de l i a i -
son naîtra donc probablement dans l e Ju-
ra. Et une relation très fructueuse 
s ' insta\irera forcément entre l u i et le 
Bureau de l a condition féminine. Le pre-
mier regroupera les femmes, recueillera 
leurs revendications selon les domaines 
d'intérêt de chaque association, les as-
sociations jouant le rôle représentatif 
qu'assument les partis politiques, par 
exemple» .De son côté l e Bureau de l a con-

d i t i o n féminine aura en face de. l u i un 
interlocuteiir privilégié', capable de 
l u i transmettre l a voix des femmes. 
I l recevra les revendications féminines, 
les dirigera dans les services concernés, 
suivra leur étude dans l'administration 
ou les t r a i t e r a dii"ectement, ayant pré-
paré les réponses in s t i t u t i o n n e l l e s . 

I l ne faut pas oublier.le fossé immense 
qui sépare le f a i t de participer à 
l'étude d'un.dossier•et le f a i t d'être 
simplement consulté sur un sujet» 

Le Bureau de l a condition féminine 
n'est n i une association, n i un centre 
de l i a i s o n , c'est un service administra-
t i f , un service qui f a i t corps avec 
l'administration, qui est dans l'ad-
ministration et qui t r a v a i l l e avéc e l l e . 
Lui seul peut construire une action 
globale - par l a collaboration q u ' i l 
établit avec l'ensemble des services, 
administratifs - touchant tous les do-
maines de l a vi e , donc de l a condition 
féminine. 

DU BUREAU oe LA 
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Konjunkturpuffer Frauenarbeit 

von Richard Schwertfeger 

Le t r a v a i l des femmes, tampon conjoncturel 

par Richard Schwertfeger 

Keine neue Rezession... 

Nach zwei guten Konjunkturjähren i s t die 
Schweizer Wirtschaft zwar nicht im Krebs-
gang, aber sie wächst nicht mehr. Die 
Subkommission Wirtschaftsprognosen der 
Eidgenössischen Kommission für Konjunktur-
fragen rechnet für das laufende Jahr mit 
einer Abnahme der Gesamtnachfrage um 
0,7 Prozent. Der Rückgang des Bruttoso-
zialprodukts zu Marktpreisen um 1,7 Pro-
zent, den sie gleichzeitig voraussagt, 
geht zum grössten T e i l auf eine erwarte-
te , starke Abnahme der Kapital- und Ar-
beitseinkommen aus dem Ausland - um 
10,5 Prouent im Zeichen sinkender Zins-
erträge - zurück. Aus dieser Zahl kann 
f o l g l i c h nicht geschlossen werden, dass 
die Schweizer Wirtschaft wie 197lt/7l+ i n 
eine ernsthafte Rezession hinein-
rutscht ., 

...doch Beschäftigungsrückgang 

Die Voraussetzungen für die Beschäfti-
gung weiblicher Arbeitskräfte i n der 
Schweizer Wirtschaft sind deshalb günsti-
ger einzuschätzen als bei der damaligen 
Konjunkturwende. Das zeigt auch die 
schweizerische Beschäftig\ingsstatistik. 
Im vierten Quartal von I98I verringerte 
sich die Beschäftigung i n der Wirtschaft 
bei den" Männern mit einem Rückgang um 
1,1+ Prozent weit stärker als bei den Frau-
en, bei denen der Rückgang nür 0,3 Prozent 
ausmachte. 22'900 weggefallene Männer-Ar-
beitplätzen standen nur 3'500 weniger Ar-
beitsplätze für Frauen gegenüber. Auf 1,75 
Millionen beschäiftigte Männer enfallen 
nun 809'000 beschäftigte Frauen. 

Ein ähnliches Bild vermittelt die Arbeits-
losenstatistik. Die Zahl der arbeitslosen 
Männer hat im Januar *1982 um l'92l+ zuge-
nommen, jene der'arbeitslosen Frauen "nur" 

Résumé 

Après deux années de bonne conjonctiire, 
l'économie suisse connaît une stagna-
t i o n , La situation des femmes sur l e 
marché du t r a v a i l a tendance à devenir 
plus d i f f i c i l e , bien qu'elle soit à pre-
mière -vue plus favorable que belle des 
hommes. En e f f e t , l e taux de l'emploi 
au quatrième trimestre de I98I a baissé 
plus fortement chez les hommes que chez 
les femmes (respectivement de 1,1+ et 
0,3^); en janvier 1982, le nombre des 
chômeurs s'est accru de l'92l+, celui des 
chômeuses de,652; l a population active 
compte présentement 1,75 millions d'hom-
mes et 809'000 femmes. 

Les difficultés qui guettent les femmes 
ne sont pas tellement d'ordre q u a n t i t a t i f 
que de nature qualitative : plusieurs 
secteurs conjonctiirels et structurels» I l 
s'agit cette f o i s - c i moins de l'industrie 
horlogère (diminution 2,0%) que de 
l'indu s t r i e du tabac et du t e x t i l e ( d i -
minution de respectivement 3,6 et 3,1^), 

De nouveaux emplois ont été créés dans le 
secteur des services (plus 3,5^), mais 
i l s ont été absorbés en- grande partie 
paj: des personnes occupées dans" l e secteur 
de l a restaviration et de l'hôtellerie 
(diminution 2,1+^), Le secteur des ser-
vices ne peut donc plus t e n i r l i e u dans 
l a même mesure qu'au milieu des années 
70 de réservoir d'emplois pourries t r a -
vailleurs licenciés par l' i n d u s t r i e . 

Dans l e commerce de détail, qui occupe 
beaucoup de femmes, le niveau de l'emploi 
est également inférieur à celui- de 
l'année précédente (diminution 1,5̂ )» La 
baisse du c h i f f r e d'affaires annonce de 
nouvelles liquidations et fusions» ' 
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um 652 und somit - gemessen am Verhältnis 
zwischen Männer- und Frauen-Arbeitsplätzen 
- nur halb so stark. 

Betroffen sind Branchen mit hohen Frauen-
anteilen 

Es wäre aber verwegen, aus diesen Moment-
bildern des Arbeitsmarkt'es den Schluss zu 
ziehen,, die Beschäftigungsaussichten der 
Frauen seien generell besser als jene der 
Männer. Ein Blick auf die Entwicklung i n 
den einzelnen Wirtschaftszweigen zeigt, 
dass auch bei der Frauenarbeit deutlich 
erkennbare Schwachstellen vorhanden sind. 

Uhrenindustrie. 

Verschiedene Branchen mit hohen Anteilen 
an Frauenarbeit werden zur Zeit aus kon-
junktiirellen und strukturellen Gründen 
arg durcheinander geschüttelt. Dabei 
steht beim Beschäftigungsrückgang, der 
weibliche Arbeitnéhmer t r i f f t , zur Zeit, 
nicht, einmal die Uhrenindustrie im 
Vordergrund. Nach den letztenZahlen 
hat i n i h r die Beschäftigung im Lauf 
eines Jahres um 2,0 Prozent abgenommen. 
Seit dem dr i t t e n Vierteljahr von I98I . 
beschleunigt sich allerdings diese Be-
wegung. 

...Tabak- und Textilindustrie 

Viel spektakulärer i s t die Rückbildung 
der Arbeitsplätze i n der Tabakindustrie 
mit 3,6 Prozent und in der Textilindu-
s t r i e mit 3,1 Prozent. Es i s t offen-
s i c h t l i c h , dass hier überwiegend Arbeit-
nehmerinnen unter der ausländischen 
Wohnbevölkerung und mit r e l a t i v be-
scheidendem Ausbildungsstand betroffen 
sind. 

I I est d i f f i c i l e de déterminer jusqu'à 
quel point les mesures de rationalisation 
dans les administrations de diverses gran-
des entreprises influent sur l a situa-
t i o n de l'emploi chez les femmes» Ces en-
treprises ne licencient personne, certes, 
mais elles ne pourvoient pas aux places 
vacantes» Le problème est sérieux, comme 
le démontre l'évolution du nombre des 
chômeurs dans les professions administra-
tives: i l a augmenté de 1+8,9 pour cent de 
janvier I98I â jan-vier I982 et i l y a moins 
d'-une place vacante pour t r o i s demandeurs 
d'emploi» 

En cas de chômage, l a question de l a mo-
bilité géographique gêne plus les femmes 
q.ue les hommes» Pour les mères de famille, 
notamment, i l est presque impossible 
d'accepter uri emploi qui exige de longs 
déplacements» 

Un autre problème consiste dans l a dis-
parité entre les emplois offert s et l a 
formation des demandeuses» Des cours de 
reclassement et d'intégration au sens 
de l a nouvelle l o i sur l'assurance-chô-
mage sont nécessàirés, mais i l s ne seront 
évidemment pas une panacée» 

I l importe que les travailleuses sauve-
gardent leurs droits et possibilités et ne 
se r e t i r e n t pas de l a vie ^professionnelle 
sans s'annoncer auprès des offices du 
t r a v a i l , comme en 197l^/75o C'est en 
général l a plus mauvaise solution pour 
les familles concernées que de renoncer 
volontairement, aux prestations et ser-
vices que l a législation offre aux per-
sonnes sans t r a v a i l , v 

Auch im Dienstleistungssektor wird's für 
Frauen schwieriger... , 

Im Dienstleistungssektor, der 1971+/75 
noch massiv von der Industrie freige-
setzte- Arbeitskräfte aufnehmen konnte, . 
weht inzwischen auch ein schärferer 
Wind. Neue Arbeitsplätze geschaffen ha-
ben im letzten Jahr vor allem Banken, 
Versicherungen und PTT. Im Gesundheits-
wesen, das einen Beschäftigungszuwachs um 
3,5 Prozent meldet, konnten die vorhande-
nen Personallücken zum Te i l aufgefüllt 
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werden. Dies i s t möglicherweise zum T e i l 
auf Kosten des Gastwirtschaftsgewerbes 
er f o l g t , das einen Beschäftigungsrückgang 
um 2,1+ Prozent meldet - nicht aus Mangel 
an Beschäftigung, sondern wegen der Ab-
wandérung von Personal. 

.wie auch im Detailhandel 

Nicht erfreulich i s t die Entwicklung im 
Detailhandel, der von jeher Einstiegs-
raöglichkeiten für von der Industrie f r e i -
gesetzte Arbeitskräfte zu bieten hatte. 
In dieser Branche l i e g t der Beschäfti-
gungsstand um 1-,5 Prozent unter, dem Ni-
veau des Vorjahres. Diese Entwicklung 
dürfte sich noch beschleunigen. Erstmals 
seit Dezem'ber 1978 sind die Kleinhandels-
tmisätze i n der Schweiz im Januar 1982 
wieder iinter den \èr'gleichsstand des Vor-
jahres gefallen, nämlich - nach Abzug 
der Preisänderungen - gleich um 6,1+ 
Prozent,. Wenn dieser "Konsumknick" an-
hält, wird es zu weiteren Betriebs-
schliessungen und -Zusammenlegungen im 
Detailhandel kommen, die Frauenarbeits-
plätze zum Verschwinden bringen. 

Grossindustrie baut " k a l t " ab 

Es fällt schwer, die Auswirkungen der 
zahlreichen, zur Zeit laufenden Ra-
tionalisierungsprograjmne i n den Ver-
waltungen zahlreicher Grossunterneh-
mungen auf die Frauenarbeit abzuschät-
zen. Wo keine Entlassiingen erfolgen, 
werden auch keine neuen Arbeitsplätze 
geschaffen.Personalabbau über die 
Fluktuationsrate i s t das offeri erklär-
te Rezept dieser Programme i n der che--
mischen Industrie, bei der Schweizeri-
schen Volksbank, der Schweizerischen Ra-
dio- und Ferrisehgesellschaft vind i n vie-
len weiteren Unternehmvingen. Diese Ent-
wicklung setzt insbesondere die Wieder-
einstiegschancen von Ehefrauen und Müt-
tern in den Arbeitsprozess herab. Es 
kommt nicht von selbst, dass die Zahl 
der gemeldeten Ganzarbeitslosen i n 
Büro- und Verwaltungsberufen von Januar 
1981 bis Januar I982 um 1+8,9 Prozent zu-
genommen hat, und dass j e t z t i n dieser 
Berufsgruppe weniger als eine offene 
Stelle auf drei Stellensuchende entfällt. 

I I lavoro della donna - un tampone 
congiunturale 

di Richard Schwertfeger 

Riassunto 

Dopo due anni d i congiimtura favorevole, 
pur non trovandosi a fronteggiare una 
nuova c r i s i , l'economia svizzera è 
comünque stagnante»- Sul mercato del l a -
voro l a posizione delle donne s i fa più 
difficile» A prima v i s t a , i l corifronto 
con g l i uomini parrebbe r i s o l v e r s i a f a -
vore delle donne: durante 1'ultimo t r i -
mestre del 1981 i l tasso occupazionaïe 
degli uomini è' sceso più sensibilmente 
che quello delle donne (1,1+^ risp» 0,3^); 
nel gennaio I982 i l niunero degli uomini 
disoccupati è aumentato di I92I+ tinità, 
mentre le donne disoccupate erano 625 
in più; su 1,85 mi l i o n i d i uomini occupati 
s i contano 809'ÖOO donne occupate» 

.1 punti deboli dell'impiego femminile 
non sono tanto da cercarsi nella dimen-
sione quantitatiya quanto i n quella 
qualitativa : " v a r i s e t t o r i con una forte 
proporzione d i manodopera femminile sono 
toccati a l momento da f o r t i movimenti 
congiunturali e s t r u t t u r a l i , Questa v o l -
ta non s i t r a t t a tanto dell'industria 
orologiera (diminuzione 2%) quanto delle 
industrie del tabacco e t e s s i l e , dove 
1'involuzione tocca i l 3,6^ ri s p . 3,1̂ » 

Benché nel settore dei servizi siano 
s t a t i creati nuovi posti d i lavoro (au-
mento 3,5^)> questi sono s t a t i i n gran 
parte assorbiti da persone a t t i v e nel ra-
mo alberghiero (diminuzione 2,1+̂ )» In t a l 
modo, i l settore dei servizi non è i n 
grado di fungere da collettore per i 
l i c i e n z i a t i dell'industria nella stessa 
misura come attbrno a l l a metà degli anni 
70» 

Anche nel commercio a l dettaglio - dove 
s i conta buona parte dei posti d i lavoro 
femminili - i l tasso occupazionaïe è 
sotto i l l i v e l l o dell'anno précédente ( d i -
minuzione 1,5^). In seguito a l l a d i -
minuzione della c i f r a d ' a f f a r i del com-
mercio àl dettaglio, u l t e r i o r i aziende 
dovranno prossimamente chiudere i batten-
t i o aggregarsi a a l t r e . 
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Arbeitslose Frauen-sollten mobil sein 

Schwierige Probleme entstehen auch bei der 
geographischen Mobilität der weiblichen 
Arbeitnehmer. Jene Zweige des Dienstlei-
stungssektors, die zur Zeit noch wachsen-
und neue Arbeitsplätze schaffen, sind mit 
Ausnahme des Gastgewerbes i n den grösseren 
Agglomerationen konzentriert. Eine berufs-
tätige Mutter aus dem Toggenburg kann aber 
nicht nach Zürich pendeln. 

...hätten Umschulungskurse nötig. 

Eine weitere Inkongruenz besteht zwischen 
den Anforderungen der neu' entstehenden Ar-
beitsplätze und dem Ausbildungsstand der 
freigesetzten weiblichen Arbeitskräfte. 
Dieses Problem dürfte, auch wenn die ma-
t e r i e l l e n Voraussetzungen für grosszügige 
Umschulungen mit dem neuen Arbeitslosen-
versicherungsgesetz geschaffen werden, 
noch harte Knacknüsse abgeben. 

...und sollen sich bei den Arbeitsämtern 
melden 

Entscheidend i s t , dass die Arbeitnehmerin-
nen ihre Rechte und Möglichkeiten v o l l 
ausnützen. Es darf nicht mehr - wie 1971+/ 
75 - vorkommen, dass viele von ihnen s t i l l -
schweigend aus dem Arbeitsprozess ausschei-
den und sich bei den Arbeitsämtern gar 
nicht melden. Der f r e i w i l l i g e Verzicht 
auf ihnen zustehende Leistungen und Ver-
mittlungsmöglichkeiten i s t für die betrof-
fenen Familien meist die schlechteste 
Lösung. 

Più d i f f i c i l e r i s u l t a l ' a n a l i s i delle 
ripercussioni che potrebbe avere s u l l ' 
occupazione femminile l a razionalizzazione 
amministrativa d i diverse grandi aziende. 
In questo caso non v i sono licenziamenti, 
ma i posti d i lavoro l i b e r a t i non vengono 
semplicemente più occupati, La gravità 
del problema r i s u l t a dall'evoluzione del 
numéro dei disoccupati nel settore am-
ministrativo: dal gennaio I98I a l gennaio 
1982 esso è aumentato del 1+8,9/̂ , Per tre 
persone i n cerca di impiego v i e oggi 
meno di un posto vacante. 

In caso di disoccupazione, l e donne s i 
trovano più l i m i t a t e degli uomini dalla 
loro mancante mobilità geografica, So-
prattuto per le madri è praticamente es-
cluso che possano accettàre un posto d i 
lavoro che non sia facilmente accessibile» 

Un'ulteriore difficoltà è rappresentata 
dall'incongruenza t r a posti o f f e r t i e 
l i v e l l o formativo delle donne i n cerca 
d i impiego» Corsi i n t r o d u t t i v i o di r i -
qualificazione a i sensi della nuova 
legge sull'assicurazione contro l a dis-
occupazione sono indubbiamente necessari, 
benché non possano contribùire a r i s o l -
vere t u t t i i problemi» 

I l punto déterminante è che le lavora-
t r i c i sappiano ora difendere i loro d i -
r i t t i e approfittare delle opportunità 
che sono loro o f f e r t e , e che, contraria-
mente a quanto fecero nel 1971+/75, non 
abbandonino i l posto senza prima essersi 
annunciate a g l i u f f i c i del lavoro» La 
rinuncia volontaria a i l e prestazioni che 
sono loro do-vute e a l l a possibilité di 
collocamento rappresenta per le famiglie 
colpite una cattiva scelta» 
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Die wirtschaftliche Rolle der Frau i n 
der ECE Region 

Le rôle économique de l a femme en 
- Europe ; 

KB. 1979 erschien ein vom ECE-Sekreta-
r i a t ausgearbeiteter Bericht "Die w i r t -
schaftliche Rolle der Frau i n der ECE-Re-
gion". Seit August I98I l i e g t nun auch die 
deutsche Uebersetzung dieses 200 Seiten 
starken Berichtes vor. Die ÈCE, d.h. 
die Wirtschaftskommission für Europa i s t 
ein Organ der UNO. Mitglieder sind neben 
den europäischen Ländern auch die USA, 
Kanada und die UdSSR» 

Im Bericht werden hauptsächlich Verglei-
che zwischen den verschiedenen Ländern 
sowie zwischen den Regionen Ost, West und 
Süd angestellt. 

Die ersten drei Kapitel befassen sich mit 
Tendenzen i n der Teilnahme der Frauen am 
Erwerbsleben, mit der Verteilung der 
Frauen auf die verschiedenen Sektoren, 
der Wirtschaft, Erwerbszweige und Berufs-
gruppen sowie mit dem Lohngefälle zwi-
schen Frauen und Männern. 

In den folgenden Kapiteln wird versucht, 
mögliche Hintergründe für diese Situa-
tio n aufzuzeigen wie etwa demographische 
Entwicklungen, Bildungsbeteiligung dçr 
Frauen, biologische und psychologische 
Faktoren usw. Daran schliésst eine Dar-
stellung der Zeitverwendung von Männern 
imd Frauen i n den ECE-Ländern an. 

Das zusammenfassende Schlusskapitel ent-
hält einen kurzen 'Ausblick auf die Zu-
kunft sowie einige Empfehlungen zur Ver-
besserung der Situation der Frauen im 
Erwerbsleben. 

^ 
Das umfangreiche Datenmaterial i s t i n 
.zahlreichen Tabellen und Graphiken 
übersichtlich zusammengestellt. In Zwi-
schentexten werden die Tabellen einge-
führt , erläutert und zusammengefasst. Da 
es sich bei den meisten Daten um Aus-
wertungen von Volksz.ählungen handelt, 
reichen die Angaben nicht bis i n die 
neueste Zeit hinein, sondern hören i n 

Résumé 
Un rapport de 200 pages s\ir l e rôle éco-
nomique de l a femme, publié en 1979 
(en français et en anglais) par le se-
crétariat de l a Commission économique 
pour l'Europe, vient de paraître égale-
ment en allemand (édition d'août I981)» 
Cette commission est un organe de l'ONU 
(CEE-ONU).et comprend, outre les pays 
eiiropéens, les Etats-Unis, le Canada 
et l'URSS. 

Le rapport est consacré principalement à 
des comparaisons entre les pays membres, 
ainsi qu'entre les régions de l'est,' de 
l'ouest et du sud. 

Les t r o i s premiers chapitres exposent les 
tendances caractérisant l a participation 
des femmes à l a vie professionnelle, leur 
répartition (secteurs, branches, groupes 
professionnels) et l a disparité des 
salaires femmes/hommes. 

Les chapitres suivants tentent d'expliquer 
l a situation (développements démogra-
phiques, formation, facteurs biologiques 
et psychologiques, etc.). I l s sont com-
plétés par des' indications sur le temps 
que les hommes et les femmes consacrent 
aux diverses .activités. 

Le chapitre f i n a l donne un résumé du rap-
port, j e t t e un bref rega,rd sur l'avenir 
et f a i t quelques recommandations pour 
l'amélioration de l a situation profes-
sionnelle des femmes» 

La volumineuse doc\amentation statistique 
est présentée de manière clai r e à 
l'aide de nombreux tableaux et graphi-
ques» Des textes intermédiaires présen-
tent , expliquent et résument les t a -
bleaux» La plupart des données s t a t i s -
tiques provenant des recensements po-
pulaires , les renseignements fournis ne 
sont en général pas postérieurs à 1970, 
I l n'en demeure pas moins que ce rapport 
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den meisten Fällen bei etwa 1970 auf. 
Trotzdem dürfte eine so umfassende Zu-
sammenstellung von Material zur Lage der 
Frau i n der europäischen Wirtschaft in 
vieler Hinsicht von grossem. Nutzen sein. 

Der Bericht "Die wirtschaftliche Rolle der 
Frau i n der ECE-Region" kann - solange 
Vorrat - g r a t i s beim Sekretariat der Eidg. 
Kommission für Frauenfragen, Postfach, 
3000 Bern 6, bezogen werden. 

sur l a situation de l a femme dans 
l'économie européenne peut rendre de 
grands services à bien des égards,.On 
peut l'obtenir auprès des Nations Unies, 
section des ventes, case postale 1200 
Genève» 

DEWIRTSOUnUCHE 
ROU£DHimUI 

lllDEReCEISmiN 
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"Versorgungsunabhängigkeit", was heisst 
das? 

von Gret Haller 

I Der zweite Tei l des Berichtes der Eidg. 
! Kommission für Frauenfragen zur Stellung 
der Frau i n der Schweiz enthält sehr 
v i e l wichtige Informationen und erweist 
sich damit für die politische Arbeit im 
Bereiche der Männerfragen und Frauen-
fragen als ausserordentlich nützliches 
Instrument. 

Es sei hier gestattet, zum Begriff der 
"Versorgungsunabhängigkeit", den der 
Bericht wiederholt verwendet, und der 
damit gleichsam "amtsöffentlich" gewor-
den i s t , einige Ueberlegungen anzustellen. 
Dies erscheint um so wichtiger, als die-
ser Begriff i n der Diskussion um die ge-
sellschaftliche Stellimg von Frau und Mann 

j noch nicht sehr lange verwendet und als 
darunter schon heute recht Verschiedenes 
Verstandes wird. Da es sich nicht um e i -
nen wissenschaftlich definierten Begriff 
handelt, i s t seine vielfältige Verwendung 
durchaus verständlich und möglicherweise 
sogar wünschbar. Hingegen g i l t es i n die-
ser Situation die verschiedenen Verwen-
dungsmöglichkeiten dieses Begriffs-klar 
voneinander abzugrenzen. 

In der Publikation "Frauen und Männer" Un-
t e r t i t e l "Versorgungsunabhängigkeit für 
alle") *) wird mit diesem Begriff ein Zu-
kunftsmodell umschrieben, für welches 
die Realisierbarkeit im Zeitraum von 
einem halben Jahrhundert angenommen wird. 
Es beinhaltet insbesondere, dass Personen 
ohne Betreu\mgsfunktionen ungeachtet ihres 

*) Gret Haller "Frauen und Männer, Partner-
schaft oder Gleichmacherei?, Versorgungs-
unabhängigkeit für a l l e " , 198O erschie-
nen im Zytglqgge-Verlag, erscheint vor-
aussichtlich 1983 als Taschenbuch. 

Zivilstandes für den eigenen Lebensun-
terha l t selbst aufkommen,.und dass der 
Le'bensunterhalt von Personen mit Be-
treuungsfunktionen - doh. vor allem 
Väter und Mütter kleinerer Kinder -, 
denen die Erwerbstätigkeit vorübergehend 
nicht möglich i s t , durch solidarische 
Leistungen der Personen ohne Betreuungs-
funktionen über die Sozialversicherung 
finanziert wird. Die finanzielle Ver-
sorgung einer Person durch .den Partner 
würde also generell wegfalleri. Dass eine 
solche Konzeption Veränderungen im Er-
werbsleben - insbesondere eine grund-
legende .Neuverteilung der bezahlten und 
der unbezahlten Arbeit und eine ent-
sprechende Umverteilung der Gesamtlohn-
s.umme - zur Folge haben müsste, l i e g t 
auf der Hand, und. die Ansatzpunkte für 
solche Veränderungen werden i n der Publi-
kation auch beschrieben. 

Der Bericht der Eidgenössischen Kommis-
sion für Frauenfragen erwähnt die "Ver-
sorgungsunabhän'gigkeit" i n seinem 
zweiten T e i l besonders auf den Seiten 
117- f f . Klar geht aus der Darstellung her-
vor, dass Eheleute - egal ob sie Be-
treuungspflichten gegenüber Kindern ha-
ben oder nicht - i n der Aufteilung der 
Erwerbstätigkeit für die Familie f r e i 
sein sollen. Wie steht es nun aber mit 
der Vorsorge für A l t e r j Krankheit oder 
Invalidität? Was bedeutet i n diesem Zu-
sammenhang insbesondere der Satz "Es 
s o l l jedoch ebenfalls ihre (der Ehe-
leute) Sache bleiben, wie sie die Alters-
vorsorge desjenigen finanzieren, der 
nicht einem Erwerb nachgeht..." ? 

Und was bedeutet umgekehrt der Satz "Die 
Freiheit zur Ehe darf nicht durch den 
Köder der Versorgung geschmälert werden."? 

Mir scheint, es muss hier zwischen ver-
schiedenen Freiheiten unterschieden wer-
den: 
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a) Die Freiheit, eine Ehe einzugehen und 
eine Ehe aufzulösen (Freiheit zur 
Ehe lind von der Ehe ). 

b) Die Freiheit, innerhalb der Ehe Er-
werbstätigkeit und Nichterwerbstätig-
keit zwischen den Partnern so aufzu-
t e i l e n , wie es diesen beliebt. 

c) Die Freiheit, für die Risiken Alter 
und Invalidität eines nichterwerbs-

f 

tätigen Partners vorzusorgen, nur 
teilweise vorzusorgen .oder gar nicht 
vorzusorgen. 

d) Die Freiheit, die Alters- und I n v a l i -
denvorsorge eines nichterwerbstätigen 
Partners durch Solidaritätsleistungen 
der Gesamtheit der Versicherten finan-
zieren zu lassen. 

Freiheit a) wird im Bericht offensichtlich 
befürwortet, Freiheit b) ebenfalls. 

Auch was Freiheit d) anbelangt, i s t der 
Bericht klar: Es wird davon ausgegangen, 
dass Personen, die wegen Kinderbetreuung 
nicht oder nur teilwéise erwerbstätig 
sein können, die Freiheit d) haben sollen. 
Für sie s o l l die Solidarität a l l e r Per-
sonen ohne Betreuungsfunktionen spielen, 
ihre Alters- und Invaliditätsvorsorge 
s o l l durch die solidarischen Beiträge a l -
le r anderen finanziert werden,, d.h. durch 
die Beiträge der erwerbstätigen Personen 
ohne Betreuungsfunktionen. Und diese Ab-
grenzung heisst auch k l a r , dass Personen 
ohne Betreuungsfunktionen diese Freiheit 
d) nicht haben sollen, ungeachtet des-
.sen, ob sie erwerbstätig sind oder nicht. 

Wie steht es nun aber mit Freiheit c)? 
Wenn das bisher gesagte r i c h t i g i s t , d.h. 
wenn die Freiheiten a) und b) unbe-
schränkt und die Freiheit d) i n dieser 
Abgrenzung bestehen s o l l , so kann es 
Freiheit c) nicht geben und zwar aus zwei ̂  
Gründen : 

1. Wenn die Vorsorge nicht oder nur t e i l - 
weise erwerbstätiger Personen - inso- 
weit die Erwerbseinschränkung durch  
Betreuxmgsfunktionen bedingt i s t - so- 
lidarisch finanziert werden s o l l ; so  
muss die Gesetzgebung festlegen, dass  
die Personen ohne Betreuungsfunktionen  
ungeachtet des Geschlechts und unge- 
achtet der Erwerbstätigkeit beitrags- 
p f l i c h t i g sind, und i n welchem Ausmass 

sie dies sind. Sonst funktioniert 
Freiheit d) nicht mehr für jene, die 
Freiheit d) haben sollen. Die Gesetz-
gebung muss mit anderen Worten sa-
gen: "Ihr könnt Euch beliebig zusammen-
tun (Freiheit a), und Ihr könnt be-
l i e b i g miteinander abmachen, wer von 
Euch wieviel erwerbstätig i s t und wer 
nicht (Freiheit b ), aber wenn ünd 
solemge Ihr keine Be'creuungsfunktion 
habt, seid Ihr beide beitragspflichtig, 
und wenn Ihr Euch zufälligerweise so 
ein r i c h t e t , dass der eine gar nicht 
erwerbstätig i s t , muss der andere die-
sem einen nicht nur den Lebensunter-
halt sondern auch seine Beiträge be-
zahlen." Insoweit also muss die Gesetz-
gebung das Aussenverhältnis der Ehe-
leute regeln. 

2. Wenn die Freiheit zur und von der Ehe 
(Freiheit a) wir k l i c h realisierbar 
sein s o l l , so muss die Gesetzgebung 
auch das Innenverhältni s der Partner 
regeln. Es i s t dies das selbe wie wenn 
die Gesetzgebung beispielsweise sagt: 
" i h r könnt'zwar beliebig miteinander 
Mietverträge abschliessen, aber wenn 
Ihr es e f f e k t i v t u t , so st e l l e ich 
einige Regeln auf, damit der eine den 
anderen nicht übervorteilt." Was Ehe-
partner anbelangt, regelt die Gesetz-
gebiong ihr Innenverhältnis durch das 
Eherecht und zum Te i l auch durch die 
AHV-Gesetzgebting.. Die bereits bestehen-
den Regelungen müssten nun folgerichtig 
neugefasst werden: "Ihr könnt nach 
freiem Willen abmachen, wer. von Euch 
in welchem Umfang erwerbstätig sein 
s o l l . Aber wenn Ihr es so vereinbart, 
dass der eine dem anderen die Nichter-
werbstätigkeit ermöglicht, und wenn 
diese Nichterwerbstätigkeit nicht auf 
Betreuungsfunktionen zurückzuführen 
i s t , so muss der Erwerbstätige auch 
für den Nichterwerbstätigen eine Al-
ters- und Invaliditätsvorsorge aufbau-
en". Und diese Vorsorge muss der Nicht-
erwerbstätige bei Auflösung der Ehe 
mitnehmen können, sonst wird Freiheit 
a) zur I l l u s i o n . Die Gesetzgebung 
muss also festlegen, dass der erwerbs-
tätige Partner für den nichterwerbs-
tätigen Partner ohne Betreuungsfunktio 
nen be i t r a g s p f l i c h t i g i s t und in wel-
chem Ausmass. 

Nur i n dieser Präzisierung kann def Be 
g r i f f der "Versorgungsunabhängigkeit" 
logisch verstanden werden. 
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Chronik der laufenden Ereignisse  
November I98I bis Februar I982 

von Elisabeth Kästli 

Kampf gegen kirchliches Patriarchat 

(1.11.) Am Pastoralforum (repräsentati-
ve Versammlung der katholischen Kirche 
in der Schweiz) vom 29. Oktober bis 
1. November i n Lugano haben die Frauen 
die Forderung g e s t e l l t , die Kirchen-
leitung möge sie aus der Bevormundung 
entlassen. Im weiteren wurden die Bi-
schöfe dazu aufgerufen, sich dafür ein-
zusetzen, dass die Frauen künftig i n 
allen Instanzen vertreten seien. Und 
die Kirchgemeinden sollen die Frauen 
im kirchlichen Dienst genauso annehmen 
wie den Mann. Bis heute sind die Frau-
en i n den repräsentativen Gremien der 
katholischen Kirche stark untervertre-
ten. 

Ehrendoktor Elisabeth Blunschy 

(11.11.) Die Theologische Fakultät Luzern 
hat Nationalrätin Elisabeth Blunschy 
(Schwyz) den Ehrendoktor der Theologie 
verliehen. Die Fakultät, die seit zehn ' 
Jahren das Recht hat, akademische Grade 
zu verleihen,, hat zum ersten Mal eine 
Ehrenpromotion vorgenommen. 

Mehr Aerztinnen 

(11.11.) Die Zahl der Aerztinnen und Me-
dizinstudentinnen hat i n den letzten Jah-
ren prozentual stärker zugenommen als 
jene ihrer männlichen Kollegen. I98O 
stieg die Zahl der Aerztinnen um 7,7%, 
jene der Aerzte um k,8%. Gesamthaft sind 
aber immer noch nur 11,8% der insgesamt 
16'818 Mediziner(innen) Frauen, und beim 
Medizinstudium sind die Frauen mit 30,5?? 
vertreten. 

Mehr Raum und Geld für Frauenhäuser 

(7.11.) Am 1. November i s t das St. 
Galler Frauenhaus \migezogen: Es hat . 
nun 3 Vierzimmer-Wohnungen zur Ver-
fügung und kann bis zu 20 Personen auf-
nehmen. In der bisherigen Notunterkunft 
mussten zahlreiche Frauen wegen Platz-
mangels abgewiesen werden. 

(13.11.) Anderthalb Jahre nach seiner 
Inbetriebnahme platzt das Berner Frau-
enhaus aus den Nähten. Mit Hilfe der 
städtischen Liegenschaftsverwaltung hat 
die Stiftung Frauenhaus ein grösseres 
Haus gefunden. Nach Umbau und Renovation 
s o l l es im Frühjahr I982 bezogen werderi. 

(26.11.) Der Zürcher Geraeinderat hat 
den Beitrag an den Verein zum Schutz 
misshandelter Frauen entgégen dem Willen 
des Stadtrates um Fr. 18'000.- erhöht. 

FBB-Protest 

( l l + . l l . ) Die Schwangerschaftsabbruch-
Gruppe der Frauenbewegung (FBB) protestiert 
in einem "Offenen Brief" an das Konkordat 
der Schweiz. Krankenkassen gegen den Ent-
scheid des Eidg. Versicherungsgerichtes, 
der den Krankenkassen erlaubt, Schwanger-
schaftsabbrüche nachträglich als i l l e g a l 
zu qualifizieren und ihre Leistung zu 
verweigern. Die Krankenkassen werden auf-
gefordert, von solchen Massnahmen abzu-
sehen. 

Nottelefon für vergewaltigte Frauen 

(16.11.) Eine Gruppe von Frauen hat i n 
Zürich den Verein Nottelefon für vergewal-
t i g t e Frauen gegründet.. Der Telefondienst 
funktioniert jeden Montag von 13-11+ Uhr 
und jeden Mittwoch von 20-22 Uhr unter 
der Nummer 01/1+2.1+6.1+6. 
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Komitee für gleiche Rechte 

(17.11.) In Bern i s t ein nationales Komi-
tee zur Verwirklichung der gleichen Rechte 
für Mann und Frau gegründet worden. Durch 
das Sammeln von Informationen und durch' 
koordinierte Vorstösse w i l l das Komitee zur 
Verwirklichung von A r t i k e l 1+bis der Bundes-
verfassung beitragen. Es setzt sich unter 
anderem aus Vertreterinnen der SP-Frauen, 
der Frauenkommission des SGB, der Frauen-
gruppe der PdA, der SAP, der Ofra, der 
FBB, der Frauen für Frieden und Fort-
s c h r i t t und der Demokratischen Juristen 
zusammen. 

Mutterschaftsurlaub für Lehrerinnen ge-
kürzt 

(17.11.) Lehrerinnen hatten im Kanton 
Zürich, bisher Anrecht auf drei Monate Mut-
terschaf tsurlaub. Ab 1. Januar I982 wird 
er n\in wie für die übrigen Arbeitnehmerin-
nen des Kantons auf zwei Monate herabge-
setzt. Dagegen s o l l bei ärztlich attestier 
tér Arbeitsunfähigkeit wegen Schwanger-
schaftsfolgen die Besoldung bis zu sechs 
Monaten v o l l bezahlt werden. 

demokratin Hedi Lang zur Nationalrats-
p'räsidentin gewählt worden. Genau zehn 
Jahre nach dem Einzug der ersten Frauen 
im Eidg» Parlament präsidiert damit zum 
ersten Mal eine Frau die Volkskammer. 

(7.12.) Der Verein zum Schutz misshandel-
ter Frauen und Kinder i n Luzern hat ein 
ausführungsreifes Projekt für ein Inner-
schweizer Frauenhaus i n Luzern, Zur Rea-
lisierung dieses sechsten Frauenhauses . 
in der Schweiz fehlen noch Geld und eine 
geeignete Wohnung. 

Schärfere Einreisepraxis für Gogo-Girls 

(7,12.) Der Bundesrat w i l l die Zulassungs-
praxis für ausländische Gogo-Girls ver-
schärfen. Zudem sollen die Anstellungsbe--
dingungen und die Unterkunft bei der Be-
willigungser'teilung strenger geprüft wer-
den. Anlass zur betreffenden parlamenta-
rischen Interpellation hatte der Fa l l 
einer philippinischen Gogo-Tänzerin gege-
ben, die vor dem Westschweizer-Fernsehen 
über ihre Ausbeutung i n einem Zürcher 
Nachtlokal berichtet hatte. Die Gogo-Girls 
sind als- Artistinnen von den Zulassungs-
beschränkungen für Ausländer ausgenommen. 

Appenzell- stimmt wieder ab 

(2I+.II.) Am 25. A p r i l I982 wird die Lands-
gemeinde von Appenzell Innerrhoden er-
neut über die Einführung des kantonalen 
Frauenstimmrechts entscheiden. Der Grosse 
Rat hat eine éntsprechende Vorlage auf 
die Traktandenliste der nächsten Lands-
gemeinde gesetzt. 

Stimmrecht für Fanaserinnen 

(7.12.) In der Bündnergemeinde Fanas 
(Prättigau) hat die Gemeindeversammlung . 
den Frauen das Stimm- und Wahlrecht zuer-
kannt. Damit i s t die Vorlage im d r i t t e n 
Anlauf mit 21 gegen 19 Stimmen angenommen 
worden. 

Freispruch für Kompanieabend mit Strip 

(27.11.) Das Appellationsgericht hat Haupt-
mann Peter Knuchel, i n dessen Einheit am 
Kompanieabend i n V i l l e r e t zwei Striptease-
Tänzerinnen auftraten, von a l l e r Schuld 
freigesprochen. Knuchel war wegen dieses 
Vorfalls von seinem Vorgesetzten mit fünf 
Tagen scharfem Arrest und der Einstellung 
in.seinem Kommando bestraft worden. Das 
Militärgericht befand nun, die Striptease-
Show habe nicht gegen die Regeln des An-
standes Verstössen. 

Hedi Lang Nationalratspräsidentin• 

(30.11») Mit einem Prachtsresultat (l62 
vori 178 Stimmen) i s t die Zürcher Sozial-

Alle Psychiater können begutachten 

(17 .12.) Im Kanton Zürich können ab 
Januar I982 a l l e Psychiater Gutachten für 
den Abbruch einer Schwangerschaft e r s t e l -
len. Bisher waren dazu nur jene Psychiater 
bevollmächtigt, die auch bereit waren»als 
ausserordentlicher Bezirksadjunkt Gerichts-
gutachten zu .erstellen. Dadurch war die 
Zahl der Gutachter für Schwangerschafts-
abbrüche gemessen am Bedarf zu gering. 

Jurassische Parlamentspräsidentin 

(18,12.) Das jurassische Kantonsparlament 
wird 1982 von einer Frau präsidiert. Fast 
einstimmig i s t Liliane Charmillot (CVP) zur 
Vorsitzenden gewählt worden. 
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Haushalt: Sache der Frau 

(30.12.) Frauen sind auch heute noch 
ründ achtmal, stärker im Haushalt be-
schäftigt als Männer. Dies geht aus e i -
ner Publikation des Bimdesamtes für Sta-
. t i s t i k hervor. Danach i s t es fast aus-
schliesslich die Frau, die ihren Beruf 
zugunsten der Familie, irisbesondere der 
Kleinkinder, aufgibt. Und selbst wenn 
sie berufstätig i s t , bleiben die Haus-
haltsarbeiten vorwiegend i h r überlassen. 

Kein U r t e i l im Ofra-Prozess 

(ll+.l. ) Die Ofra i s t nicht l e g i t i m i e r t , 
Verbandsklage gegen den Verantwortlichen 
des Offiziersschiessens auf das Bi l d e i -
ner nackten Frau zu erheben.-Dies hat 
das Berner Obergericht befunden, welches 
sich auf die Praxis des Bundesgerichtes 
berief. Eine Verbandsklage i s t demzu-
folge nur im Falle eines Berufs- oder 
Wirtschaftsverbandes möglich, dessen 
wirtschaftliche Interessen geschädigt 
würden. Es kommt somit zu keinem Prozess 
über das skandalöse Offiziersschiessen. 
Immerhin rügte das Gericht den Verant-' 
wortlichen für die "menschenverachtende" 
Uebung und betonte, es handle sich hier 
keineswegs um eine "Lappa.lie", wie dies 
der Verteidiger i n seinem polemischen 
Plädoyer darzutun versuchte. 

Lösung i n der Herbstsession ablehnte, 
während sie der Nationalrat angenommen 
hatte» 

... neue I n i t i a t i v e 

(16.2.) Die Vértreterinnen von II+ Orga-
nisationen wollen, einen neuen Anlauf zur 
Liberalisierung des Schwangerschafts-
abbruchs unternehmen, nachdem im Parla-
ment die Arbeiten für eine föderalisti-
sche Lösung s t i l l g e l e g t -wurden. Die 
vertretenen Organisationen (darunter 
SPS, Poch, FDP, Ofra, etc.) sind sich 
einig, dass eine solche I n i t i a t i v e im 
Minimum eine Fristenlösung vorsehen 
sollo Ein verbindlicher Entscheid und 
die Gründvmg eines Initiativkomitees 
sollen im Mai erfolgen. 

Yvette Jaggi SPS-Vizepräsidentin 

(23.lo) Nationalrätin Yvette Jaggi i s t 
von der Geschäftsleitung, der Sozialdemo-
kratischen Partei der Schweiz zür Vize-
präsidentin gewählt worden. Damit wurde 
erstmals i n der Geschichte der SPS eine 
Frau i n die obersten Parteiinstanzen ge-
wählt. Yvette Jaggi i s t Nachfolgerin 
von Felicien Morel, der nach seiner 
Wahl i n den Freiburger Staatsrat als 
Vizepräsident -der Partei demissionierte. 

Organisation gegen Kindsentführungen 

(29-1.) In Biel und Lausanne haben sich 
Frauen zu einer Organisation gegen Kin-
de s ent führungen zusammenges'chlossen. 
Durch den Hungerstreik von zwei Müttern " 
i s t das alte Problem der Kindsentführung 
Ende des letzten Jahres wieder besonders 
aktuell geworden. Die Frauen hoffen, als 
Organisation mehr Druck auf die Behörden 
ausüben zu können, damit i n dieser Sache 
endlich etwas geschehe. 

Francesca Pometta UNO-Beobach-terin 

(17.2.) Der Bundesrat hat Francesca 
Pometta zur Chefin der ständigen Be-
oba.chtermission der' Schweiz bei den 
Vereinten Nationen i n New York ernannt. 
Frau Pometta l e i t e t e seit 1977 mit dem 
T i t e l eines Botschafters die Politische 
Abteilung I I I im Departement für aus-
wärtige ' Angelegenheiten . Als UNO-Beobachte-
r i n t r i t t sie die Nachfolge von Bot-
schafter Sigismond Marcuard an. 

Schwangerschaftsabbruch: S t i l l s t a n d . . . 

(12.2.) Die Nationalratskommission, die 
sich mit der parlamentarischen I n i t i a t i -
ve für eine föderalistische Regelung 
des Schwangerschaftsabbruchs befasst, be-
schloss, ihre Arbeit zu sistieren, bis 
die Volks i n i t iati-ve "Recht auf Leben" be-
handelt wird. Dieser Entscheid erfolgte, 
nachdem der Ständerat, die föderalistische 

Stabsstelle für Frauenpolitik 

(2I+.2.) Der Bimdesrat i s t bereit, zu prü-
fen, ob die Stabsstelle für Frauenfragen 
in der Bundesverwaltung zu einer Stabsstel-• 
le- für Frauenpolitik ausgebaut werden s o l l . 
Die bestehende Stabsstelle im Personalamt 
wurde nur für die Frauen innerhalb der Ver-
waltung geschaffen, Nationalrat Helmut Hu-
bacher postulierte jedoch für eine Stabsstel-
le für Frauenpolitik mit echten Kompetenzen, 
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ähnlich jenen i n der Bundesrepublik 
Deutschland und i n Frankreich. Das Postu-
l a t i s t vom Bundesrat entgégengenommen 
worden. 
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•Uebersicht über frauenrelevante Vorstösse 
in den kantonalen Parlamenten 

Die folgende Liste von Verstössen, die seit 
Mai letzten Jahres i n den Kantonen zu Frauen 
betreffenden Fragen gemacht wurde, i s t leider 
unvollständig. Sie basiert vorwiegend auf Un-
terlagen, die uns von Kontaktfrauen i n ein-
zelnen Kantonen zugestellt wurden. Solche Ken-
takte haben wir bis j e t z t l e d i g l i c h i n den 
Kantonen Aargau, Baselstadt, Baselland, Bern, 
Freiburg, Genf, Jura, Luzern, Schaffhausen, 
Selothurn, St. Gallen, Waadt und Zürich. 

Da wir die Rubrik i n den nächsten Heften 
weiterführen \ind nach Möglichkeit ver-
vollständigen möchten, suchen wir für 
die verbleibenden Kantone Frauen, die 
uns regelmässig über die Ereignisse 
in ihren Kantonsparlamenten informieren. 
Wenn Sie also diese Aufgabe übernehmen 
möchten, melden Sie sich beim Sekreta-
r i a t der Eidg. Kommission für Frauenfra-
gen, Thunstrasse 20, 3006 -Bern, Tel. 
031/61.72.95/76/79. 

Liste d'interventions parlamentaires  
cantonales sur les questions féminines 

La l i s t e suivante d'intervention qui ont 
l i e u dans les cantons sur. des questions 
concernant les femmes, est malheureusement 
incomplète. Elle est basée sur des docu-
ments qui nous ont été remis par des infor-
matrices dans divers cantons. Nous n'avons 
cependant pu établir des contacts de cette 
nature que dans les cantons ci-après : Arge-
v i e , Bâle-Ville et Campagne, Berne, F r i -
bourg, Genève, Jura, Lucerne, Schaffheuse, 
Soleure, St-Gall, Vaud et Zurich. 

Désirant poursuivre et-compléter l a ru-
brique dans les prochains cahiers, nous 
cherchons pour les cantons non couverts 
des femmes qui nous renseigneraient sur 
l'actualité parlementaire au niveau can-
tonal.. Les personnes qui aimeraient assu-
mer cette tâche sont priées de s'annon-
cer au secrétariat 'de l a Commission fé-
dérale pour les questions féminines, 
Thunstrasse 20, 3006 Berne, Tél. 
031/61.92.75/76./79. 

* * * * * * * * 

AARGAU 

Frau Huber verlangte i n ihrem Postulat 
vom 30. Juni I98I die Schaffung einer kan-
tonalen Kommission oder Verwaltungsstelle 
zur Durchsetzung der Gleichberechtigung. 
Dieses Organ hätte u.a. zur Aufgabe, . 

die kantonale Gesetzgebung 
fen und zu revidieren. 

überprü-

- Vorschläge für die Verbesserung der Situa-
tio n der Frauen auf allen Gebieten zu ma-
chen und 

- die Frauen über ihre Rechte zu informie-
ren und ihnen dabei zu helfen, diese 
Rechte wahrzunehmen. 

Der Grosse Rat ( L ) lehnte das Postulat am 
12. Januar I982 ab. 

(L) = Legislative, (E) = Exekutive 

BASELSTADT 
Am 7. Mai I98I s t e l l t der Regierxmgsrat 
(E) f e s t , dass drei Vorstösse bezüglich 
einer klareren Regelung des Pensionie-
rungsalters weiblicher Beamter nicht ab-
schliessend beantwortet werden können, 
da zuerst die Ergebnisse der 10. AHV-
Revision abgewartet werden müssen. 

Der Regierungsrat beantwortet am 25. No-
vember 1981 vier Vorstösse bezüglich der 
Stellung der Frau im Kanton, i n der kanto-
nalen Verwaltung und bezüglich Verbes-
serung dieser Situation: 

- Der verlangte Bericht über die Stellung 
der Frau im Kanton -wurde vom Sozio-
logischen Seminar der Universität Basel 
ausgearbeitet und wird t r o t z Verzögeriing 
Ende 198I abgeschlossen sein. 
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- Der Regierungsrat verweist weiter auf 
eine von der Verwaltung 1978 durchge-
führte Erhebung der "Ungleichheiten von 
Mann und Frau gemäss kantonalem Recht"-. 
Darin -vnirden Ungleichheiten l e d i g l i c h 
i n Bezug auf das Pensionierungsalter, 
die nicht existierende Witwerrente, die 
AHV und die höheren Krankenkassenprä-
mien für die Frauen fe s t g e s t e l l t . 

- Zur Schaffung einer Dienststelle oder 
Kommission für Frauénfragen w i l l der 
Regierungsrat erst Stellung nehmen, wenn 
der Bericht des Soziologischen Seminars 
vorliegt. 

- In^ einer verwaltungsinternen Erhebimg 
über den Frauenanteil i n den Departe-
menten und Lohnklassen sowie i n den Kom-
missionen und Delegationen wurde eine 
beträchtliche Untervertretung der Frau-
en i n Kaderstellen, Kommissionen und De-
legationen f e s t g e s t e l l t . 
Der Regierungsrat w i l l nun periodisch 
an die Chefbeamten appellieren; Frauen 
vermehrt zu fördern. Er w i l l die Verbän-
de und Interessengemeinschaften, welche 
die Kommissionen bestellen, auffordern, 
dem Problem der Untervertretung von Frau-
en mehr Beachtung zu schenken. Dem Vor-
'schlag, bei der Besetzung von Kaderstel-
len i n der Verwaltung Frauenquoten fest-
zulegen, stimmt er nicht zu. Er i s t nur 
bedingt der Meinung, dass eine Dienst-
s t e l l e für Frauenfragen die Situation 
der Frauen verbessern könnte und möchte 
die Erfahrungen des Bundes und des 
Kantons Jura abwarten. 

Am 18. Februar I982 verabschiedet der 
Grosse Rat ( L ) ein neues Bürgerrechtsge-
setz, das der Frau ermöglicht, bei Heirat 
mit einem Ausserkantonalen auf Antrag i h r 
Basler Bürgerrecht beizubehalten. 

BERN 

In einer Interpellation vom Ap r i l I98I 
fragt Frau Boehlen die Regierung an, wes-
halb i n Fachkommissionen für Kulturelles 
die Frauen so stark untervertreten seien. 

Der Regierungsrat (E) antwortet am 2l+. Ju-
ni 1981, dass bei Berücksichtigung a l l e r 
Bestimmungen über die Bestellung von kul -
turellen Kommissionen "fa k t i s ch beträcht-
l i c h weniger Frauen zur Verfügung standen. 
Bei der nächsten sich bietenden Gelegen-
heit wird der Regierungsrat der Unterver-
tretung der Frauen i n den kulturellen Kommis-
sionen wenn immer möglich Rechnung tragen." 

Als Antwort .auf ein weiteres Postulat 
erklärt der Regierungsrat, er werde bei 
Neuwahlen i n die Verwaltungsorgane der 
staatlichen und gemischtwirtschaftlichen 
Unternehmen für eine "angemessene Ver-
tretung der Frauen" besorgt sein. 

Ein Vorstoss, der vom Kanton besondere An-
strengungen für die berufliche Ausbildung 
der Mädchen fordert, wird vom Grossen Rat 
(L ) abgelehnt. 

,/ 
Grossrätin Bohren fragt deri Regierungsrat 
i n einer Interpellâtiori vom 20. J u l i 198I 

- welchen Zeitplan er für die rechtliche 
Gléichstellung von Mann und Frau im 
Kanton vorsehe, 

- welche Massnahmen die Regierung für die 
Förderung der tatsächlichen Gleichbe-
handlung ergreifen wolle und 

- was die Regierung zur Verwirklichung 
von gleichem Lohn für gleiche Arbeit 
zu unternehmen gedenke. 

In seiner Antwort vom 23. Dezember I981 
hält der Regierungsrat fes t , die Verant-
wortung für die rechtliche Gleichstellung 
liege nur zum'Teil beim Kanton, z.T. 
beim Bund. Für die Ueberarbeitung der kan-
tonalen -Gesetzgebung werde eine Kommission 
eingesetzt. Die faktische Ungleichbe-
handlung "beruhe weitgehend auf gesell-
schaftlichen Anschauungen, die der na-
türlichen Verschiedenheit von Mann und 
Frau entspringen". Sie körine nicht einfach 
durch Rechtsnormen beseitigt werden. Das 
Prinzip der Lohngleichheit sei in der kan-
tonalen Verwaltung bereits r e a l i s i e r t und 
für den privatwirtschaftlichen Bereich sei 
wiederum der Bund zuständig. Die kantona-
len Gerichte müssten jedoch im Rahmen 
ihrer Zuständigkeit dem Anspruch auf glei-
chen Lohn Nachachtung verschaffen. 

Das Postulat Boehlen vom August I981 ver-
langt die Schaffung einer Stabsstelle für 
Frauenfragen, die die faktischen und 
rechtlichen Ungleichheiten zwischen Mann 
und Frau im Kanton Bern ausmerzen s o l l . 

Der-Regierungsrat erklärt sich i n seiner 
Antwort vom 17. NovemlDer I98I bereit, in 
Anlehnung an die Situation beim Bund das 
Postulat im Sinne der Einsetzung einer Kon 
mission entgegenzunehmen. Die Schaffung 
einer Stabsstelle lehnt er jedoch ab, da 
es sich bei der Anpassung der kantonalen 
Gesetzgebung um eine vorübergehende Aufga-
be handle» 
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Le 9 j u i n I 9 8 I , l a commission du Grand 
Coriseil ( L ) chargée d'examiner l e proj et 
de l o i de Mme Marti modifiant l a l o i sur 
les allocations familiales en faveur des 
salariés et l a motion pour l'amélioration 
des dispositions légales concernant 
les femmes enceintes et 
les accouchées, f a i t son rapport» Elle 
propose au Grand Conseil de rejeter le 
projet de l o i et d'accepter l a motion qui 
invi t e l e Conseil d'Etat à user de son 
droit d ' i n i t i a t i v e auprès des Chambres fé-
dérales, afin que l'importante question 
des. mesures légales à prendre po.ur une pro-
tection efficace de l a maternité soit ré-
solue très rapidement, par: 

- l a création d'une assurance maternité ~ 
garantissant 
- l a couverture des f r a i s médicaux, 
pharmaceutiques et hospitaliers 
résultant de l a grossesse et de 
1'ac couchement, 

- une indemnité journalière durant 
l a durée du congé maternité; 

- l ' i n t e r d i c t i o n du licenciement des fem-
mes enceintes durant l a grossesse et l e 
congé maternité; 

- un congé maternité d'une durée de I6 
semaines. 

La motion a été acceptée par l e Grand Con-
s e i l l e 8 octobre 1981. 

La motion de Mme Berenstein-Wavre et au-
tres du 25 j u i n 1981 i n v i t e l e Conseil 
d'Etat 

"1. 
à dresser un inventaire complet des i n -
égalités juridiques entre hommes et 
femmes qui figurent dans l a législation 
genevoise - l o i s et règlements; 

L ' i n i t i a t i v e populaire "pour une véritable 
politique familiale " à été déposée le 6 
j u i l l e t 1981. Elle demande à l'Etat de 
v e i l l e r à ce que l e rôle de l a famille 
dans l a communauté soit renforcé 

- en améliorant l a situation du logement 
pour les familles, 

- en développant des moyens pour une ré-
ell e collaboration entre parents, en-
seignants et autorités scolaires, 

- en modifiant l a l o i fiscale de manière 
que l a famille; soit moins chargée, 

- en élevant les allocations familiales 
pour les familles avec, beaucoup d'.en-
fants et pour les parents les plus dé-
favorisés, 

- et en adaptant les cotisations pour 
l'assurance-maladie'au revenu imposable.' 

Dans une question écrite Mme Martin de-
mande au Conseil d'Etat s i dans l e nou-
veau manuel d'enseignement de l'allemand • 
les rôles de l'homme et de l a femme seront • 
revalorisés. 

Dans sa réponse du 30 septembre 198I, le 
Conseil d'Etat constate que les nouveaux 
manuels scolaires sont adaptés à l a s i -
tuation sociale actuelle et q u ' i l de-vra 
v e i l l e r à ce que les manuels trop anciens 
ne soient pas conservés et à ce que les 
nouveaux ou-vrages ne reproduisent pas les 
images traditionnelles. 

Dans sa question écrite du I8 septembre 
1981, Mme Johner demande s i on ne pourrait 
pas établir un acte de famille pour les 
femmes divorcées, de nationalité gene-
voise et ayant des enfants à charge, à f i n 
qu'elles ne doivent pas, chaque fois qu'une 
démarche doit être entreprise pour leurs 
enfants, présenter leur jugement de d i -
vorce. Le Conseil d'Etat n'a pas éncore ré-
pondu. 

à proposer les modifications nécessaires 
pour rendre ces textes conformes au nou-
vel a r t i c l e 1+, alinéa 2, de l a constitu-
ti o n fédérale, et d'établir un calendrier 
à cet e f f e t ; 

à étudier s ' i l convient de créer un orga-
nisme chargé de f a c i l i t e r l'application 
de cette égalité dans notre canton. " 

Elle a été renvoyée au Conseil d.'Etat ( E ) , 
qui n'a pas encore répondu. 
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LUZERN 

Der Grosse Rat ( L ) überwies im Oktober 
1981 ein Postulat, das die Regierung er-
sucht , den gleichen Rechten von Mann und 
Frau i n der kantonalen Gesetzgebung Rech-
nung zu tragen. Bei künftigen Gesetzes-
revisionen s o l l nun der Grundsatz der 
gleichen Rechte berücksichtigt werden. Ur-
sprünglich war i n Form einer Motion eine 
Aenderung der Kantonsverfassung verlangt 
worden, was jedoch sowohl Rat wie Regie-
rung ablehnten, da die Bundesverfassung 
massgebend sei. 

SCHAFFHAUSEN 

Am 7. März 1982 gelangte das neue Gesetz 
über Familien- und Sozialzulagen zur Ab-
stimmung. Zur Förderung des Familien-
schutzes s o l l - zu Lasten des kantonalen 
Sozialfonds - u"".a. folgende Leistung aus-
gerichtet werden: 

- eine Erwerbsersatzleistung als Ersatz-
einkommen für Mütter, die ohne diese 
Beihilfe aus wirtschaftlichen Gründen 
gezwungen wären, einer Erwerbstätigkeit 
nachzugehen und deshalb i h r Kind i n an-
dere Obhut zu geben. 

Das persönliche oder das Familieneinkom-
men darf folgende Grenzen nicht überschrei-
ten: 

Alleinstehende Fr» l8'000.- im Jahr, zu-
sammenlebende Eltern Fr. 28*000.- im Jahr. 
Diese Grenzen erhöhen sich vom -2. Kind an 
um Fr. 2'000.- je Kind» Der Anspruch be-
ginnt bei der Geburt des Kindes und dau-
ert 2 Jahre. Er erlischt sofort, wenn die 
Mutter innerhalb der 2 Jahre eine Erwerbs-
tätigkeit aufnimmt, die die Hälfte eines 
vollen Arbeitspensums übersteigt. Er er-
li s c h t ebenfalls, wenn die Mutter das 
Kind länger als halbtägig i n andere Ob-
hut gibt. 

Das Gesetz wurde vom Volk angenommen. 

SOLOTHURN 

Eine am 22. A p r i l 198I eingereichte 
Motion der SP verlangt die Ausdehnung der 
Alimentenbevorschussung auch auf Unter-
haltsbeiträge an den erziehungsberechtig-
ten E l t e r n t e i l (nicht nur Alimente für 
Kinder)» Sie wurde i n ein Postulat umge-
wandelt , 'welches im September.I98I abge-
lehnt wurde. 

Das Postulat der sozialdemokratischen 
'Fraktion' zur Verwirklichung der Gleich-
stellung von Mann und Frau vom 15. 
September I98I hat folgenden Wortlaut: 

"Der Regierungsrat wird eingeladen, 
folgende Vorkehren zur Gleichstellung-der 
beiden Geschlechter i n unserem Kanton 
zu t r e f f e n : 

1. Einen Katalog jener Rechtsnormen auf-
zustellen, welche die beiden Geschlech-
ter ungleich behandeln; 

2. ein Rechtsetzungsprogramm zur Be-
seitigung dieser diskriminierenden Be-
stimmungen auszuarbeiten; 

31 eine Studie zur Stellung der Frau i n 
jenen kantonalen Institutionen und 
Einrichtungen zu,erstellen, die im 
Einflussbereich von Regierung, Parla-
ment und Verwaltung liegen; 

32 a l l e aufgrund der Ergebnisse einer sol-
chen Studie sich aufdrängenden Mass-
nahmen zur besseren Stellung der Frau 
zu t r e f f e n ; 

1+. eine kantonale Kommission für Frauen-
fragen einzusetzen". 

In seiner Antwort erklärt sich die 
Regierung am 23. März I982 g e w i l l t , das 
Prinzip der Gleichberechtigung i n der 
Realität durchzusetzen. Unterschiede be-
stehen zur Zeit bezüglich Pensionsalter, 
Witwenrente und HaushaltsZulagen sowie 
i n Bildung, und Steuerrecht. Die Schaffung 
einer Kommission für Frauenfragen wird 
jedoch von Regierungsrat und Kantonsrat 
abgelehnt. 

Am 10. November I98I begründet der Re-
gierungsrat (E) auf eine kleine'Anfrage 
hin seine Stellungnahme zur Sexualstraf-
rechtsrevision, insbesondere seine Befür-
wortung der Herabsetzung des Schutzalters 
auf II+ Jahre. Dafür spreche insbesondere 
die Beschleunigung der körperlichen und 
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seelischen Reife und die Tatsache, dass 
"Kirider im oberen Bereich des Schutzal-
ters häufig selbst die I n i t i a t i v e zu 
sexuellen Handlungen gegeben hätten-̂ '. 

Die I n i t i a t i v e der SP "Gleiche' Ausbildung 
für Mädchen und Knaben" wurde am l 6 . 
Februar 1982 vom Kantonsrat ( L ) gutge-
heissen. Sie verlangt, dass während "der 
obligatorischen Schulzeit das Bildungsan-
gebot für Mädchen urid Knaben gleich sein 
muss und dass ein Mindestmass an Handar-
beits-, Handfertigkeits- und Hauswirt-
schaftsunterricht für a l l e Schülerinnen 
und Schüler obligatorisch sei. 

Der Regierungsrat wird nun eine Aenderung 
des Volksschulgesetzes i n diesem Sinne 
vorbereiten. 

Le 12 février 1982, le Tribunal fédéral-
a désavoué l e Conseil d'Etat vaudois 
par un arrêt déclarant contraire à là 
constitution l a réglementation de l'ac-
cès à l'êcol,e secondaire, en vertu de 
laquelle les garçons sont favorisés a-
f i n d'équilibrer le nombre des garçons 
et celui des f i l l e s . 

ZÜRICH 

Am 1. Februar 1982 wird das Postulat 
Bautz (Poch) für die Schaffung einer 
kantonalen Amtsstelle oder Kommission für 
Frauenfragen im Kantonsrat ( L ) abge-
lehnt. 

ST. GALLEN • 

Frau Caspar-Wittenbach u.a. reichten am 
20. Oktober 198I eine Mo-bion für die 
Schaffung einer Kaderstelle oder Kommis-
sion für Gleichberechtigungs- und Frauen-
fragen ein, welche bisher nicht behandelt 
wurde. 

VAUD . 

Le 11 mai, M. René Marguet a déposé une 
interpellation concernant l e t r a v a i l à 
temps p a r t i e l dans l'administration can-
tonale. La réponse "du Conseil d'Etat con-
ti e n t une petite statistique qui f a i t 
apparaître de fortes variations entre les 
départements. Ce sont surtout des femmes 
qui t r a v a i l l e n t à temps p a r t i e l . Le 
Conseil d'Etat (E) est favorable au t r a -
v a i l à temps p a r t i e l dans l a mesure où 
il. est compatible avec l a nature des 
tâches et n'augmente pas de manière exa-
gérée le coût des postes. I l considère 
cependant comme impossible de .prendre des 
mesures générales favorisarit l e t r a v a i l 
â temps p a r t i e l dans l'administration • 
cantonalé. 

GLEICHER LOHN FÜR GLEICHE ARBEIT 

VL Eine im Februar durchgeführte Umfrage 
bei den zuständigen Gerichten i n Baden, 
Basel, Bern, B i e l , Freiburg, Genf, Lausanne, 
Luzern, Sion, St. Gallen, Thun und Zürich 
hat ergeben, dass kein Prozess hängig i s t , 
i n dem gestützt auf Art. 1+ Abs. 2 BV 
gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit ein-
geklagt wird. 

Einzig beim Berner Arbeitsgericht hat eine 
auf den Besoldungsgrundlagen der städtischen 
Verwaltung privatrechtlic h angestellte Frau 
ihren Anspruch auf Ausrichtung der Familien-
zulage eingeklagt. Die Familienzulage wird 
den verheirateten männlichen Bediensteten 
- im Gegensatz zu den wei"blichen - voraus-
setzungslos ausbezahlt. 

La motion Mischler du- 25 mai I98I con-
cérnant l a création d'un bureau à l a 
condition féminine, a été adoptée. 
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Zeichenerklärung : 

Erste Zahl = Ordnungsnummern 
für die Session 

Zweite Zahl = fortlaufende Kontroll-
nummern der Geschäfte 

N 
S 
n 
s 
D 
SV 

behandelt vom Nationalrat 
behandelt vom Ständerat 
Erstbehandlung beim Nationalrat 
Erstbehandlung beim Ständerat 
Dringlich 
Schriftliches Verfahren 
neue Geschäfte 
erledigt. 

1981 

Ubersicht über die Verhandlungen 
der Bundesyersammlung 
Wintersession 1981 
(9. Tagung der 41. Legislaturperiode) 

Vom Montag, 30. November bis Freitag, 18. Dezember 1981 
Sitzungen des Nalionalrates: 30. November, I . , 2., 3., 7., 8., 9., 10., 14 15 16 
(11), 17. und 18. Dezember ('/'/5/'/rH/;̂ e/;> • • 
Sitzungen des Slünderales: 30. November, 1., 2., 3., 7., 8., 9., 10., 15 16 17 
und 18. Dezember C72 5//z/«;ff'H; • ' •> 
Sitzung der Vereinigten Bundesversammlung: 9. Dezember 

Standesinitiativen Parlamentarische I n i t i a t i v e n 

24/81.202/; Initiative Genf. Schutz der Mutterschaft, 
vom 1. Juli 1981 
Der Kanton Genf beantragt, die gesetzlichen Bestim-
mungen für einen wirksamen Mutterschaftsschutz zu ver-
bessern. 
N Eggli, Allenspach, Augsburger, Basler, Borel, Brat-

schi, Dirren, Dupont, Eisenring, Forel, Frey-Neuen-
burg, Früh, Gautier, Gloor, Günter, Hösli, Jelmini, 
Landolt, Massy, Meier Kaspar, Müller-Balsthal, 
Müller-Bern, Ogi, Pini, Reimann, Ribi, Segmüller, 
Spiess, Tochon, Vannay, Zehnder (31) 

24/81.202 /) Initiative du canton de Genève. Protection 
efficace de la maternité, du l^*" juillet 1981 
Le canton de Genève propose d'améliorer les disposi-
tions légales visant à protéger efficacement la maternité. 
N Eggli, Allenspach, Augsburger, Basler, Borel, Brat-

schi, Dirren, Dupont, Eisenring, Forel, Frey-Neuchâ-
tel, Früh, Gautier, Gloor, Günter, Hösli, Jelmini, 
Landoll, Massy, Meier Kaspar, Müller-Balsthal, 
Müller-Berne, Ogi, Pini, Reimann, Ribi, Segmüller, 
Spiess, Tochon, Vannay, Zehnder (31) 

31/77.231 n Familienpolitik (Nanchen), 
vom 13. Dezember 1977 
Gemäss Artikel ZI«»"«» des Geschäftsverkehrsgesetzes 
und Artikel 27 des Geschäftsreglements des Nationalrats 
reiche ich folgende Initiative in der Form der allgemeinen 
Anregung ein : 
In Anwendung von Artikel 34Q"i">'iuie8 gestützt auf 
Artikel 34«="- Absatz 1 Buchstaben a und g, Artikel 
34novie8 Absatz 3 und Artikel 64 der Bundesverfassung 
erlässt der Bund gesetzliche Bestimmungen zur Schaffung 
eines wirklichen Familienschutzes. 
Diese Bestinmiungen sollen insbesondere die folgenden 
Massnahmen vorsehen: 

1. Die Einrichtung einer obligatorischen Mutterschafts-
versicherung, die nach dem Modell der AHV finan-
ziert wird. 
1.1 Diese Versicherung deckt die durch Schwanger-

schaft und Niederkunft entstandenen Kosten für 
die Pflege durch den Arzt und medizinische Hilfs-
personen sowie für Arzneimittel und Spitalaufent-
halt. 

1.2 Sie ge\yährt während eines 16wöchigen Mutter-
schaftsurlaubs, von dem 10 Wochen auf die Zeit 
nach der Niederkunft entfallen, ein Taggeld. 
Dieses beträgt für Arbeitnehmerinnen mindestens 
80 Prozent des entgangenen Lohns und für nicht-
erwerbstätige Frauen gleich viel wie der Erwerbs-
ersatz für Nichterwerbstätige im Militärdienst. 

1.3 Ein solches Taggeld erhält auch die erwerbstätige 
Mutter oder der erwerbstätige Vater, wenn sie 
oder er zur Pflege eines kranken Kindes zu Hause 
bleiben muss. 

1.4 Ist der Mutterschaftsurlaub abgelaufen oder wird 
ein Kleinkind zur späteren Adoption in Pflege 
genommen, so kann, wenn beide Eltern erwerbs-
tätig sind, der Mutter oder dem Vater ein Eltem-
urlaub gewährt werden. Dieser' Urlaub dauert 
höchstens neun Monate und gibt Anspruch auf 
eine Entschädigung, die grundsätzlich 80 Prozent 
des entgangenen Lohns ausmacht. 

2. Den Schutz der schwangeren Frau vor Kündigung 
des Arbeitsvertrags. Der Kündigungsschutz wird auch 
Frauen und Männern in den Fällen der Zifl"ern 1.2, 
1.3 und 1.4 gewährt, und die aufgrund des Arbeits-
vertrags erworbenen Rechte bleiben in diesen Fällen 
gewahrt. 

3. Die Förderung der beruflichen Wiedereingliederung 
und der Umschulung der Frauen, die aus familiären 
Gründen ihre Erwerbstätigkeit für mehrere Jahre 
unterbrochen haben. 

4. Die Einrichtung einer eidgenössischen Familien-
zulageordnung für die Erwerbstätigen, die insbeson-
dere einen interkantonalen Ausgleich vorsieht. 
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N Eggli, Allenspach, Ammann-St. Gallen, Blunschy, 
Cotti, Dupont, Dürr, Fischer-Hägglingen, Füeg, 
Lang, Meier Josi, Morf, Nauer, Nef, Ogi, Risi-
Schwyz, Roth, Schnyder-Bem, Spreng, Vannay, 
Vetsch, Zbinden, Zwygart (23) 

1978 18. April: Die Kommission setzt ihre Beratungen 
aus bis zum'Erscheinen der Botschaft über die Volks-
initiative. 

31/77.231 n Politique familiale (Nanchen), 
du 13 décembre 1977 
Conformément à l'article 21 »«»'es j e la loi sur les rap-
ports entre les conseils et à l'article 27 du règlement du 
Conseil national, je dépose l'initiative parlementaire 
suivante sous la forme d'une proposition conçue en 
termes généraux. 
En application de l'article 34 lu'nquies gt sur la base des 
articles 34'", 1 " alinéa, lettres a et g, 34»°»'«, 3» ali-
néa, et 64 de la constitution fédérale, des dispositions 
légales seront édictées en vue de la mise en œuvre d'une 
protection réelle de la famille. 
Ces dispositions comprendront notamment les mesures 
suivantes; 
1. La création d'une assurance-maternité obligatoire, 

qui sera financée selon le modèle de l'AVS. 
1.1 Cette assurance couvrira les frais médicaux, para-

médicaux, pharmaceutiques et hospitaliers oc-
casionnés par la grossesse et l'accouchement. 

1.2 Durant un congé de maternité de 16 semaines 
dont 10 après l'accouchement, elle garantira le 
versement d'une indemnité journalière qui cor-
respondra, pour les travailleuses, au moins à 
80% du salaire perdu, et, pour les femmes n'exer-
çant pas d'activité lucrative, qui sera égale au 
montant de l'allocation pour perte de gain reve-
nant aux personnes non actives qui effectuent un 
service militaire. 

1.3 Une même indemnité sera également versée à l'un 
des parents salariés lorsque la présence de la 
mère ou du père est requise auprès d'un enfant 
malade. 

1.4 A l'échéance du congé de maternité ou lors de la 
pn'se en charge d'un enfant en bas âge en vue 
d'adoption, un congé parental pourra être'ac-
cordé à la mère ou au .père lorsque chacim d'eux 
est salarié. Ce congé pourra s'étendre au plus 
sur une durée de 9 mois et donnera droit à une 
indemnité correspondant en principe à 80% du 
salaire perdu. 

' 2. La protection des femmes enceintes contre la résilia-
tion du contrat de travail, la même protection étant 
accordée aux femmes et aux hommes dans les cas 
mentionnés sous chiffre 1.2, 1.3 et 1.4, ainsi que le 
maintien dans les mêmes cas des droits acquis décou-
lant du contrat de travail. 

3. L'encouragement de la réinsertion professionnelle et 
du recyclage des femmes ayant interrompu leur acti-
vité lucrative pendant plusieurs années pour dés rai-
sons familiales. 

4. .L'institution d'un régime fédéral d'allocations fami-
. liales aux salariés prévoyant notamment une compen-

sation intercantonale. 
N Eggli, Allenspach, Ammann-Saint-Gall, Blunschy, 

Cotti, Dupont, Dürr, Fischer-Hägglingen, Füeg, 
Lang, Meier Josi, Morf, Nauer, Nef, Ogi, Risi-
Schwyz, Roth, Schnyder-Beme, Spreng, Vannay, 
Vetsch, Zbinden, Zwygart (23) 

1978 18 avril: La commission suspend ses travaux jus-
qu'au dépôt du message sur l'initiative populaire. 

41/79.230 n Bürgerrecht der Kinder mit Schweizer Mut-
ter und ausländischem Vater (Christinat), vom 
1. Oktober 1979 

Gestützt auf Artikel 21'•'s des Geschäftsverkehrsgesetzes 
beantrage ich, die Artikel 5 und 57 des Bundesgesetzes 
über Erwerb und Verlust des Schweizerbürgerrechts 
vom 29. September 1952 wie folgt zu ändern: 
Art. 5 Abs. la 
a. wenn die Mutter Schweizer Bürgerin ist. 

Art. 57 Abs. 6 
' Hat das Kind eines ausländischen Vaters und einer 

. schweizerischen Mutter im Zeilpunkt des Inkrafttretens 
des Bundesgesetzes vom 25. Juni 1976 über die Ände-
rung des Schweizerischen Zivilgesetzbuches das 23. Al -
tersjahr noch nicht zurückgelegt, so kann es vom 1. Ja-
nuar 1980 an innert eines Jahres bei der zuständigen 
Behörde des Heimatkantons der Mutler die Anerken-
nung als Schweizer Bürger beantragen. Artike '34 ist 
sinngemäss anzuwenden. 
N Zbinden, Akeret, Blunschy, Christinat, Deneys, Du-

boule. Kaufmann, Kohler Raoul, Kopp, Lang, Leu-
enberger, Lüchinger, Müller-Aargau, Roth. Schüle, 
Segmüller, Weber-Arbon (17) 

1980 18. September: Die Kommission setzt ihre Bera-
tungen aus, bis die Botschaft des Bundesrates zur 
Revision von Artikel 44 Absatz 3 BV vorliegt. 

41/79.230 n Nationalité des enfants de mère suisse et 
de père étranger (Christinat), du 1""̂  octobre 1979 
En vertu de l'article 21'''8 de la loi sur les rapports 
entre les conseils, je propose que les articles 5 et 57 de 
la loi fédérale sur l'acquisition et la perte de la nationa-

. lité suisse, du 29 septembre 1952, soient modifiés comme 
suit: 
Art. 5, l" al., let. a 
a. lorsque la mère est citoyenne suisse 

Art. 57. 6' al. 
^ Si l'enfant d'un père étranger el d'une mère suisse n'a 
pas encore atteint l'âge de 23 ans révolus lors de l'entrée 
en vigueur de la loi fédérale du 25 juin 1976, rpodifiant 
le Code civil suisse, il peut, à partir du P"-janvier 1980 
et dans le délai d'une année, demander à l'autorité 
compétente du canton d'origine de sa mère, de recon-
naître sa citoyenneté suisse. 
L'article 34 est applicable par analogie. 

N Zbinden, Akeret, Blunschy, Christinat, Deneys, Du-
boule, Kaufmann, Kohler Raoul, Kopp, Lang, Leu-
enberger, Lüchinger, Müller-Argovie, Roth, Schule, 
Segmüller, Weber-Arbon ( 17) 

1980 18 septembre: La commission suspend ses dclibc-
ralions jusqu'à la parution du message du Conseil 
fédéral concernant la revision de l'anicle 44, 3'' ;ilinc;i. 
de la constitution fédérale. 

52/81.222 /; Schwangerschaftsabbruch (Nationalrai).. 
vom 10. März 1981 (siehe Geschäft Nr..78.222). 

Bericht und Anträge der Kommission des Nationalrates 
vom 27. August 1979 (BBI 11, 1037) zu den pariamenta-
rischen Initiativen und Standesinitiativen zum Schwan-
gerschaftsabbruch. 
Stellungnahme und Gescizescniwurf des Bundesrates 
vom 29. September 1980 (BBI I I I , 1047). 
N C'rohci, BaiTiis. Biocher. Blunschy. Christinat. De-

neys, Frey-NcucnBurg, Füeg. Gautier. Hösli, Jaggi, 
Jung, Kaufmann. Long, Meier Kaspar. Nel", Ribi, 

• Roth. Schär. Scgniüllci-, Sorent;, Wagner, Ziegler-
Sololliurn (23) 

S Bührer, Andcrmati, Hiuicr . Oohlcr. Oiiii/c. Gadicni, 
Generali, Cicnoud. Liclicrhcrr. .Malossi. Mun/, 
Schmid, Schönenbcrgor. L'Irich. Zujnhülil ( 15) 
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A. Schweizerisches Strafgesetzbuch 
Änderung vom 

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenos-
sen.scliaft, 
gestützt auf Artikel 64'*'= der Bundesverfassung, 
nach Prüfung verschiedener parlamentarischer Initiati-
ven und Standesinitiativen, 
nach Einsicht in den Bericht der Kommission des Na-
tionalrates vom 27. August 1979" 
und die Stellungnahme des Bundesrates vom 29. Sep-
tember 19802», 
beschliesst: 

1 
Das Schweizerische Strafgesetzbuch^* wird wie folgt ge-
ändert : 

Art. 121"'' Abbruch der Schwangerschaft innert der 
ersten zwölf Wochen 
' Die Kantone können durch ein Gesetz bestimmen, dass 
der Abbruch der Schwangerschaft nicht strafbar ist, 
wenn er innerhalb der ersten-zwölf Wochen nach der 
letzten Periode ausgeführt wird. ^ 
2 Ausserdem müssen folgende Voraussetzungen gegeben 
sein: 
a. Der Eingriff muss durch einen diplomierten, in der 

Schweiz zur Ausübung seines Berufes zugelassenen 
Arzt ausgeführt werden ; 

b. Die Schwangere muss dem Eingriff" schriftlich zu-
stimmen; ist sie nicht urteilsfähig, so ist die schrift-
liche Zustimmung ihres gesetzlichen Vertreters erfor-
derlich; 

c. Die Schwangere hat sich mindestens eine Woche vor 
einem allfälligen Eingriff durch einen diplomierten, 
in der Schweiz zur Ausübung seines Bemfes zugelas-
senen Arzt oder durch eine kantonal anerkannte Be-
ratungsstelle beraten zu lassen. 

^ Der nach den Absätzen 1 und 2 straflose Schwanger-
schaftsabbmch bleibt auf dem ganzen Gebiet der 
Schweiz straflos. 

Art. 121'" Nichtbeachtung des Artikels 121';'" 
1. Der Arzt, der aus einem der gesetzlich anerkannten 

Gründe die Schwangerschaft abbricht, 
ohne dass die Zustimmung der Schwangeren 'oder 
ihres gesetzlichen Vertreters schriftlich vorliegt, 
ohne diplomiert und in der Schweiz zur Ausübung des 
Berufes zugelassen zu sein, 
ohne die gesetzlichen Bestimmungen des Artikels 121 ""̂  
Absatz 2 Buchstabe c zu beachten, 
wird, wenn er vorsätzlich handelt, mit Haft oder Busse 
bestraft. Bei Rückfall kann er mit Gefängnis bestraft 
werden. 

" BBI 1979 II 1037 
2) BBI 1980 III 1047 

SR 311.0 

2. Der Arzt, der grob fahrlässig annimmt, es liege ein 
gesetzlich anerkannter Grund vor, und die Schwan-
gerschaft zu Unrecht abbricht; wird mit Gefängnis 
oder Busse bestraft. 

Art. n i " " " ' " Moldung der Eingriffe 
Der Bundesrat erlässt nach Anhören der Kantone Be-
stimmungen über die Meldung der Eingriffe an das Bun-
desamt für Statistik. 

Art. 1210"'"'"''" Weigerung aus Gewissensgründen 
Niemand ist verpflichtet, bei der Durchführung eines 
Schwangerschaftsabbruchcs mitzuwirken, wenn er dies 
aus Gewissensgründen nicht verantworten kann. Die 
Weigerung ist ohne Verzug bekanntzugeben. 

Art. 211 
Streichen 

I I 
' Dieses Gesetz untersteht dem fakultativen Referendum. 
2 Der Bundesrat bestimmt das Inkrafttreten. 

1981 23. September: Der Sländerat beschliesst, auf die-
ses JBundesgesetz nicht einzutreten. 

B. Burulesgesetz über die Schwangerschaftsberatungsstel-
len 

Bundcsblalt I I I ; 242; Ablauf der Referendumsfrist: 
18. Januar 1982 

C. Bundesgesetz über die Kranken- und Unfallversicherung 
Bundesblatt I I I , 240; Ablauf der Referendumsfrist: 
18. Januar 1982 

52/81.222 // Interruption de la grossesse (Conseil natio-
nal), du 10 mars 1981 (voir objet n" 78.222)'. 

Rapport et propositions de la commission du Conseil 
national du 27 août 1979 (FF I I , 1021) concernant les 
initiatives parlementaires et initiatives des cantons sur 
l'intermption de la grossesse. 
Avis du Conseil fédéral et projet de loi du 29 septembre 
1980 (FF 111, 1050). 
N Grobet. Barras, Blocher, Blunschy, Christinat, De-

neys, Frey-Neuchàtel, Füeg, Gautier, Hösli, Jaggi, 
Jung, Kaufmann, Lang, Meier Kaspar, Nef, Ribi, 
Roth, Schär, Segmüller, Spreng, Wagner, Ziegler-
Soleure (23) 

E Bührer. Andermatt, Bauer, uoDler, uonze, Gadient, 
Generali, Genoud, Lieberherr, Matossi, Munz, 
Schmid, Schönenberger, Ulrich, Zumbühl (15) 

A. Code pénal siiis.ic 
Modification du 

L'Assemblée fédérale de la Confédération .suisse, 
vu l'article 64'"= de la constitution; 
après examen de diverses initiatives parlementaires et 
cantonales; 
vu le rapport du 27 août 1979 d'une commission du 
Conseil national '>; 
vu l'avis du Conseil fédéral du 29 septembre 1980'-^', 
arrête: 

I 
Le code pénal suisse''* est modifié comme il suit: 

'> F F 1979 11 1021 
2) FF 1980 III 1050 
)̂ RS 311.0 

Art. n i " ' ' Interruption de la grossesse pendant les 
douze premières semaines 
' Les catitons peuvent prévoir par une loi que l'inter-
ruption de la grossesse n'est pas punissable lorsqu'elle 
est pratiquée dans les douze semaines après le début des 
dernières règles. 
•-̂  En outre, les conditions suivantes doivent être rem-
plies: 
a. L'interruption doit être pratiquée par un médecin di-

plômé et autorisé à exercer sa profession en Suisse; 
b. La personne enceinte doit consentir par écrit à l'inter-

vention; si elle est incapable de discernement, le 
consentement écrit de son représentant légal est 
requis; 

c. La personne enceinte doit consulter, au moins une 
semaine avant Teventuelle intervention, un médecin 
diplômé et autorisé à exercer sa profession en Suisse 
ou un centre de consultation reconnu par un canton. 

Une interruption de grossesse qui n'est pas punissable 
selon les alinéas I et 2 ne peut faire l'objet de poursuite 
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.-tri. 121'" lnob.servation de l'article 121"'» 
' Le médecin qui, dans l'un des cas prévus par la loi, 
aura interrompu une grossesse, 
sans que le consentement de la personne enceinte ou de 
.son représentant légal n'ait clé donné par écrit, 
sans être diplômé cl autorise à exercer sa profession en 
Suisse, 
sans respecter les conditions prévues à rariielc 121'>'' 
alinéa 2 lettre c, 
sera puni, s'il a agi intentionnellement, des arrêts ou de 
l'amende. En cas de récidive, il pourra être puni de 
l'emprisonnement. 
- Le médecin qui aura admis, par une négligence grave, 
qu"il existe un motif reconnu par la loi el aura indûment 
interrompu la grossesse sera puni de l'emprisonnement 
ou de l'amende. 

.•\ri. 121'!'""" Communication des interventions 
Après consultation des cantons, le Con.seil fédéral édicté 
des dispositions concernant la eommunicalion des inter-
ventions à l'Office fédéral de la statistique. 

.-1;-/. 727«"'"'"''" Refus pour des raisons-de conscience 
Nul n'a l'obligation de collaborer à l'exécution d'une 
interruption de grosses.sc lorsqu'il ne peut en prendre la 
responsabilité pour des raisons de conscience. Le refus 
doit être annoncé sans délai. 

An. 211 
Biffer 

' La présente loi est soumise au référendum facultatif. 
'-' Le Conseil fédéral fixe la date de l'entrée en vigueur. 
1981 23 septembre: Le Conseil des Etats décide de ne 

pas entrer en matière sur celle loi. 

B. Lui fédérale sur les centres de consultation en matière 
de grossesse 
Feuille fédérale I I I , 218; délai d'opposition: 18 janvier 
1982 

C. Loi fédérale sur rassiiriiiice en cas de maladie et 
d'accidents 
Feuille fédérale I I I , 216; délai d'opposition 18 janvier 
1982 -

Vorlagen des Bundesrates 

Justiz- und Polizeidepartement 

82/79.043 s Z G B . Ehewirkungea und Güterrecht 

Botschaft und Gesetzesentwurf vom 11. Juli 1979 
(BBI I I , 1191) über die Änderung des Schweizeri-
schen Zivilgesetzbuches (Wirkungen der Ehe im 
allgemeinen, Ehegüterrecht und Erbrecht). 
N CPZ-M';;?. Aider, Ammann-St. Gallen, Barchi, Blunschy, 

de Chastonay, Deneys, Dürr, Eppenberger-Nesslau, 
Feigenwinter, Fischer-Hägglingen, Füeg, Gehler, 
Girard, Kaufmann, Kopp, Lang, Linder, Lüchinger, 
Mascarin, Meier Josi, Meier Kaspar, Merz, Muheim, 
Petitpierre, Reichling, Schalcher, Uchtenhagen, We-
ber-Arbon, Zbinden (erweiterte Kommission) (30) 

S Dillier, Arnold, Bauer, Baumberger, Cavelty, Dob-
ler, Guntem, Hänsenberger, Hefti, Lieberherr, Mey-
lan, Mtmz, Steiner (13) 

1981 19. März. Beschluss des Ständerates abweichend 
vom Entwurf des Buhdesrates. 

82/79.043 é Code civil. Effets du mariage et régime 
matrimonial 
Message et projet de la loi du 11 juillet 1979 (FF I I , 
1179) concernant la revision du code civil suisse 
(Effets généraux du inariage, régimes matrimoniaux 
et successions). 

N Gerwig, Aider, Ammann-Saint-Gall, Barchi, Blun-
schy, de Chastonay, Deneys, Dürr, Eppenberger-
Nesslau, Feigenwinter, Fischer-Hägglingen, Füeg, 
Gehler, Girard, Kaufmann, Kopp, Lang, Linder, 
Lüchinger, Mascarin, Meier Josi, Meier Kaspar, 
Merz, Muheim, Petitpierre, Reichling, Schalcher, 
Uchtenhagen, Weber-Arbon, Zbinden (commission 
élargie) (30) 

E Dilller, Arnold, Bauer, Baumberger, Cavelty, Do-
bler, Guntem, Hänsenberger, Hefti, Lieberhert, 
Meylan, Munz, Steiner (13) 

1981 19 mars. Décision du Conseil des Etats modifiant 
le projet du Conseil fédéral. 
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Persönliche Vorstösse 

Nationalrat 

239/80.543 P Dafflon - 10. AHV-Revision (8. Oktober 1980) 
Vor wenig mehr als einem Jahr wurden Teilergebnisse einer 

Untersuchung über die Verhältnisse der AHV- und IV-Rentner 
veröffentlicht. «Enthüllungen» im Anschluss an diese Veröffent-
lichung Hessen glauben, das jährliche Durchschnittseinkommen 
der Rentner erreiche 30 (XK) und ihr Durchschnittsvermögen 
200 000 Franken. 

Vor kurzem veröffentlichte nun die Universität Bern die 
gesamten Ergebnisse ihrer Untersuchung. Diese zeigen nicht nur, 
dass 80 Prozent der Rentner die Rente brauchen, sondern auch, 
dass 20 Prozent aller Rentner für ihren Lebensunterhalt auf 
Ergänzungsleislungen angewiesen sind oder wären. 

Auch wenn heute viele Leute im AH V-Aller wohlhabend sind, 
so ci halten doch nicht 'weniger als 50 Prozent der Rentner be-
scheidene AHV/IV-Renten. In Anbetracht der Umstände fordern 
wir den Bundesrat auf, bei der 10. AHV-Revision: 
a. Eine spürbare Erhöhung der niedrigsten AHV/IV-Renten 

vorzusehen; die Erhöhung soll nach oben abnehmen und nur 
soweit gehen, bis zwei Drittel der Höchstrente der betreffenden 
Kategorie erreicht sind, 

b: Die Renten, deren Betrag nicht mehr als zwei Drittel der 
Höchstrente der betreffenden Kategorie ausmacht, von der 
Besteuerung auszunehmen. 

c. Zu bestimmen, dass das AH V-Alter alle drei Jahre um ein Jahr 
gesenkt wird. Mit dieser Massnahme soll das AHV-Alter für 
alle Versicherten auf 60 Jahre herabgesetzt werden. 

d. Diese Verbesserungen auch ins Bundesgesetz über die Er-
gänzungsleistungen einzuführen. 

Mitunterzeichner: Carobbio, Crevoisier, Forel, Herczog, Mas-
carin, (Vincent) (6) 

239/80.543 P Dafflon - 10» révision de l'AVS 
(8 octobre 1980) 

II y a un peu plus d'une année, des «révélations» faites à la 
suite de la publication des résultats partiels d'une enquête sur les 
conditions des rentiers AVS/Al, faisaient croire qite le revenu 
annuel moyen du rentier atteignait 30 000 francs et sa fortune 
200 000 francs. 

L'Université de Berne vient de publier les résultats complets de 
son enquête. Ces derniers démontrent que non seulement le 
80 pour cent des rentiers ont besoin de la rente pour vivre, mais 
que plus de 20 pour cent de tous les rentiers doivent ou devraient 
avoir recours aux prestations compléirientaires pour subsister. 

S'il est vrai qu'un grand nombre de contribuables riches sont 
arrivés à l'âge de l'AVS, il n'en reste pas moins que plus du 
50 pour cent des rentiers reçoivent des rentes AVS/AI modestes. 
Compte tenu de cette situation, le Conseil fédéral, à l'occasion de 
la 10« Revision de l'AVS/AI, est invité: 
a. A prévoir l'augmentation sensible des rentes AVS/AI les plus 

basses. L'amélioration sera dégressive et s'arrêtera lorsqu'on 
atteindra les deux tiers du montant de la rente maximum de la 
catégorie concernée. 

b. A décréter l'exonération fiscale des rentes AVS/AI dont le 
montant ne dépasse pas les deux tiers de la rente maximum de 
la catégorie concemée. 

c. A décider d'abaisser d'une année tous les trois ans, l'âge 
ouvrant le droit à la rente. Cette mesure ayant pour but de 
ramener à 60 ans l'âge donnant droit à la rente AVS pour tous 
les assurés. 

d. De reprendre ses améliorations dans la loi sur les prestations 
complémentaires. 

Cosignataires: Carobbio, Crevoisier, Forel, Herczog, Mascarin, 
(Vincent) (6) 

242/81.576 P Deneys - Rerufshildung. Chancengleichheit für 
Mädchen und Knaben (10. Dezember 1981) 

Der Bundesrat wird eingeladen, niil allen geeigneten Mass-
nahmen möglidisl rasch die C'haneengleiehhcil für Mädchen 
und Knaben in der Berufsbildung herbeizuführen. 

Er .soll insbesondere: 
- bei den Arbeitgebern durchsetzen, dass sie bei der Besetzung 

von Lehrstellen niemanden benachiciligen; 
- für die Mädchen, die wegen einer solchen Hcnaclileiligung auf 

eine Lehrstelle verzichten mussten, eine Stelle schallen, die 
ihnen weiterhilft; 

- die Information der künftigen Lehrtöchier über die hand-
werklichen und technischen Berufszweige verbessern; 

- ihre berufliche Eingliederung in diese Erwerbszweige lüidern. 
Miiiinlerzeichner: Affolter, Ammann-Sl. Gallen. Bäumlin. Blun-
.schy. Borel, Braunschweig. Bundi, Christinat. Duvoisin. Eggcn-
berg-Thün, Euler, Ganz, Gerwig, Girard, Grobet, Jaggi, Leuen-
berger, Loetscher, Mauch, Meier Josi, Meizoz, Merz. Morel. 
Morf, Müller-Bern, Nauer, Neukomm, Peiitpierre, Reiniann. 
Robbiani, Rothen, Schmid, Uchtenhagen. Vannay. Wagner. 
vVeher-Arbon, Zehnder, Ziegler-Genf (38) 

242/81.576 P Deneys - Formation professionnelle. Egalité des 
chances entre filles et garçons (10 décembre 1981) 

Le Conseil fédéral est invité à prendre toutes les mesures 
utiles en vue de réaliser, le plus rapidement possible, l'égalité des 
chances entre filles et garçons dans le domaine de la formation 
professionnelle. 

I l doit notamment s'engager à: 
- obtenir des employeurs qu'ils abandonnent toute pratique 

discriminatoire lorsqu'ils disposeni de places d'apprentissage: 
- mettre à la disposition des jeunes filles, qui auraient dû renon-

cer à une place d'apprentissage en raison d'une telle discrimi-
nation, un service d'aide; 

- améliorer l'information des futures apprenties sur les profes-
sions des secteurs artisanal et technique; 

- favoriser leur insertion professionnelle dans ces secteurs. 
Cosignataires: Affolter, Ammann-Saint-Gall, Bäumlin, Blun-
schy, Borel, Braunschweig, Bundi, Christinat, Duvoisin, Eggen-
berg-Thoune, Euler, Ganz, Gerwig, Girard, Grobet, Jaggi. 
Leuenberger, Loetscher, Mauch, Meier Josi, Meizoz, Merz. 
Morel, Morf, Müller-Berne, Nauer, Neukomm, Petilpierrc. Rei-
mann, Robbiani, Rothen, Schmid, Uchtenhagen, Vannay, Wag-
ner, Weber-Arbon, Zehnder, Ziegler-Genève t.'lS) 

261/80.306 P Grobet - Steuererklärungen von Ehepaaren 
(3. März 1980) 

Der Bundesrat wird eingeladen, eine Änderung der Bestim-
mungen über die Erhebung der Wehrsteuer vorzubereiten, wo-
nach die Steuererklärung von Ehepaaren von beiden Ehegatten 
unterzeichnet sein muss, damit insbesondere die Frau den Inhalt 
einer Erklärung kennt, von der sie gleich betroffen ist wie ihr 
Mann. 

Mitunlerzeichner: Ammann-St.Gallen, Baechtold, Bäumlin, Bir-
cher, Bratschi, Carobbio, Chopard, Christinat, Crevoisier, 
Deneys, Duvoisin, Gloor, Hubacher, Jaggi, Lang, Loetscher, 
Meier Werner, Meizoz, Morel, Morf, Neukomm, Reiniger, 
Renschier, Riesen-Freiburg, Robbiani, Schmid, Uchtenhagen, 
Vannay (28) 
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261/80.306 P Grobet 
0 mars 1980) 

Déclarations d'impôts de conjoints 

Le Conseil fédéral est invité à élaborer une modification des 
dispositions légales sur la perception d'un impôt pour la défense 
nationale dans le but de prévoir que les déclarations d'impôts 
concernant les couples soient signées par les deux conjoints, dans 
le but notamment que l'épouse soit informée du contenu d'une 
déclaration qui la conceme au même titre que son mari. 
Cosignataires: Ammann-Saint-Gall, Baechtold, Bäumlin, Bir-
cher, Bratschi, Carobbio, Chopard, Christinat, Crevoisier, 
Deneys, Duvoisin, Gloor, Hubacher, Jaggi, Lang, Loetscher, 
Meier Werner, Meizoz, Morel, Morf, Neiikomm, Reiniger, 
Renschier, Riesen-Fribourg, Robbiani, Schmid, Uchtenhagen, 
Vannay (28) 

265/81.542 M Grobet - Krankenversicherung. Prämiengleich-
heit für Männer und Frauen (30. November 1981) 

Aufgrund der Volksabstimmung über die Gleichberechtigung 
von Mann und Frau'wird der Bundesrat ersucht, mit entspre-
chenden Massnahmen dafür zu sorgen, dass Frauen und Män-
ner gleich hohe Krankenkassenprämien bezahlen. 
Mitiniierzeichner: Affolter, Ammann .St. Gallen, Bäumlin, Borel, 
Braunschweig, Deneys, Eggenberg-Thun, Eggli, Ganz, Gloor,' 
Hubacher, Loetscher, Meizoz, Morel, Morf, Muheim, Müller-
Bern, Nauer, Neukomm, Oll, Robbiani, Stich, Vannay, Weber-
Arbon, Ziegler-Genf (25) 

265/81.542 M Grobet - Assurance-maladie. Egalité entre les 
hommes et les femmes (30 novembre 1981) 

Pour faire suite au vote populaire sur l'égalité des droits entre 
les hommes et les femmes, le Conseil fédéral est invité à prendre 
\ts mesures nécessaires pour assurer une égalité du montant 
des cotisations aux caisses-maladie entre les hommes et les 
femmes. 
Cosignataires: AflTolter, Ammann-Saint-Gall, Bäumlin, Borel, 
Braünschweig, Deneys, Eggenberg-Thoune, Eggli, Ganz, Gloor, 
Hubacher, Loetscher, Meizoz, Morel, Morf, Muheim, Müller-
Berne, Nauer, Neukomm, Ott, Robbiani, Stich, Vannay, Weber-
AVbon, Ziegler-Genève (25) 

X 322/81.497 M Lüchinger - OR. Ehevermittlung 
(I.Oktober 1981) 

Der Bundesrat wird- eingeladen, durch eine Änderung des 
Schweizerischen Obligationenrechts die Nicht-Klagbarkeit von 
Honorar- und Kostenan.sprüehen aus gewerbsmässiger Ehever-
mittlung aufzuheben und das Vertragsverhältnis der Ehevermitt-
lung privatrechtlich in möglichst knapper Weise so zu ordnen, 
dass eine seriöse Vermittlungstäligkeit gefördert wird. 
Mitunterzeichner: Allenspach, Aregger, Aubry, Basler, Bremi, 
de Capitani, Couchepin, Delamuraz, Eng, Eppenberger-Nesslau, 
Fischer-Hägglingen, Frei-Romanshorn, Füeg, Houmard, Hug-
genberger, Jost, Kaufmann, Kopp, Künzi, Landolt, Lang, Lin-
der, Loretan, Meier Kasper, Müller-Aargau, Müller-Balsthal, 
Nef, Neukomm, Oehler, Oester, Reichling, Ribi, Roth, Schal-
cher, Schüle, Schwarz, Spreng, Steinegger, Stucky, Weber-
Schwyz, Weber-Arbon, Wyss (42) 
1981 18. Dezember. Beschluss des Nationalrates: Die Molion 

wird in nachstehender Form eines Postulates angenommen: 
Der Bundesrat wird eingeladen zu prüfen, ob es nicht ange-

zeigt wäre, durch eine Änderung . . . 

X 322/81.497 M Lüchinger - CO. Agencés matrimoniales 
( I " octobre 1981) 

Le Conseil fédéral est invité à prévoir une modification du 
code des obligations qui lève l'interdiction d'ester en justice 
pour obtenir le payement des honoraires et des débours résultant 
des prestations des agences matrimoniales et à arrêter, des dis-
positions de droit civil qui réglementent aussi succinctement que 
possible les contrats passés avec ces agences, aux fins d'en-
courager une activité sérieuse de ces établissements. 

Cosignataires: Allenspach, Aregger, Aubry, Basier, Bremi, de 
Capitani, Couchepin, Delamuraz, Eng, Eppenberger-Nesslau, 
Fischer-Hägglingen, Frei-Romanshorn, Füeg, Houmard, Hug-
genberger, Jost, Kaufmann, Kopp, Künzi, Landolt, Lang, Lin-
der, Loretan, Meier Kaspar, Müller-Argovie, Müller-Balsthal, 
Nef, Neukomm, Oehler, Oester, Reichling, Ribi, Roth, Schal-
cher, Schüle, Schwarz, Spreng, Steinegger, Stucky, Weber-
Schwyz, Weber-Arbon, Wyss (42) 

1981 18 décembre. Décision du Conseil national: La motion est 
adoptée sous la forme d'un postulat ainsi conçu: 
Le Conseil fédéral est invité à examiner s'il ne serait pas 

indiqué de prévoir . . . 

Frauenpolitik. Stabsstelle 288/81.910 P Hubacher 
(17. Dezember 1981) 

Der Bundesrat wird ersucht, zu prüfen, obdie neu geschaffene 
«Stabsstelle für Frauenfragen in der Bundesverwaltung» nicht 
zu einer eigenilichcn Siabsslelle für Frauenpolitik ausgebaut 
werden kann? 
Mitunlerzeichner : AIToller. Christinat. 
Leuenberger, Meier Werner, Morel. 

, Robbiani, Uchtenhagen, Vannay 

Deneys, Gerwig, Jaggi, 
Neukomm, Reimann, 

(13) 

323/80.368 M Mascarin - Gleicher Lohn für gleichwertige 
Arbeit (17. März 1980) 

Im Anschluss an die Antwort des Bundesrates auf die Inter-
pellation Morf vom 18. April 1978 wird der Bundesrat gebeten, 
im Rahmen seiner verfassungsmässigen Kompetenz dem Parla-
ment die nötigen Gesetzesergänzungen und Gesetzesänderungen 
zu unterbreiten, damit der Gmndsatz «Gleicher Lohn für gleich-
wertige Arbeit» sowohl für. die Privatwirtschaft als auch für die 
öffentlichen Betriebe und Verwaltimgen verbindlich wird. 
Mitunterzeichner: Christinat, Deneys, Jaggi, Lang, Morf, Spiess, 
Vannay (7) 

288/81.910 P Hubacher - Politique de la condition féminine. 
Organe fédéral ( 17 décembre 1981 ) 

Le Conseil l'édcrâl est invité à examiner si le Bureau de la 
condition féminine de l'administration fédérale, qui a été récem-' 
ment créé, ne pourrait pas être transformé en un organe vérita-
blement responsable de la politique de la condition féminine. 
Cosignataires: Affolicr, Christinat. Deneys, Gerwig, Jaggi, 
Leuenberger. Meier Werner, Morel, Neukomm, Reimann, 
Robbiani, Uchtenhagen, Vannay (13) 

323/80.368 M Mascarin - A travail égal, salaire égal 
(17 mars 1980) 

Me référant à la réponse qu'il a donnée à l'interpellation 
Morf le 18 avril 1979, je charge le Conseil fédéral, dans les 
limites de ses compétences constitutionnelles, de soumettre au 
Parlement les compléments et modifications de loi permettant 
d'imposer à l'économie privée ainsi qu'aux administrations et 

. établissements publics, l'obligation d'appliquer le principe «à 
travail égal, salaire égal». 

Cosignataires: Christinat, Deneys, Jaggi, Lang, Morf, Spiess, 
Vannay (7) 
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324/80.565 P Mascarin - 10. AHV-Revision 
(1. Dezember 1980) 

Der Bundesrat wird ersucht dafür zu sorgen, dass im Zuge 
der 10. AHV-Revision keinerlei Verschlechterungen gegenüber 
dem Status quo vorgenommen werden, d.h. die Einführung des 
flexiblen Rentenalters darf nicht auf Kosten der Erhöhung des 
Rentenalters und die formale Gleichstellung der Frau nicht auf 
Kosten der Rentenhöhe oder Rentenansprüche erfolgen. 
Mitunlerzeichner: Carobbio, Crevoisier, Herczog, (Vincent) (4) 

324/80.565 P Mascarin - W revision de l'AVS 
( I " décembre 1980) 

Le Conseil fédéral est invité à veiller à ce que la 10<̂  révision 
de l'AVS ne provoque aucune altération des prestations par 
rapport à la situation actuelle. En d'autres termes, l'adoption 
d'une réglementation plus souple concernant l'âge donnant droit 
aux rentes AVS ne doit pas provoquer un relèvement de cet âge; 
de même, l'égalité assurée à la femme sur le plan formel ne doit 
pas entraîner une réduction du montant des rentes ou une dété-
rioration du droit à la rente. 
Cosignataires: Carobbio, Crevoisier, Herczog, (Vincent) (4) 

326/81.522 P Meier Josi - Finanzreform iind Familienbcstcue-
ruiig (8. Oktober 1981) 

Das rioch geltende Wehrsteuerrecht benachteiligt - und daran 
ändert die Annahme der Finanzvorlage im November 1981 
nichts - die Ehepaare gegenüber unverheirateten Paaren mit 
gleicher wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit. 

Der Bundesrat wird eingeladen, im Hinblick auf kommende 
Revisionsvorlagen und das zukünftige Steuerharmonisierungs-
gesetz den Räten Bericht und Antrag für eine Familienbesleue-
rung vorzulegen, welche die bestehende Diskriminierung auf-
hebt und für Verheiratete mit Kindem anstelle geringfügiger 
Abzüge einen den Familienlasten angemessenen Spezialtarif ein-
führt. 

Miiunterzeichner: Blunschy, Columberg, Dürr, Feigenwinter, 
Frei-Romanshorn, Huggenberger, Jelmini, Kühne, Müller-Lu-
zcrn, Nussbaumer, Oehler, Scherer, Schnider-Luzern, Segmüller, 
Ziegler-Solothurn (15) 

386/81.903 M Roy - Familienzulagen. Allgemeine Einführung 
(16. Dezember 1981) 

Aus Gründen der Solidarität und Billigkeit und unter Beru-
fung auf den vom Bundesrat .schon oll bekundeten festen Willen, 
die Rechte der Familie zu schützen und auszubauen, bitten v̂ -ir 
den Bundesrat, Mittel und Wege für die allgemeine Einführung 
der Familienzulagen zu prüfen. . - • 

386/81.903 M Roy - Allocations l'umiliaics. Généralisation 
(16 décembre 1981) 

Nous fondant sur les principes de solidarité el d"éi|uilO; nous 
référant en outre à la ferme volonté, maintes lois manil'cstée par 
le Conseil fédéral, de sauvegarder el de promouvoir les droiis dé 
la famille, nous prions le gouvernement d"éludicr les voies cl 
moyens permettant la généralisation des alloealions familiales. 

X 399/79.591 I Uchtenhagen - «Gen-Biologie» 
(13. Dezember 1979) 

Der Bundesrat wird ersucht, sich über Ausmass und Gefahr 
der in der Schweiz betriebenen Gen-Biologie, insbesondere der 
Gen-Manipulatioii, zu äussern und mitzuteilen, ob er - wie 
andere Industriestaaten - ein Gesetz zum Schutz vor Gefahren 
der Gen-Technologie vorbereitet. 
1981 18. Dezember: Die Interpellation wird abgeschrieben, weil 

.seit mehr als zwei Jahren hängig. 

;•• .̂ 99/79.591 I Uchtenhagen - Génétique (13 décembre 1979) 
Le Conseil fédéral est invité à se prononcer sur l'iniponance 

et les dangers de la génétique qui est pratiquée en Suisse, no-
tamment sur la manipulation de celle-ci, et à dire si. comme 
dans d'autres pays industrialisés, il eniend élaborer une loi visant 
à nous prései-ver des dangers que comporte la technologie en l.n 
matière. 

1981 18 décembre: L'inlerpellaiion, en sii.spens depui.- plus ile 
deux ans. est classée. 

326/81.522 P Meier Josi - Réforme des finances et imposition 
de la famille (8 octobre 1981) 

L'actuel régime de l'impôt fédéral direct défavorise les cou-
ples mariés par rapport aux personnes ayant la même capacité 
financière qui vivent en concubinage. Le nouveau régime finan-
cier, s'il est accepté en novembre 1981, ne changera rien à cette 
situation. 

Eu égard aux projets de réforme qui nous serons soumis 
prochainement et à la future loi sur l'harmonisation fiscale, le 
Conseil fédéral est invité à présenter aux Chambres un rapport 
assorti de propositions tendant à instaurer un régime d'impo-
sition de la famille qui supprime la discrirriination sus-mention-
née et remplace les défalcations minimes consenties aux couplés 
ayant des enfants par un tarif spécial qui tienne compte des 
charges-familiales. 

Cosignataires: Blunschy, Columberg, Dürr, Feigenwinter, Frei-
Romanshorn, Huggenberger, Jelmini, Kühne, Müller-Lucerne, 
Nussbaumer, Oehler, Scherer, Schnider-Lucerne, Segmüller, 
Ziegler-Soleure (15) 
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Ständerat 

450/81.565 M Lieberherr - Forschungsprogramm «Familie im 
sozialen Wandel» (2. Dezember 1981) 

Der Bundesrat ist eingeladen, dem Schweizerischen National-
fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung ein Na-
tionales Forschungsprogramm unter dem Titel «Familie im 
sozialen Wandel» zur Durchführung zu überantworten. 
Miiunterzeichner: Belser, Bührer, Donzé, Gassmann, Meylan, 
Miville, Piller, Weber (8) 

450/81.565 M Lieberherr - Programme de recherche «La 
famille face au changement social» (2 décembre 1981) 

Le Conseil fédéral est chargé de confier au Fond national 
suisse de la recherche scientifique le soin de mettre à exécution 
un programme national de recherche intitulé «la famille face au 
changement social». 

Cosignataires : Belser, Bührer, Donzé, Gassmann, Meyian, Mi -
ville, Piller, Weber (8) 

453/81.570 1 Piller - Wirtschaftliche Lage der Familien und 
Rentner (8. Dezember 1981) 

Nach neuesten Untersuchungen, lebt in der Schweiz ein be-
achtlicher Teil unserer Familien und Rentner knapp am Exi-
stenzminimum. Inflationsscbübe, schwierige Situation auf dem 
Wohnungsmarkt und hohe Kosten im Gesundheitswesen führ-
ten dazu, dass für diesen Bevölkerungsteil die Ausgaben für das 
Lebensnotwendigste weit stärker angewachsen sind als die Ein-
nahmen. 

Ich bitte deshalb den Bundesrat, folgende Fragen zu beant-
worten: 

1. 

1. Wie stellt sich der Bundesrat zu einer minimalen Einkom-
mensgarantie für Familien und zur Anhebung der AHV-
Minimalrente auf ein Niveau, das einen angemessenen Le-
bensstandard erlaubt? 

2. Ist der Bundesrat nicht auch der Meinung, dass eine eid-
genössische Familienzulagenregelung mit verbindlichen Min-
destbeträgen geschaffen werden sollte? 

3. Was gedenkt der Bundesrat zu tun, um das Angebot von 
geräumigen und preisgünstigen Wohnungen für unsere Fami-
lien und auch fiir unsere Rentner zu verbessern? 

4. Welche Möglichkeiten sieht der Bundesrat, um die Familien 
und Rentner mit bescheidenem Einkommen von den hohen 
Kosten im Gesundheitswesen zu entlasten? 

Miiunterzeichner : Belser, Bührer, Donzé, Gassmann^ Lieber-
herr, Meylan, Weber , (7) 

453/81.570 \ Piller - Situation économique des familles et des 
rentiers (8 décembre 1981) 

Selon des éludes toutes récentes, une partie non négligeable-
des familles cl des rentiers de notre pays ont tout juste le 
minimum vital pour subsister. Les poussées inflationnistes, la 
situation difficile sur le marché du logement ainsi que les coûts 
élevés de la santé ont eu pour etfet que cette tranche de la 
population a vu .ses dépenses de première nécessité augmenter 
beaucoup plus l'orlement que ses revenus. 

Je prie lUme le Conseil fédéral de répondre aux questions 
suivanles : 
1. Quelle est rupinion du goii\ernenienl sur la garantie d'un 

revenu minimum pour les familles et sur le relèvement des 
renies AVS minimums, ilc manière à permettre un niveau de 
vie convenable? 

2. Le Con.seil fédéral n"esl-il pas de l'avis qu'il faudrait intro-
duire une rcyleincnlation fédérale en matière d'allocations 
familiales prévoyant des monlanis minimums obligatoires? 

3. Que pense-i-il faire afin d'améliorer J'offre de logements 
spacieux à loyer modéré pour les familles ainsi que pour les 
rentiers de notre pays? 

4. Quels mo.vens le Conseil fédéral voit-il de décharger les fa-
milles Cl les rentiers à revenu modeste des coûts élevés de la 
santé? 

Cosignuiuin s : Belser, Bülirer, Don'zc, Gassmann, Liefxîrherr, 
Meylan. Weher > (7) 
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